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Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden

Nr. 141. Sonntag, 19. Juni 1927. 2. Jahrgang

Es ſind jetzt gerade (24. Juni fünf Jahre verfloſſen, ſeit Walther
Rathenau den Kugeln der Meuchelmörder zum Opfer fiel. Eine un
geheure Empörung ging an dem blutigen Johannistage des Jahres
1922 durch das Land. Knapp ein Jahr zuvor war Matthias Erz
berger durch die Hand nationaliſtiſcher Mordbuben gefallen, und
dieſer Freveltat waren Drohungen der Art gefolgt, daß ſie alle,
„die Juden und Römlinge, die Novemberverbrecher und roten
Deſpoten“ erledigt werden würden. Allzu viele hatten dieſe Droh
ungen für alberne Schwätzereien gehalten in Verkennung der Tat
ſache, daß die ſeit Jahren betriebene Hetze gegen die Männer des
neuen Regimes in jungen verbitterten und fanatiſierten Menſchen
Mordpläne gegen die angeblichen „Vaterlandsverderber und Schäd
linge“ geradezu wecken mußte. Nun zeigte der Mord in der Kö
nigsallee mit erſchreckender Deutlichkeit, daß den Plänen die Ver
wirklichung, den Drohungen die Tat folgen ſollte. Dieſe Erkennt
nis war das Signal für die Erhebung der republikaniſchen Maſſen
die ſich in machtvollen Demonſtrationen zuſammenfanden und von
der Regierung ein entſchiedenes Vorgehen gegen die Mordbuben
und ihre Hintermänner, die in den nationaliſtiſchen Organiſationen
ſaßen verlangten. So kam das RepublikſchutzGeſetz zuſtande, ſo
wurden die Behörden auf die Fährten der ſogenannten Selbſtſchutz
Organiſationen gelenkt, ſo wurden im Reiche diejenigen Beamten
entfernt, die es an der gebotenen Wachſamkeit dieſen Organiſatio

nen gegenüber hatten fehlen laſſen.
In dieſer Zeit beſannen ſich die Republikaner auch darauf, daß

wir in einer Republik leben und daß es nun auch wohl nicht länger
zu umgehen ſei, dieſer Republik auch äußerlich die Achtung und
Ehrung zu verſchaffen, die in andern republikaniſchen Staatsweſen
zu den einfachſten Selbſtverſtändlichkeiten gehören Am 7. Juli 1922
beantragten MüllerFranken, Marx und Peterſen im Auf-
trage der ſozialdemokratiſchen, demokratiſgen und Zentrumsfraktion

des Reichstages,
den Verfaſſungskag

den 11. Auguſt, zum Nationalfeierkag des deutſchen Volkes

im Sinne des Artikels 139 der Reichsverfaſſung zu erklären. Zwar
war ſchon einige Wochen früher die Reichsregierung mit einer ent
ſprechenden Vorlage an die Länderregierungen herangetreten aber
die Beratungen über dieſen Entwurf waren ins Stocken geraten
und darum war die Jnitiative des Reichstags nur zu begrüßen.

Auch ſie feiert nun bald ihr fünffähriges Jubiläum. Aber wenn
der Reichstag der 3. Wahlperiode nicht in einem kräftigen Tempo
das Wollen ſeiner 1. Periode mit einem erfolgreichen Vollbringen
krönt, dann wird der Jubiläumstag (7. Juli) kein beſonders freu-
diges Ereignis für die deutſchen Republikaner bedeuten. Es ſoll
hier nicht unterſucht werden, auf welche Einzelgründe es zurückzu
führen iſt, daß das Vorgehen der Weimarer Koalition im Reichstag
des Jahres 1922 bisher nicht das geringſte Ergebnis gezeitigt hat.
Man inuß zugeben, daß das Kriſenjahr 1923, in dem Deutſchland
nicht nur um ſeine Unabhängigkeit, ſondern auch um die Subſtanz
des Reiches kämpfte, für die Beratung mit Einführung eines
Feiertages nicht die freudigſte Reſonanz im Volke geboten hätte.

Der 11. Auguſt 1923
war einer der krübſten Tage deutſcher Geſchichte.

Die Mark war ins Bodenloſe geſunken, der Lebensmittelmangel
aufs höchſte geſtiegen. Wilde Formationen undisziplinierter Land
knechtsjünger provozierten neuen außenpolitiſchen Druck. Die Kom
muniſten trafen ihre Vorbereitungen zur Einführung der „Arbeiter

und Bauernregierung.“ Eine vom Reichspräſidetiken Ebert im
Staatlichen, Schauſpielhaus zu Ehren des Verfaſſungstages veran
ſtaltete Abendfeier mußte abgeſagt werden. Das war ſymboliſch
für die Behandlung des Verfaſſungstages im Kriſenjahr 1923 über
haupt!

Die Reichstagsauflöſungen im Jahre 1924 haben ein übriges
getan, um die Löſung der Frage des Nationalfeiertages zu verzö

gern, obgleich in jeder Periode Anregungen dazu aus dem Reichs

tage erfolgten. Daß Herr Schiele, des Reiches Innenminiſter im
Jahre 1928, ſie nicht aufgriff, iſt nicht verwunderlich, wenn man
bedenkt, daß damals die Deutſchnationalen noch nicht ihr Bekennt
e zur Republik und zu den republikaniſchen Symbolen abgelegt
atten.

Heute ſind ja nun wohl alle Hinderniſſe aus dem Weg geräumt.
Die deutſchnationalen Mitglieder der Reichsregierung, die ſich mit
den Richtlinien des Fentrums einverſtanden erklärten, die der Ver
längerung des Republikſchutz- Geſetzes zuſtimmten, die ebenſo den
Kriegsgeräte- Paragraphen zuſtimmen werden, können unmöglich da
gegen ſein, daß nun endlich dem deutſchen Volke ſein Verfaſſungstag
als Nationalfeiertag gegeben wird. Man ſollte im Gegenteil
meinen, daß Herr von Keudell, der derzeitige Verfaſſungsminiſter
des Reiches, mit Freuden den Antrag unterſtützen wird, den jetzt
die ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichstag
eingebracht hat und der ungefähr den gleichen Wortlaut aufweiſt,
wie der Jnitiativantrag des Jahres 1922, der auch die Unter
ſchrift des Vorſitzenden der Zentrumspartei, Dr.
Marx trug Des Reiches Verfaſſungsminiſter hat ja doch die
Aufgabe, alles zu unterſtützen, was geeignet iſt, im deutſchen Volke
das Gefühl der nationalen Zuſammengehörigkeit zu vertiefen. Da
zu gehört ünſtreitig auch die äußere Manifeſtation eines National-
feiertages. Vielleicht fände Herr von Keudell in der Durchführung
dieſer ſeiner Aufgabe auch Hilfe beim Reichspräſidenten von Hin
denburg. Deſſen Amtsvorgänger Ebert hat das Deutſchland-Lied
aus den Klammern nationaliſtiſcher Anmaßung und Ueberheblich

Als amkeit befreit und zur deutſchen NationalHymne gemacht.
14. Juni bei der Eröffnung der Jnternationalen Muſik Ausſtellung
in Frankfurt a. M. die Banda Municipale diVenezia auftrat, ſpielte
ſie das DeutſchlandLied unter jubelnden Beifallsäußerungen der
in und ausländiſchen Gäſte. Es iſt offiziell und tatſächlich das
Nationallied geworden dank dem Weitblick und dem Mute des
Mannes, dem neben anderen ſchwaren Aufgaben auch die Verpflich
tung zufiel, der jungen Republik eine republikaniſche Tradition zu
ſchaffen. Jch kann nicht glauben, daß Reichspräſident von Hinden
burg auf dieſem Gebiete weniger weitblickend und weniger mutig
ſein ſollte.

Marx hat im Jahre 1922 und ſpäter geſagt, ein Nationalfeiertag
laſſe ſich nicht dekretieren. Das iſt inſofern richtig, als ſich die le
bendige Anteilnahme des Volkes, der Schwung und die Begeiſte
rung für einen Feiertag nicht befehlen läßt. Deswegen konnten
weder die Geburtstage der früheren Monarchen noch die Gedenk
tage der Schlachtenſiege aus erfolgreichen Kriegen eigentliche
Volksfeiertage ſein

Aber für den Verfaſſungstag iſt dieſe Begeiſterung
iſt der Schwung, die Leidenſchaft vorhanden.

Wie das Reichsbanner die Fahne SchwarzRotGold aus Kümmer-
nis und Dunkelheit befreit und ans Licht getragen hat, ſo hat es
auch den Verfaſſungsfeiern den Boden bereitet und dem Volke die
Bedeutung und Größe des 11. Auguſt nicht nur vor Augen geführt
ſondern auch ins Herz getragen, nicht gegen Reich und Regie
rung, ſondern für ſie, deren ureigenſte Aufgabe es hätte ſein ſol
len, im Volke Sinn und Verſtändnis für die ſelbſtgeſchaffene Ver
faſſung zu wecken Daran haben es die Regierungen recht oft feh
len laſſen. Iſt es denn wirklich ſo ſchwer, dem Volke zu ſagen daß
der Aufbau aus Trümmern unendlich größer und erhabener iſt als

ſelbſt hilft, nicht bewunderungswürdiger als ein Monarch, der,
ſtändig ein Spielball in der Hand ſeiner Umgebung, in Augen
blicken der Gefahr zur Jammerfigur wird? Iſt ein Werk der Eini
gung und des Friedens nicht wertvoller und beſtändiger als mili
käriſche und diplomatiſche Dekrete, die auseinanderſtreben und den

Keim neuer Kriege in ſich tragen? Unſere erſten Schritte zum
Wiederaufſtieg verdanken wir deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt,
deutſcher Technik und deutſcher Arbeit, deren freie Betätigung die
Weimarer Verfaſſung ſchuf. Geben dieſe Gedanken einem National

Genf, 17. Juni.
(Eigener Drahtbericht unſeres Sonderberichterſtatters.

Der Verlauf der Genfer Seſſion des Völkerbundsrates und der
nebenher ſtattgefundenen Privatbeſprechun gen zwiſchen den
Vertretern einer Reihe hier anweſender Staaten hat in leitenden
Kreiſen zu einer Dis kuſſion über die Arbeitsmetho-
den der Genfer Organiſation geführt. Stärker als bis
her hat man die Empfindung, daß der Rat zu einer Regiſtrier
maſchine zu werden droht, wenn er ohne ernſthafte Debatten die
von Unterkomnkkſionen und Büros vorbereiteten Berichte und Vor
ſchläge einfach gutheißt. Die Autorität des Völkerbundsrats wird
jedenfalls auf dieſe Weiſe nicht erhöht. So gut man begreift, daß
die vom Rat zu faſſenden Beſchlüſſe in der reiflichſten Weiſe vor
bereitet werden und alles Dillettantiſche, Zufällige ausgeſchaltet
bleiben muß, ſo ſehr ſollten die für den Verlauf der Ratsſeſſion ver
antwortlichen Elemente und Jnſtanzen doch Wert darauf legen,
ihren Mitgliedern eine gewiſſe Bewegungs und Diskuſſionsfreiheit
zu laſſen.

Es wird auf die Dauer nicht möglich ſein, in allen Fragen den
oft falſchen Eindruck aufrechtzuerhalten, als ob man immer

einig ſei und zur raſcheren Löſung mancher Fragen wäre es beſſer,
wenn die vorhandenen Gegenſätze offen zum Ausdruck gebracht wer
den könnten, ſodaß die öffentliche Meinung ihre Kontrolle aus
zuüben imſtande wäre.

Was zu Betrachtungen dieſer Art weſentlich beigetragen hat, das
iſt die beinahe peinliche Geheimnistuerei, mit der man
die Verhandlungen der 6 Mächtevertreter umgeben hat. Wenn
ſich die Vertreter einzelner Staaten, die beſondere Fragen unter
einander zu regeln haben, außerhalb des Rates und des Völker
bundes treffen, ſo iſt dagegen nicht nür nichts einzuwenden, ſondern
das hat Vorteile unter der Bedingung, daß dieſe Verhandlungen
nicht in einer Form ſtattfinden, die etwas Verletzendes hat
für die übrigen im Rat vertretenen Staaten und es der öffentlichen
Meinung ermöglicht wird, klar zu erkennen, um was es bei dieſen
Sonderverhandlungen geht. Solange der Völkerbund ſelbſt nicht
ſtark genug ſein wird, alle durch die Ereigniſſe aufgeworfenen Fra
gen auf die Tagesordnung ſeiner Beratungen zu ſetzen und ſolange
es möglich iſt, daß eine ſo brennende Frage wie der italieniſch
albaniſch-ſüdſlawiſche Konflikt nicht geprüft werden kann, weil
zwei Staaten, England und Frankreich, es nicht haben
wollen, wird man deren Behandlungen in ſogenannten Privatbe
ratungen zur Not immer noch einem völligen Uebergehen vor
ziehen dürfen
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eine gewonnene Schlacht? Jſt ein Volk, das ſich in tiefſten Nt

eiertag.
feiertage nicht Jnhalt genug? Das deutſche Volk ehrt ſich ſelbſt,
wenn es ſeine Verfaſſung ehrt.

Die Beratung und Verabſchiedung des ſozialdemokratiſchen An
trages wird ein Prüfſtein dafür ſein, wie weit dieſe Erwägungen
heute auch von denen geteilt werden, die vor fünf Jahren in einer
Einheitsfront gegen den 11. Auguſt als Nationalfeiertag ſtänden.
Man komme nicht mit den pedantiſchen Bedenken, daß die Jahres
zeit, die ja auch von den Schulferien in Anſpruch genommen wird,
ſich nicht für die Einlegung eines Nationalfetertages eigene Ge
rade der Sotnmer iſt geeignet, die Feiern aus den engen Wänden
eines Verſammlungsraumes hinauszutragen ins Freie, den Verfaſ
ſungstag zum Volkstag zu machen. Schulfeiern a uſch oder gerade
für die Verfaſſung in allen Ehren! Aber auch außerhalb der
Schule alſo auch in der Zeit der Schulferien, gibt es Möglichkeiten
genug, unſere Jugend auf die Bedeutung des Tages hinzuweiſen
und mit dem Geiſt von Weimar vertraut zu machen.

Auf die Vorbereitung dieſes Geiſtes kommt es an. Wir wollen
keine neuen lärmenden Feſte, keine Flitterparaden. Aber die deut
ſchen Republikaner ſollten nun auch endlich ſtolz und freudig zeigen,
daß ſie ſich ihres Verfaſſungswerkes nicht ſchämen. Lange genug
hat man es geſchmäht, allzu oft die idealen Verheißungen ſeines
Vorſpruches mit den trüben Zuſtänden der Gegenwart verſpottet.

Macht dem ein Ende!
Der Nationalfeiertag am 11. Auguſt wird ein weiterer Schritt auf

dem Wege ſein, der zur Erfüllung dieſer einen Verheißung führt:
Das deutſche Volk einig in ſeinen Stämmen, hat
ſich dieſe Verfaſſung gegeben

Karl Severing.
c

NationalFeiertag der Sonntag nach dem

Allgemeine Unzuſriedenheit. Peinliche Geheimniskrämerei.
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11. Auguſt
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Nach dem Berliner Tageblatt

will die Zentrumsfraktion des Reichstags zu dem Antrag der So
zialdemokraten und Demokraten auf Erklärung des 11. Auguſt zum
Nationalfeiertag im Rechtsausſchuß den Kompromißvorſchlag
machen, die Feier des Verfaſſungstages jeweils auf den Sonntag
nach dem 11. Auguſt zu verlegen und dieſen Sonntag zum Natio
nalfeiertag zu erklären

Kein Kampf gegen Rußland
Von den Staten, die Sonderkonferenzen für nötig halten wird

man dann aber verlangen müſſen, daß ſie wiſſen lafſen,
worüber ſie eigentlich verhandelt haben. Kommuniques wie das
jenige, das am Mittwoch abend nach dem Schluß der Sechſerkonfe
renz herausgegeben wurde, wirken wie eine Verſpottung, da ſie eine
geradezu plumpe Umgehung deſſen, was beſprochen worden iſt,
darſtellen. Angeſichts der großen Bedeutung, die gegenwärtig das
Verhältnis der europäiſchen Staaten zu Rußland hat, angeſichts der
ſkrupelloſen Demagogie, mit der die bolſchewiſtiſche Weltpropaganda
den Glauben zu erwecken ſucht, als ob ſich alle Länder gegen die
Sowjetregierung verſchworen hätten, um ihr den Krieg zu erklären,
wäre es elementarſte Pflicht der unter dem Vorſitz von Chamberlain
verſammelten Staatsmänner geweſen, zu erklären, daß ſie keinen
Augenblick irgendeine Form eines gemeinſamen Kampfes gegen
Sowjetrußland ins Auge gefaßt haben. Nur dadurch hätten die ver
wirrenden Gerüchte und Zweideutigkeiten widerlegt werden können,
die durch eine Reihe phantaſiebegabter und ſenſationslüſterner Jour
naliſten verbreitet wurden und hier den Anſchein erweckten, als ob
die Bildung einer antiruſſiſchen „Heili gen Allian z den Ge
genſtand der Beſprechungen gebildet habe.

Faſt das gleiche läßt ſich ſagen über die Beſprechungen zwiſchen
den Außenminiſtern Frankreichs und Deutſchlands. Es hätte weder
vom diplomatiſchen noch vom allgemeinen politiſchen Standpunkt
aus etwas geſchadet, wenn man über den Jnhalt dieſer Beſprechun
gen der öffentlichen Meinung reinen Wein eingeſchränkt hätte.

Sie hätte dann wenigſtens einigermaßen begriffen,
welcher Art die Hinderniſſe ſind, über die die deutſch- franzöſiſche
Ausgleichspolitik ſtolpert und ſie hätte vor allem erkannt, daß es
ſich dabei ſelten um etwas handelt, was grundſätzlicher Natur
wäre. Vielleicht wäre es wohl auch zu einem Kommunique über
die Beſprechungen zwiſchen Streſemann und Briand gekommen,
wenn nicht die Erkrankung des franzöſiſchen Außenminiſters und
deſſen plötzliche Rückreiſe nach Paris den Beſprechungen ein unvor
hergeſehenes Ende gemacht hätte. Jmmerhin darf man hoffen, daß
die Ausſprache, die anfangs der Woche zwiſchen Briand und Streſe
mann erfolgte, die von beiden Regierungen in Paris weiterzu
führenden Verhandlungen weſentlich beſchleunigt. S

Was die Diskuſſion im Völkerbundsrat ſelbſt anbetrifft. ſo ſind
auch diesmal wieder eine ganze Reihe von Fragen ver
tagt worden. Die kurze aber nicht unintereſſante Debaltte, die
im Anſchluß an die Berichte über die Arbeiten der vorbereitenden
Abrüſtungskommiſſion und der internationalen Wirtſchaftskonferenz
ſtattfanden, laſſen für die Vollverfammlung des Völkerbundes im

September große öffentliche Auseinanderſetzungen
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Eerwarten. Jm Intereſſe der Entwicklung des Völkerbundes

Geheimſitzung wurden noch 2 unweſentliche Punkte erledigt.

ß manhoffen, daß die „Regie“ es zu dieſen öffentlichen ehe

gen kommen läßt. Weder die Abrüſtungs- noch die Wirtſchaftskonfe
renz haben zu Ergebniſſen geführt, die zu unbedingten Optimismus
Veranlaſſung geben. Ebenſo falſch wäre es aber, von völligem Miß
lingen zu ſprechen. Aber wie Vandervelde und Paul Boncour im
Rate betonten, iſt es jetzt Sache der öffentlichen Meinung in den
verſchiedenen Ländern, ſich antreibend, kontrollierend hinter ihre Re
gierungen zu ſtellen, um das große Werk der Abrüſtung und der
wirtſchaftlichen Verſtändigung zum Ziele zu führen. Bei der inter
nationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe dürfte dieſer Appell ſicherlich
nicht ungehört verhallen.

Die letzte Sitzung.
Genf, 17. Juni.

Freitag nachmittag
In einer anſchließenden kurzen

Der Völkerbundsrat beendete am
kurz vor 2 Uhr ſeine Beratungen

Die Schlußſitzung wurde von dem Vorſitzenden Chamberlain mit
einer Abſchiedsrede für den nach Japan überſiedelnden japaniſchen
Delegierten Jſhi eingeleitet. Es wurden dann eine ganze Reihe von
Tagespunkten erledigt, von denen der über die Errichtung eines
polniſchen Munitionslagers auf Weſterplatte bei Danzig
das Hauptintereſſe beanſpruchte. Der Berichterſtatter beantragte
Vertagung der ganzen Angelegenheit. Als dann der Danziger Se
natspräſident Sahm eine Erklärung abgeben wollte, entfeſſelte
Chamberlain eine Geſchäftsordnungsdebatte, in deren Verlauf
Streſemann erwiderte, er beſtehe darauf, daß auf die Subſtanz
der Angelegenheit eingegangen werde, um den Vertagungsantrag
widerſprechen zu können.

Senatspräſident Sahm wies dann auf die Gefahren des Mu-
nitionslagers auf Weſterplatte hin, es müßten beſonders Maß-
nahmen getroffen werden, um die Gefahren in der Zwiſchenzeit nicht
vergrößern zu laſſen. Schließlich wurde die Entſcheidung vertagt
mit der Maßgabe, daß durch die jetzt beſtehenden Verhältniſſe keine
Bindung für die Zukunft geſchaffen werde und Danzig wie Polen
das Recht haben, ihre Wünſche dem Berichterſtatter über die Frage
vorzutragen.

Briand krank.
Paris, 17. Juni. Der am Freitag von den offiziellen Stellen

ausgegebene Bericht über den Geſundheitszuſtand Bri
an ds zeigt, wie abwegig die von einem Teil der deutſchen Rechts
preſſe ausgeſprochene Vermutung iſt, Briand habe Genf nur des
halb verlaſſen, um einer Beſprechung über die Reduktion der Rhein
landbeſetzung aus dem Wege zu gehen. Das ärztliche Bulletin ſtellt

eine Entzündung der linken Geſichtshälfte feſt, ver
bunden mit hohem Fieber und ſtarker Schwäche, die mehrere Tage
Bettruhe nötig macht.

Keine Einheitsfront gegen Rußland.
Genf, 17. Juni. Der Genfer Sonderberichterſtatter des „So z.

Preſſedienſt“ hat den belgiſchen Außenminiſter Vander
velde, der an den Beratungen der Sechsmächtekonferenz teilge
nommen hat, u. a. befragt, was von den Behaupkungen über die an
geblichen Vorbereitungen einer gegen Sowjetrußland gerichteten
Einheitsfronk zu halten ſei. Darauf hat Van der velde erwidert:

Behauptungen dieſer Art ſtehen in direktem, ſchärfſten Wider
ſpruch zu dem, was geſagt und angeregt worden iſt. Der engliſche
Außenminiſter Chamberlain hat unumwunden erklärt, daß ſeine
Regierung nicht daran denke, die anderen Stäaten Europas
aufzufordern, etwa nun auch ihre Beziehungen zu Rußland abzu
brechen. Der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann, hat nicht
minder unzweideutig darauf hingewieſen, daß es Deutſch
lands Wunſch ſei, ſeine Beziehungen zu Rußland aufrechtzuerhalten

und guszubgauen. Dazu bemerkte Chamberlain, er hoffe,
Deutſchland werde damit mehr Glück haben als England. Briand
hat betont, daß es ſicherlich ein ſchwerer Jrrtum wäre, irgendetwas
zu tun, was die Lage verſchärfen könnte und ich perſönlich habe mich
auf das allerdeutlichſte in gleichem Sinne ausgeſprochen.
Kurz, wir waren alle einer Anſicht, daß es geradezu verhäng-
nisvoll wäre für die friedliche Entwicklung Europas, wenn irgend
eine Regierung auf den Gedanken verfiele, etwa wieder jene Metho
den zu empfehlen, die zur Zeit der Denikin und WrangelExpediti

onen gang und gäbe waren.
Die Geſtaltung der zukünftigen Beziehungen zwiſchen Sowjet

rußland und den übrigen europäiſchen Kontinentalſtaaten hängt von

der Politik der Moskauer Regierung ab. Jedenfalls
iſt alles, was man über die angebliche Bildung einer Kampffront
gegen Rußland geſchrieben und geſagt hat, den Tatſachen ſchroff
widerſprechen d.“

Chamberlain über den „Geiſt von Locarnvo“
Die Almoſphäre vollſtändig gewandelt.

London, 18. Juni. (EF.) Der engliſche Außenminiſter Cham
berlain hat in Genf dem Vertreter von Reuter auf die Frage, wie
es um den „Geiſt von Locarno“ ſtehe, erklärt: „Seit Lo
carno iſt es für Dr. Streſemann und mich möglich, uns offen und
frei wie Freunde auszuſprechen. Auch wenn wir nicht immer der
ſelben Anſicht ſind, können wir doch unſere Gedanken ſtets frei
zum Ausdruck bringen. Dasſelbe iſt zwiſchen Dr. Streſemann und
Briand der Fall. Seit Locarno iſt eine viel größere Freiheit und
Offenheit der Ausſprache eingetreten. Die öffentliche Meinung ſei
ſich dieſer Wandlung der Dinge nicht ſo ſchnell bewußt geworden,
wie die leitenden Staatsmänner. Für ihn Chamberlain ſei
das Erſtaunlichſte nicht die Tatſache, daß bisher noch nicht jede
Schwierigkeit gelöſt wurde, ſondern daß ſich die Atmofphäre,
in der gearbeitet wird, ſo vollſtändig gewandelt habe.
Seine vollen Früchte werde das Werk in zukünftigen Jahren tra
gen. Der Fortſchritt iſt jedoch bisher dauernd geweſen und bei gutem
Willen, der bei den Regierungen vorhanden ſei, könne das Ziel er
reicht werden, wenn keine Kataſtrophe einbricht.

Scharfe Kritik in Paris.
Paris, 18. Juni. (EF.) Das Ergebnis der Völkerbundstagung

wird von der Pariſer Preſſe im Gegenſatz zu der freundlichen Auf
nahme der Ergebniſſe der privaten Ausſprachen in Genf außer
ordentlich ſcharf kritiſtert. Man wirſt dem Völkerbund Beſchluß-
ſchwäche und Verantwortungsfurcht vor. Dabei muß beſonders auf

fallen, daß dieſe ſcharfe Kritik nicht allein aus dem Lager der
völkerbundsfeindlichen Kreiſe kommt, ſodaß ſich der ſehr offiziöſe
Petit Pariſien zu ihrem Wortführer aufwirft. Das Blatt erklärt
vor allen Dingen, daß man die Dangzigpolniſche Streitfrage wegen
des Munitionsdepots Weſterplatte ſowie den rumäniſchruſſiſchen
Schiedsgerichtsſtreitfall ſicher aus der Welt hätte ſchaffen können,
wenn man ſich nur drei Viertelſtunde lang mit gutem Willen an

teilen, daß der Völkerbund plane, daß im Falle eines unvermutketen
Angriffs der angegriffene Staat ſofork in Genf Ankerſtützung finden
ſolle, damit er fürs Erſte ſeine Kriegsführung der finanziellen Sorge
enthoben ſehe. Der Petit Pariſien bezeichnet dieſen Plan, wenn er
zum Beſchluß erhoben würde, als einen Markſtein in der Völker
bundsgeſchichte.

Aenderung in der Saarkomrniſſion.
Das belgiſche Mitglied der Regierungskommiſſion des Saar

gebiets wird wie dem „Soz. Preſſedienſt“ aus Genf gedrahtet
wird in den nächſten Wochen zurücktreten. Dieſer Rüßtritt
würde einer Zuſage der alliierten Ratsmitglieder an dem deut
ſchen Reichsaußenminiſter entſprechen

Jn 300 Stunden um die Welt.
Dr. Eckener mit dem Zeypelin.

Jn Friedrichshafen a. B. befindet ſich jetzt das für den ſpaniſch
ſüd amerikaniſchen Verkehr beſtimmte Zeppelin-Luftſchiff L. Z. 127
im Bau. Das Schiff ſoll nach ſeiner Fertigſtellung im nächſten
Jahre unter der Leitung Dr. Eckeners ausgedehnte Verſuchs
fahrten unternehmen, um für den Luftſchiffgedanken Peopadanda
zu machen und die Leiſtungsfähigkeit der Zeppelin Kreuzer zu be
weiſen. Es beſteht auch die Abſicht, eine Fahrt rund um die Welt
auszuführen, der in vier Etappen etwa 300 Stunden, alſo 12
Tage in Anſpruch nehmen dürfte.

Die Erhöhung der Poſtgebühren
Der Reichspoſtminiſter zieht die Vorlage zurück und bringt ſie

erneut ein.
Der Verwaltungsrat der Reichspoſt beſchäftigte ſich am Freitag

mit der vom Reichstag abgelehnten Vorlage auf Erhöhung der
Poſtgebühren. Reichspoſtminiſter Schätzl begründete noch einmal
die geplante Erhöhung. Trete ſie nicht ein, ſo müßten laufende Be
ſtellungen auf Vauten uſw. abbeſtellt werden. Der Miniſter kündete
außerdem die Entlaſſung von etwa 12 000 Arbeitern ſchon in der
nächſten Zeit an. Vertagungsanträge wurden in der Sitzung abge
lehnt. Zur Ueberaſchung der meiſten Mitglieder des Verwaltungs
rates erklärte dann plötzlich der Reichspoſtminiſter gemäß dem
Wunſche des Reichstages, die Gebührenvorlage namens der Reichs
poſt zurückzugiehen. Der Zentrumsabgeordnete Allekotte brachte
dann einen Antrag ein, wonach der Verwaltungsrat die vom Ar
beitsausſchuß beſchloſſenen Gebührenſätze genehmigt. Ein Antrag
Wimmer München beauftragte den Miniſter, eine Vorlage einzu
bringen, die ſich auf die Beſchlüſſe des Arbeitsausſchuſſes ſtützt.
Dagegen wandten ſich die Abgg. Steinkopf und Schumann (Soz.).
Der Reichspoſtminiſter erklärte ſich aber bereit, jenen Anträgen zu
folgen und die Vorlage am Sonnabend wieder einzubringen. Die
ſer Entſchluß des Miniſters erregt mit Recht ſtarkes Erſtaunen.
Man fragt ſich, welchen Zweck dieſes Komödienſpiel haben ſoll. Der
Reichspoſtminiſter übermittelte dem Verwaltungsrat ferner eine
Vorlage, die eine Erhöhung der Rundfunkgebühren
von monatlich 2 Mark auf 3 Mark vorſieht.

Der mißglückte Jndienflug.
Pelletier d'Hiſy mit ſeinem Flugzeug Abgeſtürzt.

Oben: Das abgeſtürzte Flugzeug in Flammen.
Unten: Pelletier d'Hiſh (links) und ſein Begleiter Gonin.

Der bekannte franzöſiſche Flieger Pelletier dOiſy erlitt mit ſei
nem Flugzeug kurz nach dem Start zu ſeinem Indienflug, den er
ohne Zwiſchenlandung durchführen wollke, einen ſchweren Unfall.
Die Maſchine ſtürzte wenige Kilometer von dem Flugplatz Le
Bourget ab und geriet in Flammen. Die beiden Piloten ſind wie

Hre Sſung gemacht hätte. Der Petit Pariſien weiß auch mitzu

Das Arteil im Kolomak- Prozeß
Acht Monate Gefängnis wegen Kuppelei.

Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Jm Bremer Kuppelei Prozeß
wurde am Freitag abend 10 Uhr das Urteil gegen Frau
Kolomak gefällt. Die Angeklagte wurde wegen Verbrechens
der Kuppelei in einem Falle und wegen Vergehens der Kuppelei in
einem zweiten Falle zu einer Geſamtſtrafe von acht Mo
naten Gefängnis und zur Tragung der Koſten verurteilt.
Die Unterſuchungshaft wird angerechnet. Jn der Begründung des
Urteils wird hervorgehoben, daß bei Kuppelei, ſoweit es ſich um
eigene Kinder handelt, Gewohnheit oder Eigennutz nicht vorhanden
ſein muß. Eltern machen ſich der Kuppelei auch dann ſchuldig,
wenn ſie ſich bewußt ſind, daß die Kinder Gefahr laufen, ſittlichen
Schaden zu nehmen und ſie nicht verhindern. Die Angeklagte wäre
nach Auffaſſung des Gerichts auch dann zu beſtrafen, wenn ſie nur
gewußt hätte, daß ihre Tochter Unzucht getrieben hat und dies
nicht verhinderte. Nach der Berliner Reiſe der Tochter Liesbeth
hätte die Mutter doppelt darauf achten müſſen, die Tochter zu be
wahren. Das habe ſie nicht getan. Es könne keinem Zweifel un
terliegen, daß die Angeklagte gewußt hat, daß ſich die Tochter auf
abſchüſſiger Bahn befindet. Wenn ſie dieſes Bewußtſein hatte und
nichts dagegen tat, ſo würde das ſchon zu einer Beſtrafung aus
reichen. Das Gericht machte ſich die Ausſagen der vielumſtrittenen
Zeugin Reudek zu eigen, daß im Hauſe der Eltern ſelbſt Unzucht
getrieben wurde und daß die Angeklagte Vorteile daraus gezogen
hat. Deswegen ſei ſie auch wegen Kuppelei in Eigennutz im Falle
der Freundin Trude zu beſtrafen. Das Gericht billigte mildernde
Umſtände zu, aber dennoch im Falle der Tochter auf eine Gefäng-
nisſtrafe von 7 Monaten, im Falle der Freundin von 3 Monaten,
zuſammengezogen zu einer Geſamtſtrafe von acht Monaten Gefäng-
nis erkannt.

In ihrem Schlußwort erklärte die Angeklagte: „Wir ſind arm
geweſen, aber niemals ſo arm, daß wir es nötig gehabt hätten von
ſchändlich verdientem Geld unſerer Tochter zu leben, die wir ſo ge
liebt haben. Jch habe keine Schuld und ſo unverſtändlich mir die
Anklage iſt, ſo unverſtändlich würde mir eine Verurteilung ſein.

Die Ozeanflieger wieder in Berlin.
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Die beiden Ozeanflieger tra

fen mit ihren Frauen am Freitag abend gegen halb 9 Uhr von
Magdeburg kommend auf dem Berliner Flugplatz ein. Wäh
rend Chamberlain mit den beiden Frauen in einem Verkehrsflug
zeug der deutſchen Lufthanſa landete, hatte Levine den Flug mit
einer Udet Maſchine unternommen, die von der Berliner Sport
fliegerin Raſche geſteuert wurde. Die beiden Ehepaare nahmen
nach der Begrüßung, zu der ſich eine größere Menſchenmenge wie
der eingefunden hatte, im Hotel Adlon Wohnung.

Segelflieger Schulz abgeſtürzt.
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Auf dem Flugplatz Danzig.

Langfuhr ſtürzte am Freitag nachmittag gegen 3 Uhr der bekannte
oſtpreußiſche Segelflieger, Lehrer Schulz, auf 30 Meter Höhe ab.
Die Maſchine wurde zertrümmert. Der Flieger mußte ins Kran
kenhaus überführt werden.

Steuerzahlen iſt für die Kleinen.
Die „Deutſche Bauernzeitung“ ſchreibt: „Jm Kreiſe Prenzlau

gehören den Großgrunbeſitzern von den 452 000 Morgen
land wirtſchaftlich benutzter Fläche über 66 Prozent der
Bauernſchaft knapp 30 Prozent. Trotzdem bringt der
Großgrundbefitz nur 25 Prozent der land wirtſchaftlichen
Einkommenſteuer auf, während der Mittel und
Kleinbeſitz 75 Prozent aufzubringen hat. 60 Prozent der
Rittergüter zahlen überhaupt keine Einkommenſteuer“. Man ver
ſteht, warum die Deutſchnationalen alles aufbieten, um zu verhin
dern, daß eine Linksregierung im Reich die Zügel der Reichsfinanz
wirtſchaft in die Hand bekommt.

Faſchiſtiſche Mache.
Wien, 17. Juni. Die römiſche „Tribuna“ hatte am Donnerstag

mitgeteilt, daß die jugoſlawiſche Regierung mit dem Republikaniſchen
Schutzbund in Oeſterreich eine Vereinbarung zu einem gemein
ſamen Vorgehen gegen Jtalien getroffen hätte.

Der Präſident des Schutzbundes hat daraufhin am Freitag er
klärt, daß die ganze Sache erfunden und erlogen iſt. Es
handle ſich offenkundig um eine faſchiſtiſſche Ma ch e, um nicht
nur Jugoſlawien als Kriegshetzer hinzuſtellen, ſondern auch die
öſterreichiſchen Sozialdemokraten als Bundesgenoſſen der Jugo
lawen.

Gute Konjunktur bei ver Reichsbahn
Die Deutſche Reichsbahn hat dem Reichstag eine Ueberſicht übet

ihre Betriebs und Geſchäftsergebniſſe im erſten Viertel-
jahr 1927 vorgelegt. Danach iſt eine ganz beſondere Beſſerung
der Geſchäftslage feſtzuſtellen. Es wurden z. B. im Januar 1927
3 215 670 Wagen geſtellt (Januar 1926: 2646 207), im Februar
1927: 3 245 236 (Februar 1926: 2 693 696), im März 1927: 3 888 334
(März 1926: 3 153 855). Gegenüber der Geſamteinnahme des erſten
Vierteljahres 1926 mit 956 736 000 Mark iſt die des gleichen Ab
ſchnittes des Jahres 1927 mit 1082 625 000 Mark um 125 889 000
Mark geſtiegen. Die Steigerung beträgt 13,2 Prozent.

Der Lohnabzug
weiſt infolge der Senkung der Arbeitsloſigkeit ſteigende Einnahmen
in der Reichskaſſe auf. Während im März d. J. 81 Millionen, im
April 92 Millionen Mark einkamen, iſt im Mat eine Einnahme von
100 Millionen zu verzeichnen.

Militärrevolte in China.
Paris, 18. Juni. (Eig. Funkm.) In der chineſiſchen Pro

vinz Dünnan iſt eine Militärrevolte ausgebrochen, der deshalb
beſondere Bedeutung zukommt, weil es ſich um die Nachbarſchaft
der franzöſiſchen Kolonie Jndochinag handelt. Die Straßen
kämpfe ſollen zehn Stunden gedauert haben, bis die Truppen
des General Hu Hu deſſen Rivalen mit einem Handſtreich gefangen
ſetzten. Durch Vermittlung des franzöſiſchen Konſuls wurde dem
gefangenen General und ſeiner Familie Leben und Sicherheit zuge
ſagt, ſie müſſen aber innerhalb 48 Stunden die Provinz verlaſſen.
Die Kämpfe waren ſehr verluſtreich für beide Seiten. Gegen 200
Verwundete fanden Aufnahme im franzöſiſchen Hoſpital.

Die Unruhen in NiederländiſchIndien
Amſterdam, 18. Juni. (Eig. Drahtb.). Auf der bisher immet

ruhigen Jnſel Celebes kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
einer unter Führung des Kommuniſten Ali ſtehenden
Menge, die in weißen Gewändern mit roken Flaggen demonſtrier
te, und niederländiſch-indiſcher Polizei. Drei Demonſtran
ten wurden getötet, zwölf, darunter der ſchwer verwundete

durch ein Wunder unverletzt geblieben.

engere

Führer, verhaftet. Es erfolgten ſofort Truppenverſendun
gen nach Celebes.
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Kleine Chronik.
Der Lindbergh-Fimmel.

Der Charlie-Lindbergh-Hut,
die neue Mode für junge Amerikanerinnen, die ihre Begeiſterung
für den erfolgreichen Ozeanflieger öffentlich zur Schau tragen wol
len. Wenn dieſer Hut ebenſo populär wird, wie Lindbergh ſelbſt,
dann dürfte ihn bald jede Dame in Amerika tragen.

Schwerer Aukobusunfall in Berlin. Am Donnerstag nachmittag
um 51 Uhr ereignete ſich in BerlinSchöneberg ein außergewöhn
lich ſchweres Autobusunglück. Ein Autobus der Linie 5 (Stettiner
BahnhofSteglitz) wollte in der Hauptſtraße einem Radfahrer, der
ihm verkehrswidrig fahrend, in die Ouere gekommen und im letzten
Augenblick in einer Schiene der Straßenbahn hängen geblieben war,
ſcharf ausweichen. Der ſtark beſetzte Wagen, auf deſſen Verdeck
ebenfalls viele Fahrgäſte aßen, legte ſich dabei auf die Seite und
fiel um. Viele Fahrgäſte blieben bewußtlos liegen. Jnsgeſamt wur
den vier Perſonen ſchwer, 22 leicht verletzt. Die Unfallſtelle wurde
ſofort von der Polizei abgeſperrt und Feuerwehr und Rettüngsamt
trafen raſch zur Hilfeleiſtung ein. Die Schwerverletzten wurden in
das Krankenhaus eingeliefert. Der Fahrer und der Schaffner ka
men mit leichten Verletzungen davon, während der Radfahrer
ſchwere Beinquetſchungen erlitt. Seinem unvorſchriftsmäßigen Fah
ren wird die Schuld an dem Unfall zugemeſſen. Die Menge war ſo
erregt, daß dieſer Mann zu ſeinem eigenen Schutz feſtgenommen
werden mußte.

Erfinderſchwindel. Die Erfindung des angeblichen 21 Jahre alten
Studenten Eißländer, der der Reichsbank eine Geldzählmaſchine
angeboten hat, ohne ihr allerdings die Erfindung vorzuführen, hat
ſich als Schwindel herausgeſtellt. Inzwiſchen iſt es dem „Erfinder“
gelungen, ſich in einer kleinen bayeriſchen Stadt mit Hilfe eines ge
fälſchten Telegramms und gefälſchter Papiere der Reichsbank 25 000

Nodio-Taget
Eigene Funkcdienst)

Die Sowjekgrangken vor Gericht.
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Vor dem Amtsgericht Berlin

Neukölln findet am Montag der Beleidigungsprozeß des Genoſſen
Künſtler gegen den verantwortlichen Redakteur des kommuniſtiſchen
„Klaſſenkampf“* in Halle ſtatt. Der „Klaſſenkampf“ hat die Ver
öffentlichungen Künſtlers über die Verladung von Sowjetgrangaten
für die Reichswehr in Stettin als unwahr hinzuſtellen verſucht und
vom „Lügenkünſtler“ geſprochen. Der Prozeß wird gerichtsnoto
riſch Klarheit in die Sowjetgratnatenlieferungen bringen.

Der zweite Oberbürgermeiſter von Hindenburg.
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Zum zweiten Oberbürger

meiſter von Hindenburg (Oberſchleſten) iſt der ſozialdemokratiſche
Landtagsabgeordnete Franz gewählt worden.

Keine Verhaftung Deutſcher in Moskau

Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Aus Moskau wird die Mel
dung von der Verhaftung von 5 deutſchen Staats angehörigen als
falſch bezeichnet. Es ſei kein einziger ausländiſcher Staatsangehö
riger, insbeſondere kein Reichsdeutſcher, verhaftet worden.

Zenkrum und Reichsſchulgeſetz.

Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Der Reichsparteiausſchuß
des Zentrums iſt für den 3. Juli nach Berlin einberufen worden,
um die neuen Geſetzesvorlagen, insbeſondere das Reichsſchulgeſetz,
zu beraten. Zur Fortführung der Verhandlungen für die Vereini
gung zwiſchen Zentrum und bayeriſcher Volkspartei wurde eine be
ſondere Kommiſſion gebildet.

Stell. Kommandeur der Berliner Schupo.
Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Zum ſtellvertretenden Kom

mandeur der Berliner Schutzpolizei iſt der Kommandeur der Kaſ
ſeler Schutzpolizei Oberwachtmeiſter Syffert, berufen worden.

e e
Mark auszahlen zu laſſen. Der Schwindler konnte am
vormittag in Nürnberg verhaftet werden.

Brand eines Filmlagers. Durch Unvorſichtigkeit brach im Büro
der Filmgeſellſchaft „NaturaFilme“ im Zentrum von Mailand
Feuer aus, wodurch zahlreiche Filme verbrannten. Durch die
Löſcharbeiten wurde außerdem ein in der Nähe befindliches anderes
Filmlager beſchädigt. Der Sachſchaden beträgt über eine Million
Lire. Der ſechzehnjährige Sohn eines Photographen, der den
Brand verſchuldet hatte, ſtürzte ſich wenige Stunden ſpäter unweit
des Bahnhofes unter den Zug Mailand- Cremong und wurde auf
der Stelle getötet.

Frau Donner und Krönert begnadigt. Das ſächſiſche Kabinett
hat die beiden vom Dresdener Schwurgericht wegen gemeinſamen
Mordes an dem Aſſeſſor Donner zum Tode Verurteilten, den Hilfs
monteur Otto Walter Krönert und die Gerichtsaſſeſſorswitwe An
nemarie Donner geb. Hammer zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt. Die gegen das Todesurteil eingelegte Reviſion war be
kanntlich vom zweiten Strafſenat des Reichsgerichts verworfen
worden.

Donnerstag

Verlängerung der Pachtſchutzordnung.

Berlin, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Dem Reichstag iſt ein Ge
ſetzentwurf zugegangen, der die geltende Pachtſchutzordnung, die
am 30. September abläuft, bis zum 30. September 1929, alſo um
2 Jahre verlängert.

Kommuniſt Doriot wieder in Paris.
Paris, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Der kommuniſtiſche Abgeord

nete Doriot iſt am Freitag wieder nach Paris zurückgekehrt und
hat ſchon am Abend in einer öffentlichen Verſammlung der kommu
niſtiſchen Partei das Wort ergriffen. Sein überraſchendes Wieder
auftreten im politiſchen Leben der franzöſiſchen Hauptſtadt hat un
geheures Aufſehen erregt, zumal nach dem Abſchluß der für die Re
gierung am Donnerstag ſo kläglich verlaufenen Kommuniſtende
batte. Die kommuniſtiſche Partei veranſtaltete für ihren Märtyrer
eine große Kundgebung.

14 Abgeordnete demiſſionieren.
Paris, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Jn der Wahlrechtskommiſſion

der Kammer kam es am Freitag zu einem leidenſchaftlichen Zwi
ſchenfall. Nach heftiger Auseinanderſetzung über die Zahl der Ab
geordneten im Departement Haute-Garonne verließen 11 Abgeord
nete die Sitzung und gaben ihre Demiſſion. Auch der Vorſitzende
der Kommiſſion glaubte angeſichts dieſes Zwiſchenfalles demiſſio
nieren zu müſſen.

Rückgang der konſervativen Stimmen.

London, 18. Juni. (Eig. Funkm.) Bei einer Unterhausnach
wahl in Weſtbury wurde der konſervative Kandidat nur noch mit
einer Mehrheit von 129 Stimmen gegen 1711 im Jahre 1924 ge
wählt. Gegenüber einem konſervativen Stimmenrückgang von 936
können die Liberalen einen Stimmenzuwachs von 500, die Arbeiter
partei von 700 buchen.

S e S e

Ein ungewöhnlich
ſchwerer Ueberfall würde auf offener Landſtraße in HamburgLan
genfelde auf ein vorüberfahrendes Automobil verübt. Dort ſprang
aus dem Chauſſeegraben plötzlich ein Mann hervor, der mit erhobe
nem Arm den Wagen zum Halten aufforderte. Als man dieſe For
derung nicht beachtete, wurde die Führerſcheibe des Wagens mit
einem Feldſtein zerkrümmert. Dann ſprang der Mann auf den
Wagen und ſtieß dem am Steuer ſitzenden Gaſtwirt Heeſchen einen
langen Dolch in den Kopf, ſo daß der Wagen, führerlos geworden,
in den Graben fuhr. Nun ſuchte der Mann die ſich verzweifelt
wehrende Frau des Gaſtwirts zu vergewaltigen. Es entſtand ein
Kampf um Leben und Tod, in dem es der Frau jedoch gelang, dem
Unhold trotz ihrer ſehr ſchweren Verletzungen am Hals und an
den Händen das Meſſer zu entreißen. Auf ihre Hilferufe eilten
dann die Jnſaſſen eines heranfahrenden Autos herbei. Der Täter
wurde verſcheucht und nach einem Fluchtverſuch von den Mitglie
dern eines ihn verfolgenden Reitervereins feſtgenommen.

Schwerer Ueberfall guf der Landſtraße.

aus der Raffinerie A. Oehlrich Co. Riga, ist eingetroffen.
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Neben unſeren acht am hieſigen Platze beſtehenden Filialen
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Dr. Otto Zirker
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 141. Sonntag, 19. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Das Halberſtädter 8Sommerbad vor der Vollendung
Ein rieſiger Bauplatz. Das Schwimmbaſſin fertig. Umkleidezellen mit Dagterraſes

Eröffnung am 17. Juli.
Am 17. Juli ſoll das neue Sommerbad am Spiegelsbergenweg

eröffnet werden. So iſt es geplant. Das ſind noch gut vier Wochen,
in denen noch emſig geſchafft werden muß, wenn dieſe Abſicht ver
wirklicht werden ſoll. Soll aber in dieſem Sommer das neue Bad
noch dem Publikum übergeben werden, dann allerdings iſt es unge
fähr der letzte Termin, wenn Halberſtadt ſich in dieſem Sommer
noch in dem neuen Bad tummeln will.

Das ganze Gelände iſt heute ein großer Bauplatz. Ueberall wird
fleißig geſchafft, gemauert, gehämmert, verputzt uſw. Weit über
100 Arbeiter und Handwerker arbeiten dort. Ueberall rühren ſich
emſig die Hände, um das Werk zu vollenden, oben an den kleinen
Türmen des Hauptgebäudes, die einmal die Waſſerbaſſins für die
Brauſen werden ſollen, unten im Schwimmbaſſin, in den Ankleide
räumen, auf den Terraſſen uſw. Das große Baſſin wird mit Teer
gefügt, hohe Lichtpfeiler werden ringsherum errichtet, ſo daß auch
in den Abendſtunden noch geſchwommen werden kann. Man iſt da
bei, die erſten Mauern für die An und Auskleidezellen hochzuziehen.
Auf anderer Stelle beginnt man bereits den Platz zu planieren. Der
Waſſergraben auf beiden Längsſeiten des Baſſins iſt fertig. Das
Planſchbecken könnte eigentlich ſchon benutzt werden. Seit einigen
Tagen iſt es mit Waſſer gefüllt Man kann alſo mit Genugtuung
feſtſtellen, daß von allen Seiten das Werk in Angriff genommen
wird, um es zum feſtgeſetzten Termin zu vollenden.

Wer heute den Bauplatz beſichtigt der wird erſt eine Weile brau
chen, um ein Bild von der ganzen Anlage zu gewinnen, zumal da
der urſprüngliche Plan

ſehr wefentliche Aenderungen
erfahren hat. Tas iſt bei einem derartigen Projekt nicht verwunder
lich. Gewöhnlich, wenn man erſt an die Arbeit herangeht, kommen
neue Gedanken und Jdeen, die das ganze Werk verbeſſern. So auch
hier. Dachte man anfangs daran, die Anlage in einfachſter Form
entſtehen zu laſſen, lediglich das Baſſin auszuheben und dazu einige
proviſoriſche Aus und Ankleideräume zu ſchaffen, ſo iſt man doch
jetzt daran gegangen, das Projekt in ſeiner endgültigen Form zu ver
wirklichen. Vorne, zu beiden Seiten des Eingangs werden zwei
Häuſer errichtet, das eine dient dem Wirtſchafts und Reſtaurations
betrieb, das andere gegenüberliegende enthält zwei Wohnungen für
das Perſonal der Anſtalt. Es erſcheint uns ſchon nach der Beſichti
gung des Rohbaues, als ob dieſe beiden Gebäude reichlich klein be
meſſen ſind. Es wäre Platz genug vorhanden, dieſe beiden Häuſer
von vornherein zu vergrößern. Man braucht nur daran zu denken,
daß evtl. im Wirtſchaftsgebäude auch größere Vereinszimmer für
die Sportvereine uſw. unterzubringen ſind. An dieſe beiden Gebäude
rechts und links vom Eingang ſchließen ſich dann in einer Art von
Umlauf die Auskleidezellen, die das Brauſebad, die Wäſcheausgabe
und auch größere Aus und Ankleideräume für Vereine und Schulen
enthalten. Dieſe Räume und Zellen umfaſſen auf beiden Seiten
einen viereckigen Platz, der anſcheinend offen bleiben ſoll, zweck
mäßiger aber mit einem Glasdach verſehen würde, um bei Regen
eine Unterkunft zu haben, und der nach der Südſeite dem Baſſin zu
mit einem Ueberbau abſchließt, der

einen Durchblick zum Baſſin und den Bergen

zuläßt. Dieſer Plan iſt neu. Urſprünglich war vorgeſehen in den

erſten Projekten, dieſen Platz freizulaſſen, um ſo dem Beſucher einen

vollſtändigen Ueberblick über die ganze Anlage zu gewähren. Die
An und Auskleidezellen uſw. ſollten ſeitlich vom Baſſin errichtet
werden. Durch dieſe Aenderung geht allerdings der freie Ueberblick
verloren, dafür gewinnt aber ohne Zweifel die Anlage eine größere
Geſchloſſenheit und beſſere Form. Der Badende geht, nachdem er
die Auskleidezelle verlaſſen und ſeine Sachen im Garderobenraum
abgegeben hat, durch das Brauſebad, das rechts und links für Män
ner und Frauen getrennt vom Durchgang zum Baſſin liegt, ein paar
Stufen hinunter durch den Waſſergraben ins Schwimnibad. Leider
liegen auch die Kloſettanlagen neben den Brauſen an der Seite des
Schwimmbades. Das erſcheint uns äußerſt unzweckmäßig
und wird vielleicht auch für die Badenden zu allerlei Unzuträglich
keiten führen. Man hätte dieſe Räumlichkeiten viel beſſer auf der
Seite hinter dem Reſtaurant etwa unterbringen können. Neben den
Badezellen und anſchließend an das Wirtſchaftsgebäude wird ſich
dann

der Reſtaurationsgarten

ausbreiten. Heute iſt dieſer Platz noch ein Sammelplatz für alle
möglichen Baumaterialien. Hier ſollen Bäume angepflanzt werden,
ſo daß ein ſchattiger Aufenthalt gewährt wird. Der Garten wird
ziemlich groß werden und ſoll 7——800 Menſchen faſſen. Es werden
getrennte Abteilungen für Badende und Gäſte gebildet. Die Son
nenplätze, Spiel- und Sportplätze, die geplant ſind, werden zwiſchen
dem Wall, der die Anlagen nach dem Spiegelsbergenweg abſchließt,
und Gebäude eingerichtet Hier ſollen auch Strandkörbe Aufſtellung
finden, etwa hinter dem projektierten Sprungturm, während die
Spielplätze für Kinder ſich um das Planſchbecken herümziehen. An
der Südſeite nach den Bergen hin ſind vorläufig Wälle aufgerichtet
die ſpäter einmal zu Terraſſen ausgebaut werden ſollen. Hier iſt
auch ein beſonderer Sportplatz abgezäunt, der dem Raſenſport dienen
ſoll, wenn die Begrünung erſt richtig angewachſen iſt. Außerordent
liche Scheeren machte bei den Arbeiten

die Kängliſierung.

Wenn man bedenkt, daß nach etwa 30 ein Humusſchicht bereits der
Felsboden beginnt, ſo kann man ſich vorſtellen, welche Spreng und
Wühlarbeiten notwendig waren, um die großen Kanalröhren in der
erforderlichen Tiefe von mehreren Metern anzulegen. Das war eine
der ſchwierigſten Aufgaben, die mit dem ganzen Bau des Sommer-
bades verknüpft waren. Erwähnenswert bleibt noch, daß das Waſſer
aus zwei ſtarken Röhren unterhalb des geplanten Sprungturms in
das Baſſin ſtrömt, das mehrere tauſend Kubikmeter faßt und ſeit
wärts abgelaſſen wird. Die Sprunggrube muß mit einer Pumpe
entleert werden. Schwimmbaſſin und Planſchbecken ſind mit ein
ander verbunden und können reguliert werden. Der Sprungturm,
der aus Eiſenbeton beſtehen ſoll, wird in dieſem Jahre noch nicht
errichtet. Dafür werden aber vier Stahlſprungbretter
(Normalbretter) in dieſen Tagen bereits eingebaut.

Der größte Vorzug dieſes umgeänderten Projektes iſt vielleicht
der, daß

der Aeberbau über dem Durchgang

zum Baſſin flach iſt und den Badenden zur Verfügung ſteht. Es iſt

S M für onnenbäder Man

wird hier oben zwiſchen den beiden erhöhten Baſſins für die Brauſe
bäder einen prachtvollen Blick über das ganze Gelände haben und
daher wird dieſer Platz einmal ſehr bevorzugt und geſucht werden.
Vielleicht wäre es zweckmäßig, um den Beſuch des neuen Sommer
bades zu heben, dieſe Dachterraſſen für den Reſtaurationsbetrieb
freizugeben. Man darf nicht vergeſſen, um die nicht unerheblichen
Ausgaben der Stadt für dieſe neue Anlage zu decken, wird es not
wendig ſein, alle Kreiſe der Bevölkerung im weiteſten Maße zum
Beſuch des Bades anzuregen und heranzuziehen. Dazu kann es auch
ſehr dienlich ſein, wenn z. B. in dem Reſtaurationsgarten Konzerte
veranſtaltet werden, Feuerwerk und dergl.

Man kann heute ſchon die Ueberzeugung ausſprechen, daß hier
wirklich ein großzügiges Werk im Aufbau iſt, das der Stadt große
Dienſte erweiſen und ſeinen Wert und ſeine Bedeutung erſt in der
Zukunft zeigen wird. Es iſt daher zu wünſchen, daß bis zum 17.
Juli die Anlage ſo weit fertiggeſtellt iſt, um ſie der Allgemeinheit
übergeben zu können, auf daß ganz Halberſtadt ſich noch in dieſem
Sommer ſeines neuen Bades erfreuen kann

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 18. Juni.

Jeder Handgriff ein Erlebnis
Der Alte Fritz im Rock Otto Gebührs.

Otto Gebühr erzählt von ſeinen Gefühlen als „Alter Fritz
Jn den nächſten Wochen beginne ich in Sansſouci mit den Auf

nahmen zu meinem Film „Der Alte Fritz“. Aus dieſem Anlaß
werde ich noch mehr als gewöhnlich gefragt, wie ich es angefangen
habe, mich in die Rolle des großen Königs hineinzuverſetzen. Meiſt
ſagt man mir dann:

„Sie haben natürlich alles durchſtudiert, was an Literatur aus
und über die Zeit Friedrichs des Großen exiſtiert, die Biographie
ſeines Lebens und ſeiner Taten wieviel Monate haben Sie nun
wirklich gebraucht, um ſich ſo in die Perſon des Königs hinein
zuleben

Meine Antwort lautet jedesmal „Nichts dergleichen iſt ge
ſchehen.“

Ich weiß natürlich Beſcheid über die geſchichtlichen Vorgänge der
Regierungszeit Friedrichs aber an die Aufgabe, den großen König
im Film darzuſtellen, gehe ich mit der ganzen Naivität heran, wie
jeder Künſtler an ſein Werk.

Jch habe die Ueberzeugung gewonnen, daß ich irgendwie vom
Schickſal zu dieſer Aufgabe beſtimmt worden bin, und dieſes Gefühl
ſtimmt mich weihevoll und heiterGehe ich daran, den ehrwürdigen Rock Friedrichs anzuziehen,

ſo will ich allein ſein. Jch will niemand haben, der mir hineinhilft,
jeder Handgriff iſt mir ſelbſt ein Erlebnis

Wenn ich aus dem Zimmer trete, ſind meine Bekannten für mich
verſchwunden, Freunde umgeben mich, oder aber Perſonen aus der
damaligen Zeit Jch laſſe mich nicht anrühren und mache keine
Scherze.

Es iſt, ſo arrogant es klingen mag, etwas von dem großen Geiſt
in mich gefahren, ich fühle mich vollſtändig als König Friedrich.

Jch gehe umher in den Zimmern, in Sansſouci und alles iſt mir
vertraut ich ſehe durch die mich umgebenden Menſchen hindurch und

fühle ein unfaßbares großes Denken
Ich habe mich in das Empfindungs und Anſchauungsleben Frie

drichs hineingefühlt und wahre dieſe Gabe wie ein heiliges Ver

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

9. Forkſetzung Nachdruck verboten)
Da fiel in all den langen Lehrſtunden auch nicht ein einziges

Wort, das ihnen das deuten, das ſie erlöſen, das ſie aufklären
konnte, da grübelte man über Wortſtellungen und faßte kaum den
tieferen Sinn, da bewies man die ſchwerſten mathematiſchen Lehrſätze und konnte die Klammern, die vor gewiſſen Dingen im Leben

ſtanden, nicht richtig und reinlich entfernen.
Man lebte mit den alten Römern und Griechen und hörte nichts

vom jetzigen, vielgeſtaltigen Leben, nichts von ſeinen Schönheiten,
nichts von ſeinen Dichtern und Künſtlern, nichts von ſeinen Errun
genſchaften. Man las Homer, Tacitus, Horaz, man pries den Si
zilianer-Wein mit dieſen und ſchloß die neue Literatur ſchamhaft
mit Goethes Tode, die letzten ſiebzig Jahre Literaturgeſchichte weg
leugnend, und wußte den Unterſchied zwiſchen falſchem und echtem
Wein nicht zu unterſcheiden.

Was konnten die alten Klaſſiker Fritz von Kaltern nützen? Was
nützte ihm es, daß er genau wußte, wie ein römiſcher Sklave frei
geſprochen wurde, wenn ihm die einfachſten modernen Wohlfahrks
und Wohltätigkeitseinrichtungen nicht bekannt waren, die er hätte
Reſerl für ihre Geſchwiſter und ihre Mutter empfehlen können.
Zum erſtenmal ſah Fritz dem Elend, der Armut, dem Kummer in
die Augen, wie konnte er da für die Oden des Horaz, für die Verſe
Homerz Intereſſe haben.

Die Brocken ſozialiſtiſcher Jdeen, die er da und dort aufgefan
gen, verwirrten ihn vollends, brachten ſein Hirn zur Siedehitze.
Profeſſor Pöringer ahnte, was ihm fehlte; der war wieder einer,
der das Rätſel des Lebens nicht löſen konnte. Aber auch er konnte
ihm keine mäthematiſche verſtändliche Formel dafür ſagen. Er
wartete bis Fritz ſich ihm ſelbſt offenbaren würde, denn er wußte,
der Junge hatte zu ihm Vertrauen.
Eines Tages, da Fritz wieder oben bei Profeſſor Pöringer ſaß
und Klara durchs Zimmer huſchte, um irgendetwas zu holen, fragte
ihn das Mädchen ohne Jronie, wie es denn der armen Reſerl ginge.

Einen Augenblick wurde Fritz rot. Wußten die hier oben es
auch ſchon? Hatte es der Klatſch heraufgetragen, oder hatte es
Reſerl ſelbſt ihrer Schulfreundin geſagt?

Doch bald faßte er ſich und antwortete: „Mein Gott, wie es
einem in ſolcher Lage gehen kann!“

Eine Panſe war beim Ueberſetzen eingetreten, obwohl Klara
das Zimmer ſchon wieder verlaſſen hatte.

Pöringer ließ Fritz anſcheinend Zeit, um ſich wieder zum Stu
dium zu ſammeln. Dabei betrachtete er die nervöſen Züge des
Jünglings. Er merkte, hier kämpfte einer an gegen ſich, vielleicht
gegen das Beſte in ſich!

Und ſchon brach es auch bei Fritz los, faſt überſprudelnd jagten
ſich die Worte aus ſeinem Mund

Da en man nd lernt man ſeit Ihren ung Doheen und iſt

zu nichts tauge, zu gar nichts in der Welt. Neunzehn iſt man und
nichts wert, das iſt ja das Schreckliche!“

„Sie werden aber jetzt ihre Maturg machen und dann bald
etwas ſein können“.

„Jch werde nicht beſtehen bei der Prüfung. Wie könnt' ich auch,
ich habe ja kein Verſtändnis mehr für all den toten Kram!“

„Es ſteckt aber viel Leben in dem ſcheinbar Toten!“ ſagte begü
tigend Pöringer.

„Was will das für mich bedeuten. Jch bringe kein Intereſſe
mehr dafür auf. Nach alledem!“

Nun ſchwieg er wieder!
„Nach alledem? Jſt Jhnen denn ſo etwas Fürchterliches paſ

ſiert?“
„Fürchterliches nicht, Herr Profeſſor! Aber was mir zugeſtoßen

iſt, iſt ernſt, ernſter als all das Tote, und ich ſetz mich nicht
mehr heraus, mir iſt alles zuwider! Mir iſt alles ein Zwang!
IJns Leben will ich, tun will ich, was ich kann und will, was er
reichen, was durchſetzen! Aber ich bin ja zu nichts nütze, zu
nichts, zu gar nicht nütze!“

„Das glauben Sie jetzt nur, weil Sie ſich in einer Periode der
Müutloſigkeit befinden!“

„Soll man nicht mutlos werden, wenn man ſieht, daß man
zehn, fünfzehn Jahre ſeines Lebens umſonſt gelernt, geochſt und
vertändelt hat! Und dann ſteht man plötzlich der Wirklichkeit ge
genüber und iſt hilfloſer als ein Kind! Dumm, mutlos, ſchwach!“

„Das dürfen Sie eben nicht ſeinl“
„Wenn ich aber nichts anderes kann, wenn ich mir keinen Rat

mehr weiß?“
„Dann fragen Sie jemand Aelteren, zu dem Sie Vertrauen

haben, um Rat!“
„Darf ich Sie darum fragen?“ Es klang rührend, fragend,

hoffend.
„Meinetwegen auch mich, Fritz, Sie wiſſen doch, daß ich wahr

haftig ein vernünftiger Kerl bin, kein verknöcherter Schulmeiſterl“

„Ja, Sie, Sie ſind ein Mann, Sie und Bruno Merk! Der
freilich hat das Leben zwingen können!“

„Und wird doch noch manchen harten Kampf mit ihm zu be
ſtehen haben“.

„Sehn Sie, die Mooslechner Reſerl, der iſt nun doch der Vater
geſtorben begann Fritz in einem anderen Ton.

„Klappen Sie das Buch zu, heute wird noch nichts mehr aus
dem Studium, wir wollen in den Garten gehen, wenn auch die
Winterſtürme dort toben, und während wir im erſten Schnee dahin
ſtapfen, vom Lebenskampf reden, kommen Sie, junger Freund!“

Drunten im Garten ſchritt das ungleiche Paar dahin, und wäh
rend der Sturm heulte, klagte Fritz dem Profeſſor ſeine Sorgen,
ſeine Liebe, ſeinen Kummer, das Elend der Familie Mooslechner
und ſo fort.

Ruhig, gelaſſen hörte ihm der Profeſſor zu.Dann ſagte er: „Fritz, Sie ſind ein ganzer Kerl, wenn auch

noch kein fertiger, ganzer Mann, aus Jhnen wird was, wenn Sie

hundertmal bei der Motuta drcholen und hindert micht von

Horaz und Homer wiſſen wollen!“
„Glauben Sie?“ fragte ſtolz mit leuchtenden Augen Fritz.
Selbſtvertrauen müſſen Sie vor allem haben und Selbſtbeherr-

ſchung! Selbſtvertrauen, das nehmen Euch freilich die Schulmeiſter
da drinnen zu gerne. Für die Mooslechner Familie wird etwas
geſchehen, das laſſen Sie meine Sorge ſein. Und zum Dank dafür
ſeien Sie vernünftig und fangen wieder fleißig zu ſtudieren an.
Die Reſerl iſt ein Prachtmädel gewiß, aber Sie dürfen hr das
Herz nicht noch ſchwerer machen mit Jhrer Liebe. Jch weiß, ich
weiß, man kann dem pochenden Ding da drinnen nicht ſo beſehlen,

aber verſuchen müſſen Sie es, vielleicht können Sie für jetzt all
die Gefühle hinter dem Verſtand zurückdrängen! Für jetzt; ſpäter
wenn Sie frei ſind, iſt es etwas anderes!“

So ſprach Pöringer, den Zuſatz machte er nur, um ſeine Pflicht
zu tun. Jetzt, wo er in die junge Seele einen tiefen Blick getan
hatte, wußte er, daß ſich dieſe junge Liebe nicht zügeln, nicht kne
beln ließ, daß ſie für die nächſten Jahre für Fritz würde verhäng
nisvoll werden. Und er beſchloß, das einzige zu tun, was er in
dieſem Falle tun konnte, dem jungen Bäumchen, das der Frühlings
ſtürm rüttelte und ſchüttelte, ein ſchützender Stamm zu ſein. Daß
der Sturm es krümmen und biegen, es aller Blätter, „Jdeale“ ge
nannt, berauben würde, konnte er nicht hindern, aber brechen
durfte er das hoffnungsvolle Reis nicht, dazu wäre es zu ſchade
denn es trieben ſo küſtliche verheißungsvolle Säfte im jungen
Stamm, daß er einſtmals trotz aller Frühlingsſtürme vielleicht noch
herrliche Früchte tragen konnte.

Die wenigen Tage Untkätigkeit ſchlugen Bruno Merk, deſſen
Körper und Geiſt an kägliche Arbeit gewöhnt waren, nicht zum
beſten an. Sein Geiſt, der ſich ſonſt mit ganz konkreten Dingen
befaßte, hatte an dem ewigen Träumen und Hoffen auf die Frei
markter Waſſerleitung nicht genug, ſein Körper fühlte ſich ſchlaff
und faul, vom ſteten Ruhen und Sitzen; kurz, er wurde mißlaunig,
unzufrieden, und ſelbſt Klaras Worte, ſelbſt die Unterhaltung mit
dem geſcheiten Mädchen befriedigte ihn nicht mehr, löſte ſeine Ge
reiztheit nicht.

Die ganze Art ihres gegenſeitigen Verhältniſſes ſchien ihm plötz
lich eine falſche, eine erkünſtelte zu ſein. Er fühlte, daß das Beſte
in ihm, ſeine tolle Kraft, ſeine laute, ehrliche Art durch ihre ſcheue
Mädchenhaftigkeit zurückgedrängt wurde, daß er plötzlich alles mä
ßigen mußte, alles verkleinern, verfeinern, um es ihr mundgerecht
zu machen.

Sie war zu feinfühlig, um dieſe Mißſtimmung an ihm nicht zu
merken. Aber ſie deutete ſie ſich falſch, nicht die Sehnſucht nach off
ner Ehrlichkeit, nicht das Verweigern eines vollen Kuſſes ſchien ihr
der Grund zu ſein, ſie glaubte, ſeine ganze urſprüngliche Art hätte
ſich geändert, wäre von ſeiner Wiener Schönen gebrochen, miß-
braucht, geknechtet worden. Und derweil war ſie die brave, gute
Klara, die, die ſie knechtete und brach, ohne daß ſie es wußte, eben
durch ihre Hintergedanken, eben durch ihre vorſichtige, allzu zarte
Art, die ihn mißmutig, ſtumm, einſilbig machte.

(Fortfetzung folgt.)
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gegeben, eine eigene Bäckerei zu ſchaffen.

Her Abend nach dieſen Tagen ſieht mich zerſchlagen, todmüde,
wie nach einem Trancezuſtand. Jn kurzem beginnen die Aufnahmen
zum letzten Teil des Fridericus RexDramas. Eine ſchwere Arbeit
ſteht mir bevor, die letzten 25 Lebensjahre des Königs

Jch muß mik ihm altern bis zu ſeiner Sterbeſtunde. Wie
ſchwer das alles ſein wird, kann kein Menſch ermeſſen. Mit der
Löſung dieſer Aufgabe iſt die Beſtimmung meines Lebens erfüllt.

(Aus dem Preſſedienſt der National-Film A.G.)

KFonſum und Spargenoſſenſchaft. Die Halbjahrs General
derſammlung fand am Freitag abend im Monopol ſtatt. Der Ge
ſchäftsführer Genoſſe Salzwedel gab einen ausführlichen Bericht
über die abgelaufenen ſechs Monate. Der Umſatz hat ſich um 16
Prozent geſteigert. Der Unkoſtenſatz iſt um 3 Prozent geſenkt wor
den. Die Spareinlagen haben gegenüber dem Vorjahre eine Stei
gerung von 4152 Mark zu verzeichnen. Die Transportfrage muß
demnächſt einer gründlichen Regelung unterzogen werden. Jn der
neuen Verkaufsſtelle in der Johannisvorſtadt iſt eine Zunahme von
70 Mitgliedern zu verzeichnen. Die Geſamtzahl der Mitglieder be
trägt 1455 Genoſſen. Jm Anſchluß gab der Geſchäftsführer auch
einen Bericht über die Verbandstagung in Magdeburg. Wir ver
weiſen auf den von uns gebrachten Bericht. Der Vorſitzende des
Aufſichtsrats Genoſſe Kabelitz gab noch einige Erläuterungen.
Feſt ſteht, daß die Genoſſenſchaftsbewegung in Mitteldeutſchland
glänzend da ſteht. Die einzelnen Perſonen im Vorſtand und Auf
ſichtsrat haben ihre volle Schuldigkeit getan. Jn der Ausſprache
wurde bemängelt, daß eine Reihe von führenden Gewerkſchaftlern
leider nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind. Auch die Frage der
Eigenproduktion wurde angeſchnitten. Dann kam man auf den
Antrag zu ſprechen, daß in Zukunft auf Hausanteile Einzahlungen
gemächt werden können. Schon vor dem Kriege waren Anregungen

Die Vorbedingung zur
Verwirklichung iſt aber, daß alle Genoſſen auch finanziell ihre
Schuldigkeit tun. Dazu ſoll der Antrag helfen. Der Verwaltung
wurden dann eine Reihe von Vollmachten von der Generalver
ſammlung erteilt. Jn den Aufſichtsrat werden an Stelle der
ſatzungsgemäß ausſcheidenden Genoſſen wieder reſp. neu gewählt:
Schwärzwalder, Geisler und Froeſe. Der Genoſſe Foltis wünſcht,
daß die Lagerhalter den Funktionärkreis erweitern.
ſenſchaftlichem wurde der Bericht des Verbandsreviſors zur Kennt
nis gegeben, aus dem hervorging, daß die Buch und Kaſſenführung
in tadelloſer Ordnung befunden iſt.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Teilnehmer und Hinker
bliebenen. Am Freitag abend hielt im „Monopol“ der Reichsbund
eine außerordentlich gut beſuchte Verſammlung ab. Die Beſchluß-
faſſung über den Ausſchluß eines Mitgliedes wurde auf die nächſte
Verſammlung vertagt. Der Kam. Wollenhaupt gibt den Bericht
über den Bundestag in Hamburg. Wir verweiſen auf den in unſerer
Preſſe gebrachten ausführlichen Bericht. Jn der Ausſprache be
dauerte der Kam. Voßkötter, daß die Abgefundenen bei dieſer Ta
gung zu kurz gekommen ſeien, insbeſondere die, welche in der Jn
flationszeit abgefunden ſeien. Feſtgeſtellt wird, daß ein Antrag des
Reichsbundes an die Regierung vorliegt, um auch dieſen Kriegs
opfern wieder zu ihrem Recht zu verhelfen. Der Bericht vom Be
zirkstag ſoll in der nächſten Verſammlung gegeben werden. Kam.
Schreitmüller und Frau Jung werden als Vertrauensperſonen in
den Kreisfürſorgeausſchuß gewählt. Dem Vorſtand wurde dann Er
mächtigung erteilt, die Mitglieder zu gegebener Zeit zu einer Kaffee
partie aufzurufen. Die Ortsgruppe Jlſenburg hat zu einer Auto

rundfahrt eingeladen. Dem Vorſtand wurde anheimgegeben, auch
in dieſem Jahre für Winterheizung der organiſierten Mitglieder zu
ſorgen. Um 12 Uhr erfolgt Schluß der anregend verlaufenen Ver
ſammlung.

Achtung, Holzarbeiter“? Morgen Sonntäg nachmittag findet
die Kaffeepartie des Holzarbeiterverbandes nach Pappenanneken
ſtatt, wozu auch Freunde und Gönner mit ihren Familienangehöri
gen herzlichſt eingeladen ſind. Kaffee wird gratis verabfolgt.

Schlichtungsausſchuß. Die Zahlſtelle Wernigerode im Ver
bande der Maler, Lackierer etc., hatte den Schlichtungsausſchuß Hal
berſtadt zwecks Vertragshilfe in der Lohnſtreitfrage angerufen, Der
verkündete Schiedsſpruch lautete dahin, daß Wernigerode ſich bis

Oktober d. Js. mit einem Lohnſatz von 98 Pfg. begnügen muß.
Ab 1. Oktober kommen weitere 3 Pfg. hinzu. Die am Montag, den
13. d. Mts, tagende Verſammlung lehnte dieſen Spruch, wie zu er
warten, natürlich ab, mußte ſich aber eingeſtehen, daß an eine
Kampfmaßnahme bei den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu
denken ſei.

Mit zerriſſenen Hoſen Zu dieſer von uns vorgeſtern gebrach
ten Notiz ſchreibt Herr Wenzel uns unter Hinweis auf S 11 des

Preſſegeſetzes folgendes „IJch bin weder über einen Bretterzaun
geſtiegen, noch durch des Wächters Hund an meiner Hoſe und Jacke
verletzt. Richtig iſt vielmehr, daß ich am frühen Morgen, um den
Weg abzukürzen, beim Ueberſteigen der vor dem Kurhaus befind
lichen Anpflanzungen von des Wächters Hund irrtümlicherweiſe ge
ſtellt worden bin.“ Alſo über den Bretterzaun am Kurhaus iſt
Herr W. nicht geſtiegen. Aber über die Einfaſſung an der Flut
renne, die mit viel Fleiß und Mühe angelegt iſt. Das iſt ja noch
ſchlimmer. Der Hund des Wächters hat die Hoſe tatſächlich zerriſſen
Als W. vom Wächter unter lauten Worten Bezahlung des Schadens
verlangte, iſt der Hund ihm abermals vor die Bruſt geſprungen.
Wenn dabei nicht, wie angenommen wurde, das Jackett auch zer
riſſen iſt, ſo wollen wir das gern zur Kenntnis nehmen. Die Polizei
beſtätigt dieſe Darſtellung.

Aus Halberſtadt.
Der Montag der erſte Tag der Sportwoche.
Am Montag ſteigt die erſte Veranſtaltung der Reichsarbeiter

Sportwoche. Abends 824 Uhr beginnt in der Städt. Badeanſtalt
der volkstümliche Schwimm Abend des Arbeiter Schwimm Vereins
Waſſerfreunde. Es werden Staffeln geſchwommen, um das Zuſam
menwirken der Genoſſen in einer geſchloſſenen Mannſchaft zu einer
gemeinſamen Beſtleiſtungen zu veranſchaulichen. Weiter werden Ein
zelkämpfe ſtattfinden, in denen jeder Einzelne für ſich allein den
Kampf ausfechten muß. Dann folgen Waſſerballſpiele, die viel Ge
ſchicklichkeit und Ausdauer verlangen. Der Abend wird durch Ge
ſangsvorträge des Volkschors, der aus kleinen Anfängen heraus ſich
entwickelt hat und ſich großer Beliebtheit in Arbeiterkreiſen erfreut,
eröffnet. Verſäume niemand von den Genoſſinnen und Genoſſen,
dieſen Abend zu beſuchen. Wer geſunde und frohe Menſchen ſehen
will, der iſt Anhänger des Sportes. Und wer Anhänger des Sportes
iſt, der bleibt nicht bei dem von ihm erwählten Sportzweig ſtehen,
ſondern hat Intereſſe für jede Leibesübung. Und gerade das

Schwimmen iſt ja ſo vielſeitig, daß jeder, der ſich für Waſſerſport
intereſſiert, ſich auch ſporklich betätigen kann.

Der Montag iſt der Beginn der Sportwoche. Verſäume keiner
den Anfang!

Unter Genoſ

„VolksKonzert im Elyſium.
Wir haben einen ſeltſamen Frühling. Regen und Kälte ſind ſeine

Kennzeichen. Und obwohl er ſich bereits dem Sommer mit ſeinen
warmen Hundstaägen zuneigt, kommt er über Anſätze zum warmen
Wetter nicht hinaus. Er bleibt mitten drin in dieſen netten Anſätzen
ſtecken und beſchert uns wieder kühle Regenſchauer. Zwei ſchöne
Tage hatten wir im Roſenmonat Juni. Einen dieſer ſchönen Som
mertage hatten ſich der Volkschor und der 1. BandonionOrcheſter
Verein für ihr Abend- Konzert ausgeſucht. Jn dieſem unbeſtändigen
Wetter einen Geſangsabend im Freien zu veranſtalten, war ein
Wagnis, aber Sonntagskinder ſind Glückspilze, und der Volkschor
ſoll viele Sonntagskinder in ſeinen Reihen haben. Der Abend ge
lang. Heute regnet es nun wieder.

Der Abend im Elyſiumgarten war ein Genuß. Jn der Dämme-
rung begann das Konzert und bald hatte ſich der ganze Garten in
Dunkel gehüllt. Dann flammten japanische Papierlaternen auf und
leuchteten rot, gelb und bunt, ein zartes, gedämpftes Licht nach
unten werfend, ſo recht die Stimmung für ein Konzert ſchaffend.
Und unter den hohen Bäumen ſaßen die Vielen, die gekommen
waren. So ſtill nud ruhig war es, wenn die Klänge der Muſik
ertönten oder die Lieder durch den Garten ſchwangen, daß man das
leiſe Raunen und Wiſpern der Blätter vernahm. Und der Spring
brunnen plätſcherte dazu ſeine verträumte Melodie. Alle
die Frühlingslieder von Wald, Primel, Nachtigallenſchlag u. Linden
baum wurden dann Wirklichkeit. Man war mitten drin im weiten
frohen Frühling.

Das Konzert eröffnete der BandonionOrcheſter-Verein mit dem
Marſch Germanentreue von Blankenburg. Das BandonionJnſtru
ment iſt nicht mehr ſtark vertreten im Orcheſter, dafür ſind Geigen
hinzugekommen, wodurch der Chor nur gewonnen hat. Weiter ſpielte
der Verein die Huvertüre zur Oper „Titus“. Darauf beſtieg der
Volkschor die Bretter und begrüßte die zahlreich Erſchienenen mit
der „Frühlingsahnung“ von Mendelſohn und dem Frühlingslied
„Die Primel“. Das dritte „Die Nachtigall“, war unſerer Sanges
königin gewidmet. Hymnen an den Frühling, an das Wiederer
wachen der Natur waren dieſe drei ſchönen Lieder von Mendelſohn,
die der gemiſchte Chor unter Leitung von Walter Hermes in den
Stimmen ausgeglichen zum Vortrag brachte. Der Orcheſterverein
ſpielte dann die Andante ſoſtenute von Maszgagni und die Kirchen
ſzene aus der Oper „Cavalleria“ ruſticana“. Sicher hatte der Diri
gent Otto Deutſchmann ſein Orcheſter in der Hand und brachte wirk
ſam dieſe beiden Muſikſtücke heraus. Hierauf folgte das ſchöne,
traute Volkslied Am Brunnen vor dem Tore“ mit ſeiner etwas
ſchwermütigen Melodie und das lebhaftere „Frühling am Rhein.“
Mit dem Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum von Men
delſohn, geſpielt vom BandonionOrcheſter Verein fand dann der
erſte Teil ſein Ende. Den zweiten Teil eröffnete wieder der Ban
donionOrcheſterVerein mit dem quirlenden Potpourri aus der
„Fledermaus“. Nun jauchz auch Du“ war dann das erſte Lied des
Volkschors im zweiten Teil. Als zweites ſang man „Es ritten
drei Reiter“ und als Beſchluß dieſers Liedertrios „Mein Herz hat
ſich geſellet“. Der BandonionHrcheſter Verein brachte Walzer aus
der Operette Zigeunerliebe, worauf dann der Volkschor die letzten
Lieder des Programms ſang. Man hatte ſich das Anſprechendſte
für zuletzt aufgehoben. Das ruſſiſche Volkslied „Die Schmiede“ mit
dem eigenartigen Takt und Ausdruck rief großen Beifall hervor,
noch mehr aber das alte Halberſtädter Schlummerliedchen „Buko
von Halberſtadt“. Eine alte traute Melodie, die uns ſchon geſungen
wurde als wir noch klein waren. Und wir hören ſie immer noch
gern, dieſe einlullende, warme und ſo ſchlichte Weiſe. Mit einem
Potpourri Und dem Charakterſtück „Die Schmiede im Walde wurde
dann das Programm abgeſchloſſen. Allen Zuhörern war der Abend
ein Erlebnis, das der graue Alltag nicht wieder auswiſchen kann
und alle würden ſich freuen, recht bald wieder ſich zu einer ſolchen
andächtigen Gemeinden verſammeln zu können. Für den Volkschor
war deshalb dieſes Abendkonzert im Freien ein großer Erfolg.

Eigenkümerhaftung und Schankerlaubnisſteuer. Eine Schank
erlaubnisſteuerordnung enthielt folgende Vorſchrift: „Wird die Er
laubnis zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft, der Schankwirtſchaft oder
des Kleinhandels mit Branntwein oder Spirituoſen einem anderen
erteilt als dem Eigentümer des Grundſtücks, auf dem ſich die Be
triebsſtätte befindet, ſo haftet der Eigentümer des Grundſtücks als
Zweitſchulder“. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem ge
meinfamen Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern und
des Finanzminiſters entnimmt, iſt eine ſolche Vorſchrift nach einer
Entſcheidung des 2. Senats des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts
vom 26. April d. Js. unzuläſſig, weil zur Schankerlaubnisſteuer nur
derjenige herangezogen werden kann, der an dem ſteuerlichen Tat
beſtande, d. h. an der rein perſönlichen Erlangung der Erlaubnis aus
8 33 der Gewerbeordnung beteiligt iſt. Eine ſolche Beteiligung trifft
aber für den Grundſtückseigentümer bei der Erlängung der Schank
erlaubnis durch ſeine Mieter nicht zu.

5PD. Anterkaſſierer. Die Genoſſen werden erſucht, am 20.
d. Mts. zur Ebrechnung zu erſcheinen. Gleichzeitig wird nochmals
auf das Abholen der Parteigeitung für Juni hingewieſen.

Kinderfreunde. Sonntag früh um 61 Uhr treffen wir uns
alle am Gewerkſchaftshaus und marſchieren gemeinſam mit den
andern Jugendbünden zur Volkswieſe zum Jugendamtsfeſt.

Stadlverordnekenſitzung am 22. Juni. Am Mittwoch, den 22.
Juni, nächm. 5 Uhr findet eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung
ſtatt, die ſich neben kleineren Bewilligungen und Vorlagen vor allem
mit einem Nachtrag zur Ordnung betr. die Erhebung einer Wert
zuwachsſteuer und Gemeindebeſchluß über die Erhebung von Zu
ſchlägen zur Grunderwerbsſteuer, einem Nachtrag zur Ordnung für
die Erhebung einer Gemeindeſteuer von der Erlangung der Er
laubnis zum ſtändigen Betriebe der Gaſtwirtſchaft oder des Klein
handels mit Branntwein, dem Erlaſſe einer neuen Bierſteuerordnung
und einer Neuordnung der Friedhofsordnung befaſſen wird. Auch
die Aufnahme eines Darlehens aus der produktiven Erwerbsloſen
fürſorge zur Errichtung einer Freibadeanſtalt ſoll beſchloſſen wer
den. Für das Elektrizitätswerk ſind außerdem Erweiterungsbauten
vorgeſehen. Näch der öffentlichen Sitzung findet eine geheime ſtatt.

Perſonalnachrichten. Der Jagdgehilfe Ernſt Schimpf iſt vom
Herrn Regierungs Präſidenten zum Jagd Und Feldſchutzbeamten
der Firma Gottſchalk beſtellt worden.

Einführung von Sonnkagsrückfahrkarten Magdeburg Hbf.
Brocken. Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magde
burg mitteilt, ſind, vielfach geäußerten Wünſchen entſprechend, Sonn
tagsrückfahrkarten 2.—4. Klaſſe von Magdeburg nach dem Brocken
über Halberſtadt- Wernigerode eingeführt worden. Der Zeitpunkt
der Ausgabe dieſer Karten kann nach einiger Zeit bei der Fahr
kartenausgabe Magdeburg Hbf. erfragt werden. Die Reichsbahn
direktion hofft, daß von dieſer Vergünſtigung reger Gebrauch ge
macht wird, damit ſie acht gezwungen iſt, dieſe billigen Sonntags
karten zur Verm Einnahmeausfällen wieder zurückzu
ziehen

he e

Behandlung von Falſchmünzangelegenheiten. Da darüber
Klage geführt worden iſt, daß bei der Behandlung von falſchen
Münzen gegen die beſtehenden Beſtimmungen vielfach verſtoßen
wird, weiſt der Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß
an alle Polizeibehörden insbeſondere darauf hin, daß Falſchſtücke
und die zu ihrer Herſtellung benutzten Formen und Gegenſtände
ohne Genehmigung der Staatlichen Münze nicht an Landjägerei
ſchulen, Kriminalmuſeen uſw. zu Unterrichtszwecken überwieſen wer
den dürfen, ſondern zwecks ſpäterer Ablieferung an die Staatliche
Münze an die zuſtändige Regierung abzugeben ſind, ferner, daß ver
meindliche Falſchſtücke nicht eingeſchnitten oder zerſchlagen werden
dürfen.

2. Sommerausgabe des Reichs Kursbuches für 1927. Am 1.
Juli erſcheint die 2. Sommerausgabe des ReichsKursbuchs. Sie
enthält außer den berichtigten Sommerfahrplänen der Deutſchen
Reichsbahnen die neueſten Fahrpläne der Eiſenbahnen in Belgien,
Großbritannien und Jrland, Rußland, Eſtland, Lettland, Litauen,
Finnland, Memelgebiet, Jtalien, Griechenland, Meſopotamien, Pa
läſtina, Syrien, Aegypten und der Türkei. Der Preis beträgt wie
bisher 6.50 RM. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten, die Bahn
höfe der Deutſchen Reichebahn ſowie auch die Sortimentsbuchhand
lungen und Reiſebüros entgegen. Baldige Beſtellung wird empfoh
len, weil ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Ausgabe auf Lieferung
nicht zu rechnen iſt.

Die Ankerhalkung der Flüchtlingsgräber. Nachdem im Haus
halt des Miniſteriums des Innern für 1927 für die Unterhaltung
von Flüchtlingsgräbern Mittel aufgebracht worden ſind, erſucht der
Preußiſche Innenminiſter nunmehr die Regierungspräſidenten, die
laufende Unterhaltung der Flüchtlingsgräber zu übernehmen. Zur
Vermeidung von Mißverſtändniſſen wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß nur die Gräber ſolcher Flüchtlinge zu unterhalten ſind,
die während ihres Aufenthaltes in den nachſtehenden Heimkehrlagern
geſtorben ſind: Altengrabow, Celle, Eydtkuhnen, Frankfurt a. O.,
Guben, Hameln, Havelberg, Hammerſtein, Heilsberg, Jüterboog,
Lamsdorf, Lockſtedt, Lichtenhorſt, Lerchenberg, Neuhammer, Nort
holz, Neiße, Pr. Holland, Risloh, Sagan, Swinemünde und Zoſſen.

Das Platzkonzerk der Batlns. Kapelle findet am Sonnabend,
den 18. 6. 27 ab 18 Uhr auf dem Bismarckplatz unter Leitung des
Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt: 1. Glöckchen
des Eremiten v. Maillart. 2. Erinnerungen a. Rich. Wagners Tann
häuſer, 3. a) Spaniſcher Tanz Nr. 2 v. Moszkowski, b) Spaniſcher
Tanz Nr. 5 v. Moszkowski. 4. Fantaſie a. d. Oper „Rigoletto“ von
Verdi. 5. An die Gewehre, Marſch v. Lehnhardt.

Der Stenographenverein Stolze Schrey hielt eine Verſamm
lung ab, in der wiederum 20 neue Mitglieder aufgenommen wer
den konnten. Der Vorſitzende gab einen Bericht über die Bundes
tagung in Merſeburg am 11. und 12. Juni 1927. Es waren über
80 Vereine der Provinz Sachſen und Anhalt in Merſeburg vertreten,
von denen mehr als 500 Mitglieder ſich am Wettſchreiben
beteiligten. Von einer Merſeburger Firma war eine Standuhr als
Ehrenpreis geſtiftet worden. Da jedoch eine ganze Reihe preis
würdiger Arbeiten, für die dieſer Preis in Frage käme, abgegeben
war, wurde beſchloſſen, ein neues Wettſchreiben um dieſen wert
vollen Ehrenpreis auszuſchreiben. In der Feſtverſammlung war
der Oberbürgermeiſter von Merſeburg perſönlich anweſend, der die
aus allen Teilen der Provinz erſchienenen Schriftfreunde in den
Mauern Merſeburgs willkommen hieß. Er betonte, daß die Be
hördenvertreter durch ihren Eintritt in den Ehrenausſchuß keine
Stellungnahme für ein beſtimmtes Syſtem nehmen wollten, daß ſie
aber überall dort, wo ehrliches Streben und Ringen um einen Ge
danken ſich findet, dieſes ehrliche Streben, auch wenn es von der
amtlich vorgeſchriebenen Form abweichen ſollte, unterſtützen wür
den. Die Stadt Merſeburg hatte ebenfalls einen Preis geſtiftet.
Bei allen Schriftfreunden fand dieſe anerkennungswerte Aufnahme
in Merſeburg reichſte Anerkennung. Von den Halberſtädter Schrift
freunden erhielt 1. Vorſitzende Herr Gallwitz den 2. Preis im Wett
leſen mit 630 Silben in der Minute, ein ſchönes Zeichen für die gute
Wiederlesbarkeit der StolzeSchrey'ſchen Kurzſchrift. Mehrere an
dere Schriftfreunde bekamen ebenfalls wertvolle Preiſe im Wett
ſchreiben.

Sonnkagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 25. Juni verſteht die Kronenapotheke, Fiſchmarkt 6, Telephon
Nr. 2438.

N. Ein Bekrüger gefaßt. Feſtgenommen wurde ein Wäſcherei
reiſender, der mehrere hieſige Einwohner auf raffinierte Weiſe ge
ſchädigt hat. Er verſtand es, die Betroffenen zu überreden, einen
Beſtellſchein zu unterſchreiben, angeblich nur als Bürge für eine
durchaus zahlungsfähige Perſon. Den Beſtellſchein fälſchte er dann
noch durch Zuſätze. Die ankommende Ware ließ er ſich aushändigen
und verkaufte ſie anderweit. Dir Firma verlangte jetzt von den Per
ſonen, die die Unterſchrift geleiſtet haben, den Betrag für die ge
lieferte Ware und drohte mit Klage und zwangsweiſer Beitreibung.
Um Scherereien mit dem Gericht zu vermeiden, haben ſich die Be
troffenen zur Bezahlung der zum Teil hohen Beträge bereiterklärt,
obwohl ſie die Ware tatſächlich nicht erhalten haben.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl. Aus dem Hausflur der hieſ.
Allgem. Ortskrankenkaſſe iſt geſtern mittag ein Damenfahrrad ent
wendet worden. Das Rad, Marke „Jdeal“ hat ſchwarze Rahmen
und Felgen, nach oben gebogene Lenkſtange mit ſchwarzen Griffen,
blaues Schutznetz mit Goldſtreifen.

Eine Geldtaſche geſtohlen. Gelegentlich der Prozeſſion am
Fronleichnamstage iſt einer hier zum Beſuch weilenden Dame im
Gedränge das Geldtäſchchen aus der Handtaſche entwendet worden.
Das Täſchchen enthielt 60 A. Bargeld, ein goldenes Halskettchen
und 1 Taler aus dem 17. Jahrhundert. Wer zweckdienliche Angaben
machen kann, wird gebeten, dies im Krim.Kom. zu melden.

Arbeiter Wohlfahrt Halberſtadt. Wie alljährlich, ſo veranſtal
tet die A. W. auch in dieſem Jahre FerienKinderwanderungen
während der großen Ferien. Teilnahme iſt nur ſchulpflichtigen
Kindern ohne Begleitung der Eltern geſtattet. Meldungen werden
entgegengenommen im Lederarbeiterbüro, Bakenſtraße 63, bis zum
Freitag, den 24. d. Mts. abends von 6—7 Uhr, oder im Wohl
fahrtszimmer, Domplatz 48, Montags von 6—7 Uhr abends

Beihilfe für die Ferienwanderungen. Der Magſtirat ſchreibt
den Stadtverordneten: Die Arbeiter Wohlfahrt, Ortsausſchuß Hal
berſtadt hat zur Durchführung ihrer diesjährigen Sommetrferien
Wanderungen um eine Beihilfe von 500 RM. gebeten. Es wird
beabſichtigt, mit bedürftigen Kindern wöchentlich 2——3 mal Wande
rungen zu machen und bei den Wanderungen ein gutes Mittag
eſſen, nachmittags Milch, Kakao und Semmel zu verabreichen. Jm
Jahre 1925 ſind 350 RM. im Jahre 1926 500 RM. von der Stadt
zum gleichen Zwecke zur Verfügung geſtellt. Der Magiſtrat bringt
auch in dieſem Jahre die Bewilligung von 500 RM. aus Abſchnitt
10 des Haushaltsplanes, der noch 82986,76 RM. enthält, in Vor
ſchlag, in dem er anerkennt, daß die Ferienwanderungen in den
beiden vergangenen Jahren geeignet waren, der Jugendwohlfahrt
zu dienen
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fragen Leider konnte man ſich noch nicht entſchließen, ſogleich einen

wünſchen, dafür gute Auswahl finden.

Aus Wehrſtedt.
Wohnungsnot und Siedlungsproblem.

Wie überalk, beſteht auch in unſerer Gemeinde eine große Woh
nungsnot. Wir ſtehen in dieſer Hinſicht an zweiter Stelle im Kreiſe.
Gemeindevertretung und Wohnungskommiſſion waren ſtets bemüht,
das Wohnungselend zu lindern Das iſt leider aber noch nicht in
dem erwünſchten Maße gelungen. Die Gemeindeverwaltung ſah
ſich, wie überall, veranlaßt, ſelbſt zu bauen. Einige Altwohnungen
wurden ausgebaut, und ebenfalls wurden zwei große Familien
häuſer errichtet mit insgeſamt 20 Wohnungen Es war dadurch
möglich, mancher kinderreichen Familie eine geſunde Wohnung zu
zuweiſen Die Gemeinde muß allerdings zu dieſen Häuſern jährlich
einen Zuſchuß leiſten. Die Wohnungsnot hat darum aber nicht ab
genommen. Jm vorigen Jahre ſollte daher ein Dreizehn Familien
haus gebaut werden. Der Plan ſcheiterte aber, weil es an Mitteln
fehlte. Jn dieſem Jahre mußte ſich nun die Gemeindevertretung er
neut mit einem Wohnungsbeſchaffungsprogramm beſchäftigen. Es
wurde beſchloſſen, auf dem früheren Legel' ſchen Grundſtück, welches
die Gemeinde gekauft hat, ein DreigehnFamilienhaus zu bauen. Es
waren ſchon die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, da ver-
ſagte die Regierung die Genehmigung, weil nach Baupolizeivorſchrift
Hochbauten in dieſem Ausmaß auf dem flachen Lande nicht mehr
ausgeführt werden dürfen. Es wurde daher nur der Bau eines
SiebenFamilienhauſes genehmigt. Dieſer Neubau genügt aber
keineswegs, um die Wohnungsnot zu lindern. Man ſucht daher nach
neuen Wegen und will jetzt ſiedeln. Dieſer Plan taucht zwar reich
lich ſpät auf, aber hoffentlich noch nicht zu ſpät. Als im Mai 1924
durch die Hottentottenwahlen die rote Mehrheit in unſerer Gemeinde
gebrochen wurde und der Bürgerblock ſein Regiment antrat, hatte
ſich zu jener Zeit eine Siedlungsgenoſſenſchaft bereits gebildet und
bei der Gemeinde die Beſchaffung von Siedlungsgelände beantragt.
Dieſer Antrag wurde aber verſchleppt. Die Gemeinde ſelbſt verfügt
nur über 19 Morgen Land, während Kirche und Schule ſehr viel
Land beſitzen, das größtenteils von den hieſigen Landwirten bewirt
ſchaftet wird. Es ſah deshalb ſehr traurig mit der Landbeſchaffung
aus, und die Kirchengemeinde intereſſierte ſich ebenſowenig wie die
politiſche Gemeinde für die Siedlungsfrage. So wurde alſo aus der
Siedlungsgenoſſenſchaft nichts. Siedlung, Flachbauten, Einfamilien
häuſer uſw., das wäre ja nach Meinung unſeres Bürgerblocks nur
Landverſchwendung geweſen. Es ändern ſich aber die Zeiten und
damit auch die Menſchen Es ſcheint nun nämlich, nachdem man
offenbar dieſe Fehler eingeſehen hat, ſo weit zu ſein, daß doch noch
bei uns geſiedelt wird. Verhandlungen über die Landbeſchaffung
ſind bereits im Gange. Eine Anzahl Bewerber haben ſich gemeldet
und eine neue Siendlungsgenoſſenſchaft ſoll demnächſt ins Leben ge
rufen werden. Zu dieſem Zweck fand in dieſer Woche im Lokal von
Schütze eine Verſammlung Bauluſtiger ſtatt, um über die Bauart
und die Finanzierung der Bauten zu beraten. Der Gemeindevor
ſteher erklärte eingangs, daß jetzt endlich die Zeit gekommen ſei, da
man den Weg zur Siedlung ſo ziemlich frei habe. Es liege jetzt an
den Jntereſſenten, ob ſie tatſächlich bauen wollten. Die Gemeinde
würde den Bauluſtigen vollſte Unterſtützung zukommen laſſen. Ver
handlungen zwiſchen Kirche und Schule über Landbeſchaffung bzw.
Landaustauſch ſeien bereits im Gange. Darauf ſprach Herr Traute
wein als Vertreter der Baugenoſſeſchaft Halberſtadt über die Sied
lungsfrage. Man hätte ſchon längſt ſiedeln ſollen, dann wäre die
Wohnungsnot nicht in dieſem Maße geſtiegen. An Beiſpielen zeugte
er, wie nützlich die Tätigkeit der Genoſſenſchaft iſt. Der Redner gab
Aufklärung über die Bauart und die Finanzierung der Bauten und
beantwortete nach der Ausſprache noch eine ganze Reihe von An

vorläufigen Arbeitsausſchuß zu wählen. Deshalb wurde vom Ge
meindevorſteher vorgeſchlagen, die Liſten noch einige Zeit im Ge
meindebüro auszulegen. Es ſoll dann nochmals eine öffentliche Ver
ſammlung zu dem Anſchluß an eine Heimſtättengenoſſenſchaft oder
zur Gründung einer eigenen Genoſſenſchaft Stellung nehmen. Die
Liſten liegen während der Dienſtſtunden im Gemeindebüro aus. Es
wäre zu begrüßen, wenn ſich möglichſt zahlreicheSiedlungsluſtige ein
zeichnen, damit die neue Genoſſenſchaft einen guten Erfolg haben
wird.

(Gemektnderatsſitzung.) Nach längerer Pauſe fand
am Dienstag abend im Lokal Raeke eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Es wurde zunächſt mitgeteilt, daß der Kreisausſchuß zu dem
Antrag unſerer Gemeinde auf Genehmigung der Reichsſteuerzu
ſchläge für 1927 beſchloſſen hat, die Grundvermögensſteuerzuſchläge
von 370 auf 300 Prozent herabzuſetzen, dagegen die Gewerbeſteuer
Zzuſchläge auf 550 Prozent zu belaſſen. Es ſoll davon abgeſehen
werden, Beſchwerde gegen dieſen Beſchluß zu erheben. Dann wurde
beſchloſſen, eine Bierſteuer in der Gemeinde einzuführen. Die
Steuer ſoll 7 Prozent des Herſtellerpreiſes betragen und tritt am
15. d. Mts. in Kraft. Kenntnis genommen wurde von einer Denk
ſchrift des Kreisausſchuſſes betr. Uebernahme der Verkehrswege
erſter Klaſſe auf den Kreis und beſchloſſen, ſich dagegen zu wenden,
weil dadurch die Gemeinde, welche bisher von den Straßenbauten
verſchont war, enorm belaſtet würde. Dem Schreberverein wurden
35 A. für Jugendpflegezwecke bewilligt, ferner dem Gemeindediener
die Anſchaffungskoſten für eine Dienſtjoppe. Auf das Anerbieten
des Telegraphenbauamts, in einem Raum, den die Gemeinde bereit
ſtellt, eine weitere öffentliche Fernſprechſtelle einzurichten, wurde
verzichtet. Darauf fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Aus Oſterwieck.
Hie Reichswohnungszählung) am 16. Mai hatte

folgendes Ergebnis Grundſtücke 663, Wohnungen 1420, leerſtehende
Wohnungen 9; davon ſtehen 2 zur Verfügung des Wohnungsamtes,
5 ſind baufällig und 2 aus andern Gründen nicht bewohnt. Die
Zahl der Haushaltungen beträgt 1477.

GKunſtgemeinde.) Das Weiterbeſtehen dieſer kulturellen
Gemeinſchaft gilt nunmehr auch für das 4. Arbeitsjahr als geſichert,
für das möglichſt volkstümliche Veranſtaltungen vorgeſehen ſind.
An Darbietungen ſind zunächſt vorgeſehen 4 Theateraufführungen
guter, auch neuerer Werke, ſodann 2 Konzerte und ein fröhlicher
Und ein wiſſenſchaftlicher Vortragsabend. Außerdem ſind Vorleſe
abende für einen kleinen Hörerkreis vorgeſehen. Die Mitglieds
karten werden Ende Auguſt rechtzeitig ausgegeben. Die alten Mit
glieder haben das Vorrecht auf ihre letzte feſte Platznummer. Auch
beſteht die Möglichkeit, daß ſolche, die ihren Platz zu wechſeln

Sie Einzahlung der Steuern) für dieſen Monat
hät bis zum 22. Juni zu erfolgen. Mahnzettel werden nicht mehr
geſchickt. Vom 23. Juni werden die fälligen Beträge durch Pfän
dung eingezogen

Die Fronleichnamsfeter) der hieſigen katholiſchen
St. Joſephs Gemeinde konnte bei prächtigem Wetter begangen
werden. Ein Feſtzug bewegte ſich in den Nachmittagsſtunden zum
„Waldhaus“, wo der ſtets recht volkstümliche Teil dieſes Tages in
ſchönſter Weiſe zum Ausdruck kam.

Ein eigenartiger Hinweis An den Toreingängen
unſeres Städtchens prangen ſeit einiger Zeit große gelbe Schilder,
die außer der Bezeichnung Schell die Empfehlung enthalten Pumpe
im Hrt. Vielleicht findet ſich mal ein geriſſener Hochſtaplex, der
dieſe Worte anf ſeine Weiſe verſteht und in Oſterwieck einen tüch
tigen „Pump“ ankegt. Er müßte ſich dann allerdings auf Schell
berufen, deſſen Speziul-Autopumpſtation ſich vor den Ratswein
ſtuben auf dem Markt befindet.

Aus Oſchersleben.
(Reichsarbeiter-Sporttag.) Die letzte Arbeiter

ſportkartellſitzung beſchäftigte ſich ausgiebig mit dem Reichsarbeiter

ſporttag am 26. Juni. Veſchloſſen wurde folgendes Programm:
Sonnabend, den 25. Juni 1519 Uhr Antreten beim Stadtpark zum
Staffettenlauf. Zur Abſperrung der Ecken und zur Sicherheit der
Läufer hat jeder Verein 4 Mann zu ſtellen. Die Staffettenläufe
endigen im Stadtpark. Anſchließend iſt 20 Uhr großer Bühnenſport
abend im Stadtpark. Es wirken alle dem Arbeiterſportkartell an
geſchloſſenen Vereine mit. Jeder Verein bringt Neues. Am 26.
Juni um 18 Uhr iſt Kampfrichterſitzung im Stadtpark. Die Kampf
richter treffen ſich zur Vorbeſprechung am Mittwoch, den 22. Juni,
191 Uhr in der Turnhalle. Die Sportlerinnen und Sportler treten
um 8 Uhr im Stadtpark an und marſchieren zum Sportplatz. Dort
finden die volkstümlichen Kämpfe ſtatt. Der Umzug findet um
13 Uhr vom Stadtpark aus ſtatt. Am Gedenkſtein auf dem Sport
platz finden Kranzniederlegung und Anſprachen ſtatt. Dann folgen
Maſſenfreiübungen, Fuß und Handballſpiele. Am Sonntag abend
findet ein Theaterabend ſtatt. Die „Freie Volksbühne“ ſpielt „Die
Waffen nieder“. Eintrittspreiſe betragen für ſportliche Veran
ſtaltungen 40 für Erwerbsloſe 25 für Sonntag abend
(Theater) 60 bzw. 30 Der Beſuch des Volksliederabends am
29. Juni von „Maiengruß“ wird empfohlen.

(Gerichtigung) Der am Dienstag dieſer Woche ver
unglückte Geſchirrführer heißt nicht Prophet, ſondern Vinzenz
Lehnert.

Barlachs Krieger-Denkmal.
S

Das Kriegs Gedächknismal im alken Güſtrower Dom.

Der in Güſtrow lebende bekannte Bildhauer Ernſt Barlach hat
für den Güſtrower Dom ein künſtleriſch hochbedeutendes Gefalle
nendenkmal geſchaffen. Es handelt ſich um eine Bronzefigur von
ſtarker Wirkung, die ſchwebend unter dem Kreuzgewölbe der nörd
lichen Seitenhalle des Domes angebracht iſt und wagerecht über
einen alten kreisrunden Taufengitter hängt, an deſſen Boden ein
Gedenkſtein mit den Jahreszahlen 1914—1918 niedergelegt wurde.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Saolfeld, 16. Juni. (Studienreiſe 31 gaus ländiſcher

Bürgermeiſter) 31 ausländiſche Bürgermeiſter, den verſchie
denſten Ländern wie Schweden, Dänemark, Finnland, Lettland, Li
tauen, Holland, Tſchechoſlowakei und Ungarn angehörend, kamen zur
Beſichtigung der Feengrotten hier an. Der Zweck der Reiſe iſt die
Beſichtigung kommunaler Einrichtungen in Thüringen. Erſter Bür
germeiſter Dr. Wahl entbot den Willkommensgruß der Stadt.

Biſchofrode, 16. Juni. (Nachkkänge zur Landung der
Ozeanflieger bei Eisleben) Unſere Gemeinde hatte an
läßlich der Notlandung der Transatlantikflieger Chamberlin und
Levine an die amerikaniſche Botſchaft ein Glückwunſchtelegramm ge
ſandt. Darauf hat die amerikaniſche Botſchaft mit einem Dankſchrei
ben geantworket. Noch immer wird die Landungsſtelle von zahl
reichen Perſonen beſucht. Wie wir weiter erfahren, wurde der
Kaufmann Klotzſche, der Benzinlieferant der Flieger, in dieſen Tagen
von Chamberlin und Levine in der amerikaniſchen Botſchaft in Ber
lin empfangen. Nach einer längeren Unterhaltung erhielt Herr
Klotzſche von den beiden Fliegern ein Dankſchreiben mit ihren Unter
ſchriften.

Leipzig, 18. Juni. (Jn ihrem Laden überfallen.) Die
Jnhaberin eines Materialwarengeſchäfts in Baalsdorf wurde von
einem Unbekannten in ihrem Laden niedergeſchlagen. Die Frau
brach ohnmächtig zuſammen. Danach ſtahl der Täter aus der Laden
kaſſe 30—35 Mark und flüchtete. Der Räuber führte ein Fahrrad
bei ſich, an dem ſich eine Aktentaſche befand. Die Ueberfallene hat
den Täter, bevor ſie den Schlag erhielt, mit Pfeffer beworfen.

Wittenberge, 18. Juni. GBerwegene Flucht eines Ge
fangenen.) Aus dem Wittenberger Amtsgerichtsgefängnis iſt
der ſteckbrieflich verfolgte Stellmacher Senftleben, der aus dem Zucht
haus in Luckau entwichen und in Wittenberge verhaftet worden war,
abermals ausgebrochen. Senftleben, der nach Luckau zurücktrans
portiert werden ſollte, wußte ſich eine Kohlenſchaufel in die Zelle
zu ſchmuggeln und damit die 52 Zentimeter ſtarke Zellenwand zu
durchbrechen Er gelangte auf das Dach eines angrenzenden Ge
bäudes, ließ ſich an einem Birnbaum zur Erde und kletterte über
die ziemlich hohe Gefängnismauer. Als die Beamten ihn zum
Transport abholen wollten, fanden ſie die Zelle leer. Senftleben,
der jede Auskunft über ſeine Perſon bei ſeiner Verhaftung verwei
gert hatte und ſich u. a. auch Weinert nannte, hatte eine langjährige
Zuchthausſtrafe wegen Mordverſuches abzubüßen. In Wittenberge,

Pritzwalk und Salzwedel hatte er kurz vor ſeiner Verhaftung zahl
reiche Schul und Wohnungseinbrüche ausgeführt. Der Flüchtling,

der als Ein und Ausbrecher berüchtigt iſt, wurde in Perleberg ge
ſehen, als er mit einem unterwegs geſtohlenen Fahrrade ſeine Flucht
fortſetzte.

Pr. Börnecke, 18. Juni. (Am Leben verzweifelt.) Jn
Hecklingen i. Anh., machte der Bergarbeiter Gottfried Balke von hier
auf dem dortigen Friedhofe ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
Als Todestag hatte er ſich den Sterbetag ſeiner vor zwei Jahren
verſtorbenen Frau gewählt. Anſcheinend haben Nahrungsſorgen
den Mann in den Tod getrieben. Er war ein halbes Jahr krank
geweſen, und glaubte nun, Rentenempfänger werden zu können. Um
ſeinen Kindern nicht zur Laſt zu fallen, er hatte in den letzten
Wochen bei ſeinem Stiefſohn in Hecklingen gewohnt, griff er zum
Strick.

Halle, 18. Juni. (Die geohrfeigte Braut.) Ein 27jähri
ger Arbeiter war in der Nacht zum 7. Februar mit ſeiner Braut,
als er ſie gegen 2 Uhr nachts heimbrachte, in Meinungsverſchieden
heiten geraten und hatte ihr eine Ohrfeige verſetzt. Jn ſeiner Wut
raufte er ſich darauf mit zwei Hausdienern, die ihre helle Freude an
dem Jnkeremezzo gehabt hatten. Ein anwohnender Arbeiter Schw.
hatte den Lärm gehört, ſah ſich in ſeiner Ruhe geſtört, kam auf
die Straße und ſagte zu dem Tobenden, er ſolle nicht ſolchen Krach
machen. Dieſer aber wies die Ermahnung mit einer unflätigen
Redensart zurück und heimſte dafür eine Ohrfeige ein das veran
laßte dieſen wiederum, dem Schw. einen Meſſerſtich in die linke
Schulter zu verſetzen, was dieſen neun Tage arbeitsunfähig machte
Jetzt ſtand der Miſſetäter als Angeklagter vor dem Gericht, ſein
Bräutchen, das ihm längſt verziehen hatte, als Zeugin. Der Ange
klagte, der ſchon einmal bei einer Rauferei das Meſſer gezogen hatte,
wofür ihm ſechs Wochen zudiktiert worden ſind, hoffte ſich durch
Leugnen aus der Patſche zu ziehen. Damit hatte er aber kein Glück,
ſondern das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis.

Burgdorf, 18. Juni. (Selbſtmord eines Knaben.) Der
12 Jahre alte Sohn Hermann des Gutsarbeiters Röttger in Evern
hat ſich am Sonnabend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht bei Rethmar in
den Kanal geſtürzt und iſt ertrunken. Kanalarbeiter, die den Vor
fall bemerkten und herbeieilten, konnten den Knaben nur noch als
Leiche aus dem Waſſer ziehen.

Hettſtedt, 18. Juni. (Ein Mädchen entführt.) Durch
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen iſt die 16 Jahre alte Tochter eines
Kriminalbeamten in Halle, Edith Wille, von dem verheirateten Wa
genführer Willi Trebſtein entführt worden. Unter dem Vorwand,
ſie mache mit ihrer Kochſchule einen Ausflug nach Thale, verſchwand
ſie mit Trebſtein, welcher Frau und Kinder in Stich ließ. Das Pär
chen hat eine Nacht hier logiert und iſt, nachdem die Wille an ihre
Eltern geſchrieben hat, ſich durch Erſchießen das Leben zu nehmen,
ſpäter noch geſehen worden.

Radeburg, 18. Juni. (Mit der Senſe tödlich verletzt)
Der Gutsarbeiter Tiſcher hatte vor ſeiner Wohnung Gras gemäht.
Als er ſich mit der Senſe, die nicht durch eine Scheide geſchützt war,
und mit einem Korb Gras in die Wohnung begeben wollte, iſt er ſo
unglücklich gefallen, daß ihm die Senſe tief in den Hals eingedrun
gen iſt und ihm die Halsſchlagader durchſchnitten hat. Tiſcher iſt auf
dem befſchleunigten Transport zum Arzte verblutet und geſtorben.

Schöningen, 18. Juni. (Ein tragiſcher Schickſals
ſſch la g) traf die Familie Ohneſorge von hier, deren zweijähriges
Söhnchen auf dem Hofe ſpielte, wo Mutter und Nachbarin wuſchen.
Der Kleine fiel rücklings in ein mit ſiedendheißem Waſſer gefülltes
Gefäß und erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er bald darauf im
Helmſtedter Krankenhaus ſeinen furchtbaren Verletzungen erlag.

Vermiſchtes.
Engelmacher. Jn dem kleinpolniſchen Städtchen Skierniewice

beſtritten die Eheleute Twardomſki ihren Lebensunterhalt aus den
Einnahmen für die ihnen in Pflege gegebenen unehelichen Kinder.
Twardomſkis Haus war von den Mädchen des Städtchens als Aſyl
für uneheliche Kinder bekannt. Man hat den ergrauten Pflege
eltern die Kleinen anvertraut in der Erwartung, ſie gut „aufge
hoben“ zu wiſſen. Die Kinder waren auch gut aufgehoben. Denn
es ergab ſich daß die Pflegekinder nacheinander verſchwanden. Bei
einer von der Polizei durchgeführten Hausſuchung wurde feſtge
ſtellt, daß die Kinder ſyſtematiſch beſeitigt wurden. Die Poligei
fand auch ein acht Monate altes Kind, das in den letzten Zügen lag
und nur noch aus Haut und Knochen beſtand. Unter dem Bett
ſtand bereits ein kleiner Sarg, der für den Säugling beſtimmt war.
Die Mutter des Kindes erklärte, den Twardomſtkiſchen Eheleuten
ein völlig geſundes und wohlgenährtes Kind übergeben zu haben.
Weitere Ermittlungen führten zu dem Ergebnis, daß dies das acht
zehnte Kind war, das von den „Pflegeeltern“ durch langſames
Verhungern ums Leben gebracht wurde. Von dem Ableben der

ihre Unterhaltungskoſten allmonatlich, ohne ſich nach dem Befinden

ihrer Kinder zu erkundigen, bis die Polizei dieſem ſchändlichen

Ein Dienſtmädchen ermordek. Jn der Nähe von Golſchow
in der Niederlauſitz wurde die 20jährige Hausangeſtellte Marie
Gödel ermordet aufgeſunden. Unter dem Verdacht der Täter
ſchaft wurde der Geliebte, der 21jährige Maurer Willi Sähr ver
haftet und in das Unterſuchungsgefängnis in Senftenberg über
führt.

Das Wiederſehen der Ozeanflieger mit ihren Frauen. Bald nach
der Ankunft der „Berlin“ in Bremerhaven begaben ſich die Ozean
flieger Chamberlain und Levine von Bord der „Bremen“, wo ſie
Gaſt des Norddeutſchen Lloyd waren, in einer Pinaſſe an Bord
der „Berlin“, wo das Wiederſehen mit den Frauen in aller Stille
und Heimlichkeit vor ſich ging. In früher Morgenſtunde fand dann
die feierliche Begrüßung der beiden Paare ſtatt, und über eine
halbe Stunde lang wurden die Wiederſehensſzenen gefilmk. Dann
ging es im Sonderzug nach Bremen, wo die Flughelden um 9.20
Uhr einkrafen und ſtürmiſch begrüßt wurden. Auf dem Rathauſe
folgte ein feierlicher Empfang mit Verleihung der großen Silber
nen Staatsmedaille Bremens. Anſchließend begaben ſich die Flie
ger zum Norddeutſchen Lloyd und ſchließlich zur Baumwollbörſe,
wo Frau Chamberlain zum Beſten der Bremer Nothilfe einen
Baurnwollballen neuer Ernte verſteigerte, der die Summe von
20 600 Mark einbrachte. Um 11.30 Uhr traten die Flieger mit
ihren Frauen den Flug nach Hamburg an. Nach der Landung in
Hamburg unkernahmen die Flieger als Gäſte des Senats eine
Fahrt durch den Hafen Anſchließend wurden ſie vom erſten Bür
germeiſter Dr. Peterſen im Rathaus begrüßt. Eine Rieſenmen-
ſchenmenge bereitete den Fliegern vor dem Rathaus ſtürmiſche

burg fort, wo ſie auf dem Flugplatz ebenfalls von einer jubelnden
Menſchenmenge begrüßt wurden. Die Stadt trug reichen Flaggen
ſchmück, als die Flieger mit ihren Frauen zur Deutſchen Theater
ausſtellung führen. Jn der Magdeburger Stadthalle erfolgte eine

Wagen Be Tagen nach Porſin weiter
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Kinder ſind die Mütter gar nicht verſtändigt worden; ſie zahlten

Handwerk ein Ende ſetzte und das Aſyl für uneheliche Kinder ſchloß.

Hvationen. Am Nachmittag ſetzten ſie ihre Luftreiſe nach Magde

offigielle Begrüßung durch Oberbürgermeiſter Beims. Am Abend
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Das reichſte Kind der Welt.

Pakricig Mountbatten,

die Tochter von Lord und Lady Mountbatten, darf auf Grund
großer Erbſchaften ein Vermögen von 100 Millionen Dollar ihr
esgen nennen. Sie iſt jetzt das reichſte Kind der Welt und hat noch
durch ihre Mutter, die eine Erbin der Familie Aſhley iſt, einen
weiteren erheblichen Vermögenszuwachs zu erwarten. Mit wel
chem Recht?

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele. Nach Otto Gebührs Friedericus war es nicht

verwunderlich, daß man auch den eiſernen Kanzler verfilmt. Vor
längerer Zeit lief der erſte Teil. Nun folgen die ganzen Schluß
akte von 1862 bis 1898. Der Krieg mit Dänemark, um Schleswig
zu erhalten, der mit Oeſterreich, um den läſtigen Teilhaber abzu
ſchütteln und dann der mit Frankreich um ElſaßLothringen. Das
alles iſt Jozuſagen nach Hiſtorienbildern geſtellt mit Geſchick und
Wirkung. ohne aber Hiſtorientreue zu erringen. Daneben läuft
ein nettes Luſtſpiel „Der ſtebente Junge“, der gar kein
Junge iſt. Es gibt viel zu lachen. Was tut man doch nicht alles,
wenn beim ſiebenten Junge der Graf oder Fürſt Pate ſtehen ſoll.

Lichtſchauſpielhaus. Der keuſche Joſef“ iſt ein amerika
niſcher Film mit Reginald Denny in der Hauptrolle, der der liebens
würdigſte und netteſte Kerl im amerikaniſchen Film iſt und der auch
in dieſer luſtigen Rolle, in der er in allerlei Verwandlungen auf
tritt, ſich wieder in ſeiner ganzen Stärke zeigt und ſo dieſen Film
zu einem ſehr ſpaßigen Bildſtreifen geſtaltet. „Der Liebes
handel iſt ein Berliner Film. Ein kleines Mädel aus der Klein
ſtadt hat Sehnſucht nach der Großſtadt und lernt dort nun die Nöte
derſelben kennen. Jn den Hauptrollen wirken mit Anita Dorris,
Anton Poitner, Mierendorf uſw.

Ein neuer Konzern in der Filminduſtrie. Unter der Firma
„Deutſche FilmUnion“ (Defu) iſt von einer Gruppe deutſcher Film
induſtrieller eine Filmfabrikationsgeſellſchaft gegründet worden, die
ſogleich mit einer Filmfabrikation großen Stils in Deutſchland be
ginnen will. Eine deutſche Finanzgruppe hat ſich mit 50 Prozent
an dem Unternehmen beteiligt. Die Produktionsleitung beſteht aus
den Herren Friedrich Zelnik als künſtleriſchen Leiter, Julius Hai
mann als Generaldirektor und Herrn Karl J. Fritzſche. Als Re
giſſeur wurde der Däne A. W. Sandberg verpflichtet. Die neue
Firma hat mit dem amerikaniſchen Filmkonzern Firſt National Pic
tures ein Abkommen geſchloſſen, nach dem die von der Defu herge

ſtellte deutſche Produktion durch die Organiſation der Firſt Netionat,

in Amerika vertrieben wird. Im erſten Jahr ſollen ungefähr fünf
zehn Filme hergeſtellt werden.

9 Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Morgen früh 347 Uhr treffen wir uns alle am
Gewerkſchaftshaus zur Teilnahme an den allgemeinen Jugendtag
auf der Volkswieſe.

Sport.
Der Arbeiter Schwimm Verein fährt Sonntag früh um 8 Uhr

und nicht um 12 Uhr mit dem Rade von der Wernigeröderſtraße
nach Wernigerode zum BezirksSchwimmfeſt. Alle anderen fahren
mit dem Zuge 11.20 Uhr.

Reichshanner öchwarzRyt Gold

Achtung Leipzigfahrer!
Die Abfahrt nach Leipzig iſt auf Sonnabend, den 13. Auguſt

17.35, mittels Sonderzug feſtgeſetzt. Der Zug hält in Wegeleben,
Froſe, Aſchersleben und Sandersleben. Alle Ortsgruppen, welche
auf dieſen Stationen zuüſteigen wollen, müſſen umgehend beim
Kam. Fr. Förſterling, Huyſtraße 15 melden, wieviel Kameraden
an der Fahrt teilnehmen. Die Fahrpreiſe von den einzelnen Sta
tionen ſind folgende: Ab Halberſtadt 6 ab Wegeleben 5.70
ab Froſe 4.80 ab Aſchersleben 4.40 und ab Sandersleben
3.80 A. In Halberſtadt ſollen ſich die Teilnehmer der Ortsgruppen
Blankenburg, Oſterwieck, Jlſenburg und Oſchersleben nebſt dazu
gehörenden kleineren Gruppen, in einem noch zu beſtimmenden
Standquartier verſammeln. Dort Einteilung, Ausgabe der Feſt
karten und dann gemeinſamer Abmarſch zum Bahnhof. Auch dieſe
Ortsgruppen haben den oben genannten Kameraden Förſterling in
Halberſtadt, ſofort zu melden, wieviel Teilnehmer und wann die
Ortsgruppen hier eintreffen. (Ob per Bahn oder per Rad.) Die
Rückfahrt von Leipzig erfolgt ſo, daß der Sonderzug am Montag
den 15. Auguſt, morgens gegen 4 Uhr in Halberſtadt eintrifft. Das
Fahrgeld muß bis ſpäteſtens den 8. Juli beim Hauptkaſſierer Fr.
Förſterling, Huyſtraße 15, eingezahlt ſein.

Frei Heil! R. Köchig, Kreisleiter.
Halberſtadkt. An dem, am Sonntag, den 19. Juni ſtattfindenden

republikaniſchen Volksfeſt in Oſterwieck, nimmt die hieſige Orts
gruppe möglichſt geſchloſſen teil. Antreten 8.20 Uhr beim Kam
O. Bollmann. Abfahrt per Auto 8.30. Preis pro Perſon 1.20 A.
Karten ſind zu haben beim Kameraden O. Bollmann, Konſum Küh
lingerſtraße, Konſum Gröperſtraße und beim Kam. Fr. Förſterling,
Huyſtraße 15.

Radfahrerabteilung. Am Sonntag morgen 8.20 Uhr
treten die Radfahrer zur Fahrt nach Oſterwieck beim Kam. O. Boll
mann an. Abfahrt 8.30 Uhr Führung Kam. Müller. Kokarde,
Bundesſatzungen und Abzeichen ſind neu eingetroffen und zu haben
beim Kam. Fr. Förſterling, Huyſtraße 15.

Halberſtadt. Morgen Sonntag, früh 8.20 Uhr treten die Spiel
leute beim Kameraden Otto Vollmann an. Anzug wie gewöhnlich,
nicht weiße Hoſe. Es iſt Pflicht eines jeden Kameraden, pünktlich
zur Stelle zu ſein

Oſterwieck. Sämtliche Kameraden treten am Sonnabend, den
18. Juni, abends pünktlich 20 Uhr, vor dem „Gewerkſchaftshaus“
zum Empfang der Braunſchweiger und Wehrſtedter Kameraden an.
Ferner werden die Kameraden erſücht, ſoweit ſie im Beſitze eines
Fahrrades ſind, dieſes mitzubringen. Wir erwarten, daß an die
ſem Tage alles zur Stelle iſt. Da an dieſem Tage noch ſehr

viel Freiquartiere vbenötigt werden erſuchen wir alle Kameraden
und Kollegen, uns dieſe zur Verfügung zu ſtellen. Anmeldungen
nehmen die Kameraden Otto Frömmert, Willi Schreier, Walter
Brühe und Otto Kramer entgegen. Weiter werden die Korporal
ſchaftsführer erſucht, ſoweit ſie die Teilnahme zur gemeinſamen
Frühſtückstafel noch nicht gemeldet haben, dies umgehend nachzu
holen. Im weitkeren verpflichten wir alle Kameraden, ſich am
Sonnkag an dem Umzug zu bekeiligen, da auch u. a. phokogra
phiſche Aufnahmen gemacht werden ſollen. Antreten 13 Uhr vor
dem Gewerkſchaftshauſe. Windjacke nicht unbedingt erforderlich,
iſt alſo, wie ſo oft angewandt, kein Entſchuldigungsgrund. Zum
Empfang der Gäſte ſowie am Sonntag darf kein Kamerad fehlen!
Ferner geben wir den Kameraden noch bekannt, daß der bisherige
Techn. Leiter, Kam. P. Cyriax, ſein Amt wegen Arbeitsüberlaſtung
niedergelegt hat. Zum Nachfolger iſt der Kam. Heinrich Strübig
gewählt worden, deſſen Stellvertreter Kam. Hermann Brühe.

Wernigerode. Schutzſportler treten Sonntag, den 19. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr zum Schwimmen nach dem Neſſeltal an. Pünkt
liches Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Veranſtaltungen.
Wiener Deutſchmeiſter im Stadkpark. Am Montag, den 20.

Juni, abends 8 Uhr veranſtalten die Wiener Deutſchmeiſter im
Stadtpark ein echtes, fröhliches Wiener Konzert. (Siehe Jnſerat.)

Berliner Produktenbörſe vom 17. Juni. Getreide und
Oelſagten ver 1005 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher Noggen, märkiſcher 290 282. Sommergerſte

Vintergerſte Hafer märkiſcher 254—60.Mais 191--192. Weißenmehl 37.50--3950. Roggenmehl 35.50 37.50.
Weizenkleie 15.00 15.55. Roggenkleie 17 5017.75. Raps
Leinſaat Viktoriagerbſen 42.00-55.00. Kl. Speiſeerbfen27.90-80.00. FJuttererbſen 2200—23 90. Peluſchkenn 20.00 22.00.
Ackerbohnen 21.00-23.00. Wicken 2200--2450. Lupinen, blaue
15.90-16.00. Dupinen, gelbe 16.00—18.00. Seradella er
Ranskuchen 15.40-15.80. Leinkuchen 1960 19.95. Drockenſchuttel
42.60-1320. So Schrot 1920- 19.80. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelftocken 32.00 3230, 30

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

am 11. Juni
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Aufgrund des s 4 Abſ. 2 des Geſetzes über die
Polis eigerwaltung vom T. Märs 1850 und des g 58
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 21. Januar
19 iſt der Jagdgehilte Ernſt Schimpf in Halberſtadt
durch Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten
in Magdeburg vom 29. v. Mts. Zum Jagd undAn ſhusbeamten d. Firma Gotiſchalt in Halberſtadt
ernannt.

Halberſtadt, den 11. Juni 1927.
Die PolizeiVerwaltung.

e Der 9. Ianuar
Die Ereignisse am 9. Januar 1905
in Petersburg mit einer
Einleitung, Anhang und 7 Bildern

von

ch führe meine Komorbedaſfs-

und Papierwaren- Handlung

trotz der raumlichen Einschränkung

unverändert weiter
und bitte meine verehrte Kundschaft auch
weiterhin um gütigen Zuspruch. Billigste
Preisstellung, große gediegene Auswahl,
reelle Bedienung lasse ich mir angelegen
sein und empfehle mich

Oscar Blaschke

Ki
Elifabethſtift-Neinſtedt)
dienſt, Pf.

hochachtungsvoll Freitag,
Chriſtus Rötn. 1, 18—32)

Breiteweg Nr. 52.

Aus Wermigerode
Kirchliche Nachrichten.

Kirchensettel zum Sonntag, den 19. Juni 1927.
rche zu UnferenLieben-Frauen: Kollekte

9 Uhr vorm. GottesFreiherr v. Rechenberg, Thema: „Von
Her Abkehr von Gott.“ Luk. 15. I. mAnſchluß Kindergottesdienſt. Dienstag, abends
8 Uhr: Ev. Frauenhilfe. Mittwoch, abends 8 Uhr
Verein für die weibliche Jugend, Bibelſtunde.

r abends 6 Uhr in der Tbeobaldikirche-
Bibelſtünde, derſelbe, (Thema: „Die Welt ohne

Im AnſchlußVorbereitung auf den Kindergottesdienſt.
Neuproteſtantiſche Kirchengemeinde. Vorm.

Dampffärberei,
Chem. Reinigungsanstalt

Walter Aps
empfiehlt sich zum Reinigen und
Farben aller Herren-, Damen- und

Kindergarderobe.Maxim Gorici
Preis nur 90 Pfennig
Volksbuchhandlung

Halberstädter Tageblatt.

10 Uhr Gottesdienſt Kirchenchor. Predigt Der
reiche Mann und der arme Lazarus. Liturgie.

Waſſerſport-Gparte!
I. Bezirk. S. Kreis.

Büromaschinen, Büromöbel, Ge-
schäftsbücher, Mal und Zeichen
utensilien, Lederwaren, Spez.: Fälj-
halter, feine Briefpapiere, Ver-

vielfältigungsapparaſe.

Fachmännische Behandlung
schnellste Lieferung

billige Preise
Für Sommergäste schnellste LieferungSonntag, den 19. Juni 1927, nachm, 3 Uhr

e ohne Preisaufschlagödrebenrterenner denen ſern gwenert Bezllks-Schwinnmnſeſt
Am Sonntag den 19, Jnnt, e Wille, in der ſtädt. Badeanſtalt im „Neſſeltal“Deranſtalten wir nrit ubr, Peterfilienſtraße 12. Reigen Staffeln Wafferballſpiele

v Die geſamteKinder x und G er e t leidet leile ich gern Wernitgerode und Umgebung wird zu dieſer Ver
b o koſtenfret mit, was mich anſtaltüng freundlichſt eingeladen.

Für gute Unterhaltung iſt geſorgt. ſchnell u billig kurierte
10 Pfg. für Rückporto

arbeitende Bevölkerung von extra billige Preiſe

Gewerkſchaſtshaus

Monopol.
Morgen Sonntag, von
nachmittags 7 Uhr ab

Umhbaues

Weißpinſel, Porzellan Stelngut,

öffentlicher TanzAbends großes Fenerwerk. erwünſch Tapezierbürſten Kurtheater s aAlle Freunde und Gönner ſind freundlichſt Eust. Barschat,. ntendant: Rudolf Hartig. V. ſt re 7 Die Verwaltung.eingeladen. Der Vorſtand. r r Deckenbürſten Wurn er ne Sieger
z 1.1 t 7T u m LehnitzerSchleuſe Nr. I. und x e v m S Nutzen Sie dieſe Gelegen Klein Verkaufe e m Anſtreichpinſel z e 5bett, es iſt Ihr Vorteil vorGi iel Geld Dachtiges Srpſtehlinverſierenen Fröffnungs-Gastspiel e Rum, Arraken vie e S Küchen Stalle r billigſten e zu ſebr billigen Preiſen Ko n af

wenn Sie faſt nene Anzüge, Schube, pül Mädchen n J J ort Richard Rößler gange en e e Paul Woldmann, 8 S Sreiteſtrane 29. Branntwein

e u. a. m. 3 J ſowieJ a z Dr. Springmann Hohewesg 11. 2 Komödi G Kaiser e nI Geſchäftz m für Gelegenheitskäufe Blgnfenbe S (Gars). E. e S Gut erhaltenes ſümtlichen Likören
Max Pick, Grudenberg S, kaufen Verkaufe S Karten 2u 1,50 u. 2 M. im 3 bei

in Beachten Sie bitte die Schaufenſter unnnnn Enten Hühnerküken Ein jüngerer Knecht
M S h Poſchner,III Wehrftedt Gartenſtr. u ſofort geſucht

Harsleben 74.
Fernruf 616.liefert sauber und preiswert

lrucksarchen eder ſrf mere ecer rege nen Arichahen er darzer Woleſfimmne ter

V rkauf Zigarrenh Re e Mo Drrad Vernhard guhrmannStamm plätze sſceherm? v e
Vrut-Cier n ene preiswert zu verkaufen eda

e
Mindhell

v
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Statiſtik

Nr. 141.

Deutſcher Reichstag.
Die Sitzung wird bf 15 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet.

Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Geſetzeentwurfs über
die Aenderung der Rechtsanwaltsordnung. Danach ſoll die Zahl
der Vorſtandsmitglieder, der Anwaltskammern erhöht und die
Bildung neuer Ehrengerichts Abteilungen zugelaſſen werden.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) ſpricht ſein Bedauern darüber
aus, daß die Regierung noch immer nicht eine völlige Neuordnung
der Rechtsanwaltsordnung vorlege und ſich immer nur mit Aen
de rungen begnüge. Der Redner ſchildert die reaktionäre Praxis
der Ehrengerichte, die ſich beſonders gegen ſolche Rechtsanwälte
richten, die an der deutſchen Juſtiz Kritik zu üben wagen. Die
Rechtsanwälte müſſen auch gegen dieſe Ehrengerichte in ihrer freien
Meinungsäußerung geſchützt werden. Auch die Freizügigkeit der
Rechtsanwälte für das ganze Reich muß endlich fichergeſtellt wer
den. Die Sozialdemokratie wünſcht Auskunft darüber, wann die
Regierung die völlige Umgeſtaltung der Rechtsanwaltsordnung
ſchaffen will.
Staatsſekretär Joel erklärt dazu, daß an deren Umgeſtaltung

erſt gedacht werden könne, wenn die Zivilprozeordnung umgeſtal
tet würde. Ueberdies beſtünden in den Kreiſen der Rechtsanwälte
ſelsſt lebhafte Meinungsverſchiedenheiten darüber wie die An
waltaorbnung neugeſtaltet werden ſoll. Die Vorlage wird darauf
in allen drei Leſungen angenommen.

Es folgt die Veratung des von den Abgeordneten Rieſeberg
(Dtl), Biener (Dtl.), Eſſer (Zir.), Sonner (Zir.), Dr. Pfef
fer (D. Vpt.) und Loibl (Bay Vpt.) eingebrachten Antrags auf
Abänderung der Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien.

Abg. Biener (Dtl.) begründet den Antrag mit der Behaup
tung, daß ſich eine Aenderung der heutigen Arbeitszeitbeſtimmun
gen in Bäckereien Und Konditoreien als notwendig erwieſen habe.
Es müſſe die Möglichkeit geſchaffen werden, den Ausfall an Ar
beitsſtunden an einzelnen Tagen durch Mehrarbeit an anderen
Werktagen auszugleichen. Die Arbeitsbereitſchaft von 60 Stunden
in der Woche ſoll durch Tarifvertag feſtgelegt werden. Der Redner
behauptet ſchließlich, daß auch die Einführung einer zweiſtündigen
Arbeitszeit? an Sonn und Feiertagen unbedenklich ſet.

Abg. Anterleitner (Soz.):
Seit mehr als 30 Jahren geht der Kampf um eine menſchen

würdige Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditoreien. Erſt die
Regierung der Volksbeauftragten hat die Forderungen der Gehilfen
erfüllt, die Nacht und Sonntagsarbeit beſeitigt, die achtſtündige
Arbeitszeit auch in dieſem Beruf ſichergeſtellt und damit eine Kul
turtat erſten Ranges vollbracht. Sehr war bei den Sozialdemokra
ten). Heute ſcheinen die Herren Bäckermeiſter und mit ihnen die
Regierung des Beſitzbürgerblockes die Zeit für gekommen
zu erachten, um die Maßnahmen jener Zeit wieder abzubauen.
Noch ſind die erbitterten Kämpfe gegen das Arbeitszeitnotgeſetz
nicht vergeſſen und ſchon kommt wieder ein neuer Anſchlag auf eine
menſchenwürdige Arbeitszeit. Der deutſchnationale Abgeordnete
Rieſeberg hat die Verordnung der Volksbeauftragten als Zucht
hausvorlage bezeichnet. (Hört, Hört.) Das iſt noch der Geiſt aus
der Zeit vor dem Jahre 1896, wo der deutſche Handwerkertag ſo
gar gegen die als Folge der Unterſuchungen von Auguſt Bebel über
die Lage im Bäckereigewerbe geplante Einführung des zwölfſtün
digen Normalarbeitstages Proteſt erhoben. Sogar dieſe zwölfſtün
dige Arbeitszeit wurde von den Bäckermeiſtern als eine ſchwere
Schädigung des Gewerbes bezeichnet. Jetzt fordern ſie, daß die
Arbeitszeit in unbeſchränkter Form auf die Werktage von 2 Wochen
verteilt werde kann, ohne eine tägliche Höchſtarbeitszeit feſtzuſetzen,
daß der Bäckereiberuf unter dem Begriff Arbeitsbereit-
ſchaft zu ſtellen und dadurch die Arbeitszeit auf 60 Stunden in
der Woche auszudehnen ſei, und daß ſchließlich die Herſtellung leicht
verderblicher Konditorwaren an Sonn und Feiertagen zugelaſſen
werden ſolle. Die Forderung der Wochenarbeitszeit bedeutet eine
znbeſchränkte Verlängerung des einzelnen Arbeitstages. Denn er
will feſtſetzen, ob bei einer längeren Tagesarbeit frühere Verſäum
niſſe nachgeholt wurden. Würde der angebliche Ausfall innerhalb
zweier Wochen nachgeholt werden können ſo läuft das auf eine
vierzehntägige Arbeitswoche hinaus. Die Zulaſſung der 60ſtündigen
Arbeitswoche durch den Arbeitsminiſter oder durch Tarifvertrag
bedeutet in der Praxis ihre Einführung.

Gegen dieſe Barbarei müßte ſich vor allem das Reichsgeſund
heitsamt und die Reichsregierung wenden. Nach 1896 ſtand das
Zentrum auf Seiten der Gehilfenſchaft, und es kann doch ein Zen
trumsminiſter heute nicht ſeine Zuſtimmung dazu geben, daß Zu
ſtände wiedereingeführt werden, die 1896 unter dem Druck des
öffentlichen Gewiſſens beſeitigt wurden. Sehr richtig! bei den Soz.)
Profeſſor Gruber von der Münchener Univerſität, den man gewiß
nicht zur Linken rechnen kann, hat geſchrieben „Jch halte die For
derung der Verkürzung der Arbeitszeit unter das Maß des durch
ſchnittlichen Maximalarbeitstages bei einer ſo angreifenden Arbeit
wie die Bäckerei für hygieniſch durchaus berechtigt.“ Bei der Sonn
tagsarbeit wird es mit zwei Stunden beginnen und mit dem gan
zen Tag enden, wenn das Verbot der Sonntagsarbeit einmal ge
ſetzlich aufgehoben wird. Nur damit Eis, Ereme und Fruchtkuchen
abgegeben werden können, ſoll die Sonntagsarbeit freigegeben wer

den. Wir erwarten, daß ſich kein Arbeitervertre
ter findet, der dem zuſtimmt. (Sehr wahr! bei den Soz.)
Die Gefährlichkeit des Antrages wird noch geſteigert, weil es ſich
bei den Bäckereien und Konditoreien um ſehr viele Kleinbetriebe
handelt, die ſehr ſchwer zu kontrollieren ſind. Die Annahme würde

eine geſetzlich garantierte Ausbeutungsfreiheit
bedeuten. Von den 1925 in der gewerblichen Betriebszählung amt
lich erfaßten 94 083 Bäckereibetrieben ſind 60 Prozent Zwergbe
triebe, zirka 20 000 arbeiten gänzlich ohne Hilfskraft, 13 700 beſchäf
tigen nur einen Lehrling und zirka 30 000 beschäftigen bis zu drei
Perſonen. Eine ausreichende Kontrolle iſt hier nicht möglich und
daher iſt für dieſen Beruf eine beſondere Geſetzgebung nötig.

Seit der Einführung des Achtſtundentages iſt die Produktivität
ſtark geſteigert worden, ſodas die heutigen Verhältniſſe mit den
früheren nicht verglichen werden können. Selbſt der kleinſte Be
trieb arbeitet mit einer Maſchine. Wir wollen nicht nur den mecha
niſch-techniſchen, ſondern auch den ſozialen und kulturellen Fort
ſchritt. Daß die Bäckermeiſter ſeit der „Zuchthausvorlage“ der
Volksbeauftragten, die den Achtſtundentag einführte, an Wohlha
benheit nichts eingebüßzt haben, beweiſen die Zahlen ihrer eigenen

1925 waren von 85 000 Bäckermeiſtern 52 250 oder 61,5
vom Hundert Hausbeſitzer, 1926 waren es bereits 63 809, alſo 73,4
Prozent. Jn einem einzigen Jahre alſo eine Zunahme von 12 Pro
zent (Hört, Hört). So Hut es aber den Meiſtern geht, ſo ſchlecht

Sonntag, 19. Juni 1927.
geht es den Gehilfen. Auf ihnen laſtet die ganze Wucht der kurz
ſichtigen Wirtſchaftspolitik. Jm Monatsdurchſchnitt des Jahres
1926 belief ſich die Zahl der Arbeitsloſen auf 22 785, in den erſten
drei Monaten 1927 ſogar auf zirka 29 000. (Hört, Hört). Jetzt tre
ten wieder 15 000 Lehrlinge zu den Gehilfen über und werden das
Heer der Arbeitsloſen noch vermehren. Leider iſt die Forderung
der Gehilfenverbände, daß ein Betrieb ohne Gehilfen auch keinen
Lehrling halten darf, bisher noch nicht erfüllt worden. Jetzt will
man auch noch die Arbeitszeit um 12 Stunden verlängern, trotzdem
es für das Bäckereigewerbe nur dann eine Möglichkeit gibt, die Ar
beitsloſigkeit erheblich einzuſchränken, wenn die Arbeitszeit verkürzt
wird. Hier wird gewiſſenlos ein Kampf entfeſſelt, der weit über
die Bäcker und Konditoren hinaus Intereſſe hat für die geſamte Ar
beiterſchaft (Sehr wahr! bei den Soz). In der Kette arbeiterfeind
licher Maßnahmen und Abſichten der Regierungsparteien und ihrer
Regierung bildet der zur Beratung ſtehende Antrag ein neues
Glied. Alle Verbände ſind gegen die Arbeitszeitverlängerung im
Bäckereigewerbe, auch der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
hat ſich in einer Entſchließung energiſch dagegen gewandt. Die
Gehilfenſchaft lehnt ohne Unterſchied der Richtung die
ſen Antrag entſchieden ab, auch wir fordern aus wirtſchaftlichen,
ſozialen, geſundheitlichen und kulurellen Gründen, daß dieſem An
trag nicht ſtattgegeben wird. (Lebh. Beifall bei den Soz.).

Abg. Rädel (Komm.) wendet ſich gleichfalls gegen den Antrag,
der die Verhältniſſe wieder ſchaffen will, wie ſie vor dreißig Jahren
beſtanden haben. Um das zu verhindern, müßten die nötigen poli
tiſchen Garantien geſchaffen werden. Abg. Dunkel (Wirtſch. Ver
einigung), der wie die Abg. Rieſeberg und Biener Bäckermei
ſter iſt, bezeichnet die jetzigen Verhältniſſe als unhaltbar, ſie müß-
ten geändert werden. Man habe nicht die Abſicht, die Zuſtände der
Vorkriegszeit wiederherzuſtellen. Der Antrag wird dem ſozial
politiſchen Ausſchuß überwieſen. Der Geſetzentwurf über Kriegs
gerät geht an den Auswärtigen Ausſchuß. Um 16.45 Uhr vertagt
ſich das Haus auf Sonnabend mittag 12 Uhr: Pachtſchutzordnung,
ſozialdemokratiſcher Antrag auf Feſtſetzung des 11. Auguſt als Na
tivnalfeiertag.

Wirtschattlicher Teil
Die Dividenden ſind geſtiegen.

Dem demnächſt erſcheinenden neuen Heft der „Wirtſchaftskurve
der Frankfürter Zeitung“ iſt eine intereſſante Statiſtik der Dividen
den deutſcher Aktiengeſellſchaften zu entnehmen. 168 Aktiengeſell
ſchaften, und zwar nur ſolche, die bereits vor dem Kriege beſtanden
haben, ſind unterſucht worden. Er ergibt ſich für das Jahr 1926
eine unverkennbare günſtige Entwicklung, verglichen mit den beiden
Vorjahren. Allerdings iſt die Vorkriegshöhe noch nicht erreicht
worden. Bezieht man die Geſamtſumme der ausgezahlten Divi
denden auf das dividendenberechtigte Aktienkapital, ſo ergibt ſich
nämlich folgende Bewegung

1923: 9,6 Prozent; 1924: 5,4 Prozent 1925. 6,7 Prozent; 1926:
7,5 Prozent. Gruppiert man die 169 unterſuchten Aktiengeſellſchaf
ten nach der Dividendenhöhe, ſo erhält man folgende Verſchiebung:
Höhe der Dividende Anzahl der Geſellſchaften

in Prozent 1923 1924 1925 1926

0 12 59 54 41I 8 13 14 75--71 51 44 35 368—10 51 47 45 67über 10 46 5 11 17zuſammen 168 168 168 168
Selbſtverſtändlich ſind die wirklichen Gewinne der Aktiengeſell
ſchaften durch die Dividendenzahlen nicht voll erfaßt, da ein anderer
Teil der Gewinne die Form von offenen oder „ſtillen“, d. h. in der
Bilanz durch überkrieben große Angaben für Unkoſten oder Ab-
ſchreibungen verdeckten Reſerven annimmt. Jn Zeiten der Ratio
naliſterung dürfte der Anteil der Reſerven am Geſamtgewinn noch
größer ſein als in Zeiten ruhigerer Konjunktur, da die Verwalturrg
der Aktiengeſellſchaften gegenüber ihren Aktionaären eine erhöhte
Reſervebildung und Kapitalanſammlung durch die Notwendigkeit
von Neuanlagen und Umbauten begründen können.

Die Deutſche Lufthanſa A. G. erzielte für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr einen Rohüberſchuß von 6,9 Millionen Mark, der faſt
ganz für die Abſchreibungen verwandt wird. Wie im Geſchäfts
bericht mitgeteilt wird, weiſt die Paſſagierbeförderung gegenüber
dem Vorjahr eine Steigerung von 50 Prozent, die Fracht- und
Poſtbeförderung eine ſolche von 150 Prozent auf. Die Zahl der den
Verkehrserforderniſſen entſprechenden Flugzeuge wurde im Laufe
des Berichtsjahres um 20 auf 120 erhöht. Der Perſonalbeſtand,
der Anfang 1926: 934 Köpfe (58 Angeſtellte und 476 Arbeiter) be
trug, ſteigerke ſich bis Ende 1926 auf 1527 Köpfe (564 Angeſtellte
und 963 Arbeiter).

Der Schwedenkruſt, der in den nächſten Wochen ſeine Jnvaſion
nach Frankreich und Deutſchland zum Abſchluß zu bringen gedenkt
hat jetzt neben dem finniſchen den auch für den Exporthandel be
deutenden dä niſchen Markt in ſeinen Jntoreſſenkreis einbe
zogen. Wie uns unſer Kopenhagener Mitarbeiter meldet hat die
Goſch u. Eo., die größte däniſche Streichholzfabrik, für das Jahr
1926 einen Verluſt von 52 000 Kronen verzeichnen müſſen. Jm
Jahresbericht wird mitgeteilt, daß die Firma ſich auf Grund der
ausländiſchen Konkurrenz zu einer Herabſetzung des Streichholz
preiſes unter die Geſtehungskoſten entſchließen mußte. Jn dem Ge
ſchäftsbericht wird aber auch betont, daß dieſe Konkurrenz im neuen
Jahr „eine mehr gedämpfte Form angenommen habe.
Nün iſt bekannt, daß ſich der Schwedentruſt ſtark um die Aktien der
Groſch u. Co. bemüht und auch einen Teil dieſer Aktien in ſeinen

Beſitz gebracht hat. Man nünmt auf Grund der im Geſchäftsbericht
der Goſch u. Co gebrauchten Redewendung an, daß eine Verein
barung zwiſchen dem Schwedentruſt und dem däniſchen Unterneh
men zuſtandegekommen iſt, womit der Schwedentruſt ſeine Herr
ſchaft auch auf den wichtigſten Teil der däniſchen Zündholzproduk
tion ausdehnt.

Die Einſchränkung der Benzingewinnung. Zurzeit herrſcht in
der Rohölerzeugung eine gewaltige Ueberproduktion. Die Rohöl
Produktion der Vereinigten Staaten ſtieg auf 2500 000 Faß Tages
gewinnung, eine Rekordförderung, die zu einem Preisſturz des
Rohöls führen mußte. Dank der ſehr vervollkommneten Verfahren
zur Benzingewinnung iſt die Benzinausbeute aus Rohöl ſtark ge
ſtiegen. Aus den in den beiden erſten Monaten des Jahres ver
arbeiteten 133,2 Millionen Faß wurden 52,8 Faß Benzin herge
ſtellt, gegenüber 117,9 bzw. 44,2 Millionen im Vorjahr. Bei einer

2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
2. Jahrgang.

Zunahme der verarbeiteten Mengen von 13 Prozent war die Aus
beute um 20 Prozent, bei durch Kracken gewonnenen Benzinmen
gen ſogar um 25 Prozent größer. Die Oelraffinerien ſind infolge
ihrer geringeren Zahl eher in der Lage, ihre Produktion einzu
ſchränken, als die Helproduzenten, auch hat ihre Vertruſtung einen
höheren Grad erreicht, als die der Rohölproduzenten. Vor allem
verarbeitet der größte Heltruſt Standard Oil in ſeinen Raffinerien
nicht nur eigenes ſondern auch von anderen Produzenten in gro
ßen Mengen zugekauftes Rohöl. Die Standard Oil von New Jer
ſey hat jetzt 100 von ihren 180 Krackenlagern ſtillgelegt und dabei
umfangreiche Arbeiterentlaſſungen vorgenommen Jm Mid- Con
tinent wird die Leiſtungsfähigkeit der Krackenanlagen gegenwärtig
nitr zit 25 Prozent ausgenützt.

Gewerkſchaftliches.
Um den Achtſtundentag im Baugewerbe

Die Hoffnung der Ankernehmer auf den Reichsarbeitsminiſter.

Das Signal für den Kampf um den Achtſtundentag im Bauge
werbe, das kürzlich die Bauarbeiter in Weſtdeutſchland durch ihre
bedeutſame Kundgebung in Dortmund gaben, hat den Deutſchen
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe nervös gemacht. Die in
einer Reihe von Bezirken getroffene tarifliche Regelung der Ar
beitszeit geht den Spitzen anſcheinend gegen den Strich. Trotz
des Verbots der Spitzenverbände der Unterneh
mer kam es zu Vereinbarungen über die Arbeitszeit mit
den bezirklichen Unternehmerorganiſationen und es iſt mehr als
wahrſcheinlich daß ohne das Verbot von oben wahrſcheinlich
in allen Bezirken die Arbeitszeitfrage befriedigend geregelt wor
den wäre. Statt ſich jedoch mit den Bauarbeitern raſch über die
Arbeitszeit zu einigen, ſetzen die Spitzenverbände der Unternehmer
ihre Hoffnungen auf das Reichsarbeitksminiſte-
rium

In der Sitzung des Haupttarifamtes für das Baugewerbe am
9. Juni wurde den Arbeitervertretern mitgeteilt, daß die Unterneh
merverbände ſich bereits mit einer Eingabe an den Reichsarbeits
miniſter gewendet haben, daß aber der Miniſter vorerſt auf den im
Reichstarifverkrag vorgeſchriebenen Weg der Verhandlungen zwi
ſchen den Parteien verwieſen habe. Die Unternehmer verlangten
die bereits in früheren Verhandlungen geforderten 2400 Arbeits
ſtunden im Jahr ſo zu verkeilen, daß in den Sommermonaten eine
längere tägliche Arbeitszeit als acht Stunden in Frage käme. Die
Vertreter der Bauarbeiter wieſen darauf hin, daß das Arbeitszeit
notgeſetß nur eine vorläufige Regelung darſtelle und die Dauer
löſung erſt ſpäter folge. Das habe auch der Reichsarbeitsminiſter
im Reichstag wiederholt hervorgehoben. Unter dieſen Umſtänden
ſei der Zeitpunkt zu neuen zentralen Verhandlungen über die Ar
beitszeit im Baugewerbe noch nicht gekommen. Die am Schluß
der Ausſprache vom Vorſitzenden des Deutſchen Arbeitgeberbundes
für das Baugewerbe abgegebene Erklärung, er werde den Reichs
arbeits miniſter über den ergebnisloſen Ausgang der Ausſprache
in Kenntnis ſetzen zeigt, wie ſehr ſich der Arbeitgeberbund mit der
Hoffnung trägt daß der Reichsarbeiksminiſter ſeinen Wünſchen
entgegenkommk.

Der Reichsarbeitsminiſter iſt zugleich Bauminiſter. Er
weiß, daß auch in dieſen Jahre das Beſtreben, die Bauarbeiten
auf wenige Monate zuſammenzudrängen, bereits das Wohnungs
bauprogramm gefährdet und die Bauſtoffpreiſe bedenklich in die
Höhe getrieben hat. Das Reichsarbeitsminiſterium, das wiederholt
dafür eingetreten iſt, daß die Bau arbeiten möglichſt
gleichmäßig auf das ganze Jahr verteilt werden kann
unmöglich für eine Verlängerung der Arbeitszeit in den Sommer
mongken eintreten, wenn es nicht ſelbſt ſeine Baupolitik durchkreu
zen will. Mit der Sicherung des Achtſtundentages verhindert man
am beſten private und öffentliche Bauunternehmer ſowie die Ar
beitgeber des Baugewerbes, die Bauarbeiten auf ein paar Monate
im Jahr zuſammenzudrängen. Wer eine vernünftige Baupolitik
durchführen und damit zugleich die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe
bekämpfen will, muß deshalb die Forderung der Bauarbeiter auf
Sicherung des Achtſtundentages unterſtützen.

HolzarbeiterVerbandstag.
Am zweiten Verhandlungstage in Frankfurt a. M. wurde

zunächſt der Kaſſenbericht erſtattet. Die Hauptkaſſe hatte
1925 an Einnahmen nach Abzug der lokalen Anteile 7.4 (1926: 5,7)
und an Ausgaben 6,3 (6,8) Millionen Mark zu verzeichnen. Die
Streiks und Ausſperrungen erforderten 2,5 Millionen Mark oder
34 Prozent (351 000 oder 6,1 Prozent), die Arbeitsloſenunterſtützun
gen 15 Millionen oder 20,8 Prozent (4,4 Millionen oder 76,6 Pro
zent). Der Bericht der Redaktion der Holzärbeiterzeitung
der von Kaäyſer erſtattet wurde, betont, daß die Holzarbeiterzei
tung den Standpunkt der Mehrheit aller Gewerkſchafter, der von
der SPD. unterſtützt wird, vertritt.

Jn der Ausſprache wandte ſich Pieck- Berlin gegen die
Taktik der Gewerkſchaftsführer. Er erklärte, der Verband habe ſeit
Stuttgart wenig geleiſtet. Schlüter Bremen und vor allem
Tarnow räumten unbarmherzig mit den kommuniſtiſchen Re
densarten auf. Als Antwort auf den Einwurf Piecks, der Verband
habe ſeit Stuttgart wenig geleiſtet, verwies Tarnow auf die ruſ
ſiſchen Gewerkſchaften, die in ſchweren Zeiten den Kampf einſtellen,
dagegen Tarifverträge verlängern. Wenn Pieck dem Vorſtand
einen Vorwurf daraus mache, daß er 41 Millionen Mark für Ar
beitsloſenunterſtützung ausgegeben hat, ſo ſei feſtzuſtellen, daß der
Verwaltung in Berlin die Unterſtützung noch nicht hoch genug war.
Die kommuniſtiſchen Kollegen ſollten ſich übrigens einmal gründlich
die Frage vorlegen, was ſie durch ihr Vorgehen gegen ihren Ver
band eigentlich erreichen; nur Säuglingen bewillige man das Recht,
das eigene Neſt zu beſchmutzen. Die kommuniſtiſche Entſchließung
Pieck, die gegen die Taktik des Verbandes gerichtet iſt, wird mit
großer Mehrheit abgelehnt, ebenſo die übrigen oppoſitionellen An
träge.

Auf der Generalverſammlung der Maler
in Nürnberg ſprach am Dienstag Mehrens vom Hauptvor
ſtand über die gewerkſchaftliche Jugend bewegung.
Die großen Bemühungen des Unternehmertumns, die Arbeiterjugend
für ſich zu gewinnen und von der Arbeiterbewegung fernzuhalten,
machen es den Gewerkſchaften zur Pflicht, noch größeres Augen
merk auf die Heranziehung der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter
zu richten. Der Malerverband hatte am Schluß des erſten Viertel
jahres 1927 ſchon 6408 jugendliche Mitglieder es gibt jedoch insge
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Legenden gehen durchs Land und
erzählen von armen Portokaſſenjüng
lingen, die über Nacht zweite Conny Veidts
oder Harald Lloyds wurden, und von unſchein
baren Dienſtmädchen, die plötzlich nach einer der graſſieren
den Schönheikskonkurrenzen als künftige Henny Portens
oder Fern Andren erwachten. Millionen ſehen tag
täglich auf der Leinewand die „Stars und die Diven“ ſich bewegen
und erzählen ſich von den Millionengagen, die „oben die haben,
trotzdem ſie früher einmal Muſterköfferchen trugen oder nur Statiſten

Aber die Wirklichkeitwaren. Legenden gehen durchs Land e

ſieht anders aus, ganz anders als die Tauſende die tagtäglich JFilmdirektoren, Regiſſeure, Filmſchulen, Schauſpieler überlaufen und
„ſooo“ gerne zum Film möchten, es ſich träumen laſſen!

Das große Riſiko!

Von der Idee zur Premiere
iſt ein weiter Weg. Hunderttauſende Jdeen werden jährlich ange
boten tauſende Manuſkripte eingereicht. Der Produktionskeiter wählt
Unter den wenigen, die der Dramaturg oder Lektor vorſchlägt, aus.

Kaum etwas anderes iſt größeres Riſiko als ein Film, kaum Iſt es ein drehfertiges Manufkript, wandert es zum Regiſſeur, der
etwas ein koſtſpieligeres und daher brutaleres Geſchäft. Die Kon es kurbelreif macht; iſt es eine Jdee, dann wird
kürrenz iſt rieſengröß, der Weltmarkt überſchwennmt, das Ausland. autor von Rüf übergeben, der aus der Grundidee ſie einem Drehbuch

die Filmhandlunggeſchäft unſicher, die Laune des jeweiligen Publikums niemals vor mit Milien und Perſonencharakteriſterung herausſchält, die Handlung
auszuſagen, ſetzt Millionen einer Laune aus und düfs Spiel, und in e dann dieſe in Szenenbilder teilt, durch bildliche Ein

u
nirgendwo iſt man nervöſer und „rechnender“. Der Film verbraucht fälle und

fnahmedetails ausarbeitet und ſchließlich textiert. Nunund verſchleißt mehr Menſchen als ſonſt ein „Betrieb“ und wirſt beginnt die vorbereitende Arbeit des Regiſſeurs: Ausbau des Manu
ſie rückſichtslos, wie er ſie rückſichtslos auspuinpt, wieder auf die ſkriptes, Beſprechung mit
Straße Hinter der beſtrickenden Filmfaſſade ſteckt nüchternſte Wirk A u rit Aufnahmeleiter, Operateur, Architekten,

nweiſung der Hilfsregiſſeure und Beratung des Koſtenanſchlages.lichkeit der Zahlen. Ein Durchſchnittsſpielfilm von etwa 3000 Meter Die Tätigkeit des Aufnahmeleiters ſetzt ein: Beſprechung der Einzel
Länge wie er abendfüllend in den üblichen Kinos läuft, verſchlingt ſgenen mit den Hilfsregiſſeuren, mit dem Operateur, Regquiſiteur
einen derartigen Koſtenaufwand, daß das Riſiko die „Kehrſeite der Architekten, Koſtümzeichner, Beleuchter; Engagement der Darſteller
Medaille* erzwingt. Ein Koſtenvoranſchlag für ſolch einen Film und Komparſen, Vorbereitung der Ausſtattung Bereitſtellung der
erfordert für Manuſkript und Muſik etwa 10 000 Mk. der Regieſtab Requiſiten Feſtſetzung der Aufnahmetage und So

rge für pünktlichemit Regiſſeuren, Operateuren, Architekten, Requiſiteur, Koſtümmaler, Fertigſtellung des Films. Es folgt im Atelier die Arbeit des
Beleuchterkolonne, Friſeuren und Garderobier u. a. verlangt ſchon Regiſſeurs in Gemeinſchaft

mit dem Operateur, der wieder Hand inmindeſtens 15 000 Mk. die Darſtellerhonorare müſſen mit gut Hand mit den Beleuchtern arbeitet: die Darſtellung und Einſtellung
25 000 Mk. einkalkuliert werden; das Filmmaterial koſtet etwa der Handlung im von A
10 000 Mk. die Ausſtattung ungefähr das gleiche; Atelier- und ſon Rahmen, Einführung der Darſteller, Grurchitekten und Dekorateur vorbereiteten

ppierung der Komparſen,ſtige Mieten, Transport und ſonſtige Speſen ſind mit 40 000 Me. Durchführung der Szenenaufnahmen, die (nicht wie im Film ſpäter
nicht zu niedrig berechnet; Bauten müſſen mit immerhin 10000 Mk. wiedergegeben) hintereinander,
einkalküliert werden, Verſicherungen ebenfalls mit einigen Tauſend, tions oder Kleidungswechſel zu erſſondern um im Atelier Dekorg

paren durcheinander gedrehtReklame und Uraufführungskoſten ziehen die letzten Tauſender aus werden und alſo jedesmal Hefonders in die jeweilige Rolle Einführen
dem Geldſchrank, aus dem ſchon vorher die ſtets beträchtlichen „un- der Darſteller erzwingt, die alſo gewiſſermaßen ſtets vor einer neuenvorhergeſehenen Poſten“ und das Drittel „Generalunkoſtenaufſchlag Situation ſtehen. Selbſt den berühmteſten Stars muß bei jeder Teil
wanderten. Alſo ſo rund 200 000 Mk. koſtet ſchon ein Durch ſgene faſt bis ins Detail gezeigt werden, was Und wie's gemacht
ſchnittsſpielfilm, noch lange kein „Klaſſefilm“, der wie der werden ſoll. t der Film gedreht, beginnt die filmband techniſche
„Metropolis“ Fall erwieſen hat Millionen verſchlingt. Ein Ge Arbeit: Bildauswahl, Ausſchneiden, Kleben, Texteinſchub, Probe
ſchäft, das allerdings zwar vielen Brot gibt, aber auch ein Riſiko, vorführung, nochmalige Prüfung, eventuelle Aenderung uſw. Und
das dieſes Brot verteufelt knapp bemißt und nur die „Zugkraft“, nun kommt die Schlußarbeit: die muſikaliſche Jlluſtrierung, die
die das Riſiko vermindern kann, märchenhaft bezahlt.

manchmal aus einem halben Hundert Muſiknummern zuſammengeſetzt

ſamt über 38 000 Lehrlinge im Malergewerbe.
fung verbürgt auch dem Jugendlichen die Freiheit, ſich wirtſchaft
lichen Organiſationen anzuſchließen. Der Lehrvertrag iſt nicht ein
Erziehungs, ſondern ein Arbeitsvertrag und es haben auch ſchon
Gerichte rechtskräftig entſchieden, daß der Unternehmer nicht berech
tigt iſt, Lehrlinge den Gewerkſchaften fernzuhalten. Es iſt noch
ſehr viel zu tun. Haben doch 40 Filialen des Malerverbandes noch
keine Lehrlingsabteilung.

In der Ausſprache über den Vorſtandsbericht
ſpielte auch am Dienstag die Frage der zentralen oder ört
lüchen Regelung der Lohn- und Arbeitsbedin-
gun gen eine große Rolle. Die überwältigende Mehrheit des Ver
bandstaäges iſt durchaus nicht geneigt, vom Reichstarif zu laſſen,
ohne welchen die Kollegen in kleineren Orten viel ſchlechter daran
wären; viele andere Berufe wären froh, wenn ſie Reichstarife hät
ten. Die Leipziger Delegation, die eine ſtarke Organiſation ver
tritt, hat inſofern eine Ausnahmeſtellung, als die ſich mächtig ent
wickelnden Meſſen mindeſtens zweimal im Jahr eine beſonders gute
Konjunktur für das Malergewerbe ſchaffen. Viel beſprochen
wurde auch die Fachpreſſe, dabei ſpielte jedoch ihre grundſätz
liche Haltung die weitaus geringere Rolle. Die Mehrzahl der De
legierten ſtimmte dem Hauptvorſtand zit der das Verbandsorgan
von Angriffen auf die Einheitlichkeit der Politik der Gewerkſchaf
ten freihalten will.

Die Ueberſtundenfrage im Holzgewerbe. Jn der nächſten Woche
finden zur Regelung der Ueberſtundenfrage im Holzgewerbe im
Reichsärbeitsminiſterium Verhandlungen ſtatt. Nach dem Tarif-
vertrag für das Holzgewerbe beträgt der Ueberſtundenzuſchlag von
48 bis 51 Stunden 10 Prozent. Im Anſchluß an die Notverord
nung muß eine Neuregelung vorgenommen werden. Beide Par
teien haben zu dieſem Zweck den Schlichter angerufen.

Soziales.
Ständige Benachteiligung der Landarbeiter in der

Sozialgeſetzgebung.
Alle in dieſem Jahre den geſetzgebenden Körperſchaften von der

Reichsregierung vorgelegten Entwürfe zum Ausbau der Sozial
geſe gebung enthalten eine Benachteiligung der Landarbeiter Die

Benächteiligung ergibt ſich aus der Tatſache, daß in den erſten Be
ſtimmungen jedes Entwurfs die Landarbeiter ganz oder teilweiſe
von den Vorteilen der künftigen Geſetze ausgeſchloſſen werden
ſollen.

Die Ausſchließung begann mit dem Entwurf eines Geſetzes über

Arbeitskoſenverſicherung. Hier ſollen ausgeſchloſſen
bleiben Arbeiter, die im Jahresvertrag ſtehen oder in einem Ver
trag von unbeſtimmter Dauer, ſofern eine Kündizungsfriſt von
mindeſtens drei Monaten vorgeſehen iſt, ferner das ländliche Ge
ſinde. Mit anderen Worten: der größte Teil aller land wirtſchaft
lichen Arbeitnehmer. Die geſamte Landwirtſchaft wird ausgeſchloſ

Die Reichsverfaſ
ſ

iſt der Fall bei der aus dieſem Entwurf entnomnrenen Sonderrege
lung Entwurf eines Geſetzs über die Beſchäftigung vor und nach
der Niederkunft. Ebenfalls ſoll ausgeſchloſſen bleiben die ge
ſamte Landerbeiterſchaft bei dem Entwurf eines Berufs aus
bildungsgeſetzes.

Die Landarbeiterſchaft muß dieſe Zurückſetzung als einen Schlag
ins Geſicht empfinden, mit dem ſie von dieſer Reichsregierung be
dacht wird. Sie wird ſich dieſe ſchmähliche Behandlung durch die
Bürgerblockregierung merken und bei kommenden Wahlen dafür
ſorgen müſſen, daß in künftigen Parlamenten eine ſo ſtarke ſozia
liſtiſche Arbeitervertretung gewählt wird, daß Bürgerblockregierun
gen nicht mehr möglich ſind und damit auch die ſtändige Zurück-
ſetzung der Arbeiter in der Land und Forſtwirtſchaft ihr Ende
findet

ſen beim Entwurf über das Arbeitsſchutzge

Genoſſenſchaftliches.
Genoſſenſchaftsſtatiſtik. Nach der Statiſtik des deutſchen Genoſ

ſenſchaftsverbandes hatten die deutſchen Genoſſenſchaften im Monat
Mai 187 Neugründungen zu verzeichnen, denen 208 Auflöſungen
gegenüberſtehen. 12 Genoſſenſchaften mußten den Konkurs anmel
den. Bei den Konſumgenoſſenſchaften gab es 5 Gründungen und
14 Auflöſungen. Groß iſt. wieder die Zahl der neuerrichteten Bau
genoſſenſchaften mit 37 Gründungen. Die ſtarke Bewegung im
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen erklärt ſich durch den Reinigungs
prozeß, dem vor allen Dingen zahlreiche Jnflationsgründungen
zum Opfer fallen.

Vermiſchtes.
Fünf Perſonen durch Bltzſchlag gekötet. Bei einem heftigen Un

wetter, das am Freitag über Amſterdam niederging, fuhr der
Blitz im Hafen in eine Gruppe von 21 Arbeitern, die an einem
Getreideelevator beſchäftigt waren. Fünf Mann wurden ſofort ge
kötet, mehrere andere ſchwer verletzt.

Auf der Jagd nach dem „Gorillamenſchen“. Mit Gewehren,
Revolvern und Gasbomben haben kanadiſche und amerikaniſche
Polizeikräfte die Verfolgung des „Gorillamenſchen“ aufgenommen,
der ſich in die kanadiſchen Prärien geflüchtet haben ſoll. Der Mör-
der lockk Frauen und Mädchen an ſich und erdroſſelt ſie. Die Zahl
ſeiner Opfer beläuft ſich bis jetzt auf 18, von denen acht auf San
Francisco, drei auf KanſasCity und zwei auf Winnipeg entfallen.
In Winnipeg band er ein 14jähriges Schulmädchen in einem Bo
ardinghaus feſt und erwürgte es. Der „Gorillamenſch“ wird als
Südeuropäer beſchrieben, ſein Alter auf ungefähr 40 Jahre ange
geben. Die Verfolgung wird dadurch erſchwert, daß der Verbrecher
große Fähigkeit im Verkleiden beſitzen ſoll. Da mit der Möglichkeit
gerechnet wird, daß er ſeine Mordtourneen im Auto unternimmt,
werden alle Straßen, in deren Nähe er vermutet wird, ſorgfältig
überwacht

iſt oder bei Klaſſefilmen beſonders komponiert wird;
die Propagandakätigkeit des Preſſechefs: Reklame,
Vorbeſprechungen in der Preſſe und Jnſerate; und
ſchließlich die Uraufführung, die dann entſcheidet,
ob die mühſam aufgewendete Arbeit manchmal
müſſen Einzelſgenen wegen Beleuchtungszufällen,
Schönheitsfehlern oder grotesken Zufällen im Bild
ausſchnitt oftmals wiederholt werden!) einen Erfolg

d Dein Geſchäft oder Ablehnung eine Pleite
einbringt. Jſt es ein Erfolg dann kann der Ver
leih ans Werk gehen und der Film „laufen“ und

W moanchmal, doch lange noch nicht immer, ſich ren
tieren. Denn Münchens Geſchmack iſt anders wie der
Berlins und was Europa gefällt, kann in Amerika
ausgepfiffen werden. Die Lage der Filminduſtrie iſt

durchaus nicht roſig, eher das Gegenteil

Glanz und Elend.
Von Rieſengagen und Märchenhonoraren weiß jeder zu erzählen.

Aber die wenigſten erzählen von den tauſenden erwerbsloſen Schau
ſpielern, die allein in Berlin tagaus tagein bei den Filmlkeuten vor
ſprechen, um vielleicht doch ein paar Aufnahmetage beſchäftigt zu
werden. Niemand erzählt von dem Elend unter den Komparſen,
den ungezählten tauſenden organiſierten Filmſtatiſten und kleinen
Darſtellern, die in der „Filmbörſe“, dem Stellennachweis für Film
darſteller, tagaus tagein darauf lauern, von einem der „die Ware“
beſichtigenden Hilfsregiſſeure für dieſe oder jene Szene engagiert zu
werden. Troſtlos die Ueberfüllung! Faſt ausſichtslos! Und ſcharf
die Tarifbedingungen! Und die Gagen? Für den Aufnahmetag im
einfachen Anzug 7,50 Mark, im Spezialanzug 10 Mark, in Geſell
ſchafts- oder Balltoilette 12 Mark. Das hört ſich reichlich an, iſt aber
kümmerlich, wenn man bedenkt, daß nur die wenigſten das Glück
haben, vierzehn Tage im Monat beſchäftigt zu ſein, und daß ſelbſt
dieſe Beſchäftigung Speſen für Kleidung u. ä. koſtet! Das ſind die
99 Prozent, die der Film verſchleißt und wieder wegwirft. Was ſoll
dagegen das eine Prozent, das Rieſengagen ergattert und die Legende
vom Filmparadies begründete. Es iſt richtig, daß z. B. Glorig
Swanſon 40 000 Mark pro Woche und Tantiemen, Norma Talmadge
ſogar 50 000 Mark wöchentlich erhalten, daß Jannings ein Jahresein-
kommen von rund 750 000 Mark hat und Lya de Putti 1000 Dollar
die Woche erhält, daß Harald Lloyd ein Jahresfixum von 8,4 Millio-
nen Mark und Charlie Chaplin nach eigener Steuereinſchätzung
10 Millionen pro Jahr verdient Es ſtimmt, daß es auch in Deutſch
land Rieſengagen gibt Veidt B. Ebenſo Liedtke) pro Tag etwa
1500 Mark, Henny Porten 8000 Mark wöchentlich, Aſta Nielſen pro
Film bis 40000 Markt. doch: neben ihnen müſſen die beſten
Ehargenſpieler ſich ſchon mit 1000 Markt täglich zufriedengeben und
dabei zufrieden ſein, wenn ſie 50 Tage im Jahr engagiert ſind! Es
ſtimmt, daß Lubitſch als Regiſſeur 100 000 Dollar pro Film, daß
Thea von Harbou für ein Filmmanufkript 25 000 Martk, Hans Kräly
ſogar 50 000 Dollar erhält aber neben ihnen müſſen ſich gute
Regiſſeure mit paar Hunderten beſcheiden und gute Filmautoren für
1600 Mark dankbar ſein! Denn unter hundert Regiſſeuren ſind zehn
beſchäftigt und unter tauſend Filmmanuſkripten werden zehn aus
erwählt! Das geſchminkte Elend in der Filmbranche wird von keiner
Jupiterlampe beleuchtet das Publikum weiß nichts davon Es
träumt vom Paradies der Stars

Kein Wunder, daß Ungezählte auf Schwindelinſerate, die
„talentierte Perſönlichkeiten für Film“, „ſchlanke, hübſche Damen für
Aufnahme „intereſſante, moderne Typen für Filmſchule“ ſuchen,
hereinfallen und dort ihre Erſparniſſe als Schiekgeld. oder Teilhaber-
ſchäft oder Kaution verlieren um nur die vittere Erfahrung
ſchlimmſter Enttäuſchung zu gewinnen. Wer auf der Leinwand
zwiſchen den Bildern“ ſehen kann, ſteht ungezählte Tränen Hunger,
Elend Sorgen, Erniedrigüng, Gemeinheit und betrogene Hoffnungen
Die Faſſade iſt ſchön, aber dahinter ſteckt grauſamſte Enttäuſchung
wie bei den Filmbauten aus Stuck und Pappmachée, die Marmor
palais und Reichtum vortäuſchen und nichts ſind wie Rieſenbluff,

e tz. Das gleiche
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Amkliche Wetternachrichten der Wetktkerdienſtſtelle Magdeburg

Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witkerung bis Sonntag abend

Unter dem Einfluß des hohen Drucks herrſchte in ganz Deutſch
land tagsüber bei öſtlichen Winden heiteres, ſehr warmes Wetter
Zumeiſt überſchritten die Miktagstemperaturen 30 Grad. Die Aus
läufer des vom Weſten heranziehenden Tieſs haben nunmehr das
weſtliche Deutſchland erreicht und im Rhein und Maingebiete ver
breitete Gewitter hervorgerufen. Dieſe Gewitterfront dürfte auch

Störung wieder feuchte ozeaniſche Luft nach Deutſchland hineinge
führt wird, ſo iſt wieder kühleres Wetter wahrſcheinlich.

wiegend trockenes und kühleres Wetter

unſeren Bezirk überqueren. Da nach dem Vorübergang dieſer

Ausſichten: Nach verbreiteten Gewittern wolkiges, vor

N.



Richtung, zu verwenden.

Aeſthetiſcher Kongreß und Tagung der
Kant- Geſellſchaft in Halle.

Der Kongreß der Geſellſchaft für Aeſthetik und allgemeine Kunſt
wiſſenſchaft iſt ſeit drei Jahren eins der großen Ereigniſſe in der
Gelehrtenwelt. Das iſt umſo berechtigter, als die äſthetiſche For

ſchung in den letzten Jahren den engſten Zuſammenhang mit der ge
ſamten Geiſtesbewegung der modernen Kültur gefunden hat und
nicht mehr in ünfrüchtbarem Hiſtorismus und abſtrakter Syſtematik
abſeits vom Strom des lebendigen Geſchehens ſteht.

An vierhundert Teilnehmer aller Sprachen und Zonen waren
in dem gaſtlichen Halle zuſammengekommen, um von allen Zweig
fächern der Kunſt her, in Vortrag und Diskuſſion, zwei Grundbe
griffe der Kunſt, Rhythmus und Symbol, zu unterſuchen
und zu klären.

Nach einem klug-bedächtigen Einführungsvortrag Deſſoirs
über die Entwicklung der kunſtwiſſenſchaftlichen Anſchauungen der
letzten Jahre, unterſuchte Theodor ZiehenHalle den Rhythmus
vom natürphiloſophiſchen Standpunkt aus. Er wies, in glänzender
Analyſe, geſtützt auf Planks Anantentheorie (leider ohne Goethes
Namen zu nennen) die rhythmiſchpulſierende Form des Naturge-
ſchehens auf und wies der Wiſſenſchaft. die Aufgabe zu, neben der
Erforſchung der Geſetzlichkeit die des objektiven Weltrhythmus nicht
zu vernachläſſigen.

David Ka tz Roſtock berichtete über ſeine Entdeckung des rhyth
miſch arbeitenden Vibrationsſinnes, den er als den Unſinn
des Menſchen anzuſprechen glaubt. Ueberraſchend war der Nach
weis, daß bei allen Muſikchören der Vibrationsſinn ſtark beteiligt iſt
(Jazzmuſik GieſeStuttgart), und daß mittels der Vibrationen im
Bruſtraum auch völlig Ertaubte Muſik „hören“ und genießen
können.

Adama van ScheltemaMünchen ſprach über die rhythmiſche
Reihung von Säulen oder Pfeilern um ein Mal. (Altar) in der Mitte
und knüpfte an dieſe Urform äſthetiſcher Anordnung (Kinder- und
Volkstänze) wichtige Folgerungen über Gottesdienſt und Feſtarten
der Steinzeitmenſchen.

Der ausgezeichnete Kunſthiſtoriker der Univerſität Halle, Paul
Franke, führte tief in die methodiſchen Probleme der Aeſthetik
hinein, während Gerhard Rodenwald-Berlin das ſchwierige,
durch Pinders Generationenlehre neu in Fluß gebrachte Problem
der periodiſchen Entwicklung der Kunſtſtile und ihre Be
wertung behandelte. Hans Prinzhorn- Frankfurt ſprach (vor
überfülltem Saal!) über Rhythmus im Tan z, Wolfgang von
Waltershauſ e n München über Rhythmus in der Muſik.

Das Problem des Symbols wurde in umfaſſender
Theorie, wenn auch nicht ohne Ueberſpannung des Symbolbegriffs,
von Ernſt Caſſirer- Hamburg durchleuchtet. Seine beherrſchende
Bedeutung würde nicht nur in den ihrem Weſen nach ſymboliſieren
den Reichen der Religion, Kunſt und Dichtung nachgewieſen, ſondern
auch von der Sprache, Wiſſenſchaft, Philoſophie und ſogar der Ma
thematik und (in der Diskuſſion) von der Technik behauptet. Sehr
ergiebig konnte der Vertreter der Völkerkunde, R. Thurnwald-
Berlin, unterſtützt von Herbert Küh nKöln, über die Symbolik bei
den primitiven Völkern berichten. Fritz Striſch-München, Willy
Droſt- Königsberg und Arnold Sche rin geHalle wandelten das
Problem ſymboliſcher Kunſtwerte auf ihren Fachgebieten der Dich
tüng, der Malerei und der Muſik ab.

Eine ſcharfe Abrechnung mit dem Expreſſionismus durch Emil
Utitz Halle zugunſten des neuen, männlicheren, zur klaſſiſchen Hal
tung neigenden Realismus ſchloß die Tagung klängreich und hoff
nungsfroh ab.

Auf allen Gebieten der Kunſt und der Kunſtwiſſenſchaft eine tief
gehende Wandlung, ein neuer, wenn auch noch problematiſcher und
ungeklärter Geiſt, das war das Ergebnis des oKngreſſes; ein Geiſt,
der offenſichtlich nach ſtarken Bindungen, zu überwiegend empfan
gender Lebenshaltung und Hingabe an die Symbols hindrängt und
weit ab von der Selbſtbehauptung des Jch und von der unmittel
baren Erfaſſung der ſymbolfreien Wirklichkeit zu führen ſcheint. Jn
zwiſchen iſt die ſchaffende Kunſt am herauswachſenden Vau und
Werkſtil zu erſtellen, welcher der äſthetiſchen Beſinnung neue Auf
gäben ſtellen wird.

Auf einen anderen, zum Teil kritiſcheren Ton war, entſprechend
dem Geiſte ihres Schutzpatrons, die Tagung der Kantge
ſell ſchaft geſtimmt. Auch hier enge Berührung mit dem fluten
den Leben der Gegenwart, Abwendung vom Poſitivismus u. Durch
ſtoßen zum Sinn des Geſchehens.

Rudolf Stammler, der berühmte Rechtsphiloſoph, ſprach über
Kants praktiſche Philoſophie, vornehmlich in ihren Beziehungen zur
Rechtsphiloſophie.

Heinz Heimſoeth Königsberg verbreitete ſich über das ſtrit
tige Gebiet von Kants metaphyſiſchen Ueberzeugungen, die er aus
dem Geſamtlebenswerk des Alten vom Königsberge herauszulöſen
verſuchte. Der Vortrag brachte Kant allzuſehr in die Nähe Leib
nizens, deſſen Weltanſchauung übrigens neuerdings ſtark in der Luft
liegt.

Karl Joel, der weitbekannte Baſeler Philoſoph, hatte das
aktuelle Thema gewählt: Die Aeberwindung des 19. Jahrhunderts
im Denken der Gegenwark. Auch dann, wenn man gegen die zu
opkimiſtiſche Grundeinſtellung des ganzen Vortrags kritiſch einge
ſtimmt war, da eine Entſcheidung zwiſchen dem neuen und dem
alten Denken noch nicht einmal abſehbar iſt, gewährte die verſchwen
deriſche Fülle der Gedanken und die kriſtallklare Formulierung einen
uneingeſchränkten Genuß.

Caſſirer- Hamburg behandelte ein ſehr wichtiges und inter
eſſäntes ſprachpathologiſches Thema, das indeſſen zu ſpeziell war,
um hier gekennzeichnet zu werden. Religionsphiloſophiſche Fragen
wurden von S. Marck- Breslau und G. Wobbermin-Göttin
gen unterſucht.

Die Stadt Halle hatte zu einer wohlgelungenen Vorſtellung von
Händels Oper „Acis und Galatheg“ im Stadttheater eingeladen.
Die Aufführung in neuzeitlicher Jnſzenierung mit rhythmiſchen
Bewegungschören atmete zwar nicht den Geiſt der Barockzeit, ſpie
gelte indeſſen umſo deutlicher und feſſelnder den Empfindungs und
Geſtaltungswillen unſerer eigenen Zeit wider. Eine freundliche
Ueberraſchung bot den Teilnehmern der Tagungen Arnold Schering
mit der Darſtellung mittelalterlicher Muſik, die ein bleibender Ge
winn im Bildungsſchatz der Hörer ſein wird.

Die Provinz hatte zu einer Vorſtellung von Goethes „Was wir
bringen“ und Mozarts „Titus“ in Lauchſtedt eingeladen, über die
der Unterzeichnete leider nicht berichten kann.

Die außerordentliche Bedeutung ſolcher großen Tagungen liegt
einmal darin, daß die führenden Deſtker der Gegenwart, jeder auf
ſeinem Gebiet, Rechenſchaft ablegen über den Fortſchritt der For
ſchung und daß alle zuſammen einen Einblick gewähren in den wiſ
ſenſchaftlichen Grundwillen, die veränderte Seelenhaltung und die
zukünftige Entwicklüngsrichtung des gegenwärtigen Denkens. Auf

der anderen Seite gibt ſie den Teilnehmern Gelegenheit, die An
regungen in ihrem Wirkungskreiſe, nach vorſichtiger und kritiſcher

Aus dem Gerichtsſagl.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 16. Juni.
Ein harier Paragraph. Wer wiſſentlich geſtohlenes Gut an

wegen gewerbsmäßiger Hehlerin mit mindeſtens 1 Jahr Zuchthaus
beſtraft. Ein Händler hatte geſtohlenes Metall aufgekauft. Die
erſte Jnſtanz, das Huedlinburger Schöffengericht hatte im Gegenſatz
zur Staatsanwaltſchaft nur einfache Hehlerei angenommen und nur
auf 9 Monate Gefängnis erkannt. Törichterweiſe legte der Ange
klagte gegen das Urteil Berufung ein. Daraufhin trat nun die

falls das Rechtsmittel der Berufung an, ſodaß das Gericht voll
kommen freie Hand hatte, die Strafe herauf- oder herabzuſetzen.
Dadurch kam es zu einer nochmaligen genauen Durchprüfung des
Tatbeſtandes. Das Gericht kam auf Grund der Beweis aufnahme
zu der Ueberzeugung, daß nicht einfache, ſondern gewerbsmäßige
Hehlerei vorliegt. Die Strafe wurde deshalb auf die Mindeſtſtrafe
von 1 Jahr Zuchthaus erhöht. Das Gericht gab ſelbſt zu, daß die
Strafe hart ſei, es handelt ſich um ungefähr 1 Zentner Metall,
das der Angeklagte aus Mitleid einigen armen Teufeln, die durch
Küurzarbeit in bittere Not geraten waren, und deshalb das Metall
von ihren Arbeitsſtätten entwendet hatten, abgekauft hatte.

Berworfene Berufung. Der frühere Amtsvorſteher M. aus
Schlanſtedt, der vom Halberſtädter Schöffengericht wegen Amts
unterſchlagung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt war, hatte gegen
das Urteil Berufung eingelegt. Die Staatsanwaltſchaft ebenfalls

200 d entnommen. Er will geglaubt haben, dazu berechtigt ge
weſen zu ſein. Das Gericht kam nach eingehender Prüfung wieder
zu dem Urteil. daß der Angeklagte genau gewußt hat, daß er zu
der Entnahme des Geldes nicht befugt war. Aber auch das Straf
maß wurde für gusreichend befunden, ſodaß beide Berufungen ver
worfen und das erſtinſtanzliche Urteil beſtätigt wurde.

c

undfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender

Sonntag, den 19. Juni.

Berlin. 6.30—8 Frühkonzert des Fanfaren-Bläſerchors, 9 Mor
genfeier, 11.30-12.50 Unterhaltungsmuſik, 17.30 18.30 Orcheſter
Prof. FahrbachEhnki von Villa d'Eſte, 19.30 „Fatinitza“, Operette
von Suppe. Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. Ueberkragung von Berlin.

Leipzig. 8.30—9 OHrgelkonzert, 9 Morgenfeier, 11 13 Ueber
tragung des Kürkonzerts von Eiſenach, 13 Uebertragung des Chor
geſanges des Arbeiterſängerbundes Leipzig anläßlich des 25jährigen
Beſtehens, 17.30 „Sprache der Vögel“, Komödie von Paul, 20.15
volkstümliches Orcheſterkonzert, 22.30—0.30 Tanzmuſik

Hamburg. 9.15 Morgenfeier mit Mendelſohn, 14.15 16.15
Nachmittagskonzert, 20 Heiteres Wochenende. Darauf Muſik aus
Cafe Wallhof.

Langenberg. 9 Köln: Morgenfeier, 10-— 11 Eröffnung des Nür
burgringes, Start und erſte Runden des Eifelrennens, 19.05 1450
Mittagskonzert, 16.30 18 Schlußzrunden des Eifelrennens, 18 19
Sängerfeſt des Sängerbundes (Uebertragung aus Stadtpark Rem-
ſcheid), 19.45--21 Leichte Muſik. Dann Tanzmuſik

Monkag, den 20. Juni.
Berlin. 21 Mozart- Konzert.
Königswuſterhauſen. 20.15 Volkstümliches Orcheſterkongert, Ue

bertragung von Stuttgart
Leipzig. 20.15 Technik und Poeſi, Muſik, 22.15- 24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Die Kreugelſchreiber, ein bäuerliches Volksſtück.
Langenberg. MendelſohnBruchAbend (Muſik). Anſchließend

Uebertragung des Konzerts von der Rheinterraſſe.

Briefe an das Tageblatt.
Friſchobſt im Skraßenhandel.

Wenn die immer wärmer werdenden Sonnenſtrahlen die erſten
Früchte zur Reife bringen, wenn Zweige und Aeſte der Kirſchbäume
durch die reife Laſt ſich mehr und mehr der Erde zuneigen, wenn die
Erdbeeren plötzlich über Nacht rote Pausbacken erhalten und zum
Pflücken einladen, dann iſt die Zeit gekommen, wo die Städte mit
Friſchobſt überſchwemmt werden, dann iſt aber auch für alle an der
Volkswirtſchaft intereſſterten Kreiſe der Augenblick gekommen, um
einmal ernſtlich darüber nachzudenken, wie dieſe gewaltigen Mengen
ſehr häufig überreifen Friſchobſtes in möglichſt gut erhaltenen Zu
ſtande der Bevölkerung zugeführt werden. Wenn beiſpielsweiſe um
die Kirſchenzeit täglich in Berlin 100 Waggons mit je 100 Zentnern
allein an Kirſchen eintreffen, ſo bedarf es eines gut ſfunktionierenden
Apparates, um dieſe Menge möglichſt ſchnell in die Bevölkerung hin
einzuleiten. Nach ſtatiſtiſchen Aufnahmen werden in Berlin ſowie
in München von den eingetroffenen Obſtmengen 70 Prozent durch
den Straßenhandel den Konſumenten zugeführt. Hierin liegt zweifel
los die hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung des Straßenhandels,
welche durch ſeine bekannte preisregulierende Eigenſchaft erhöht
wird. Es muß gerade bei dieſen Friſchobſtarken berückſichtigt wer
den, daß ſie eine Lagerung nicht vertragen können, da ſchon Stunden
genügen, um dieſe manchmal im überreifen Zuſtande gepflückten
Früchte dem Verderben auszuſetzen. Unverzüglich müſſen aus die
ſem Grunde die Obſtmengen in die Bevölkerung hineingeleitet wer
den, welche Aufgabe der Straßenhandel ſehr häufig geradezu vor
bildlich gelöſt hat. Haben nun Behörden, Handelskammern uſw.
alles getan, um dieſen wichtigen Zweig im Wirtſchaftsleben noch
jeder Richtung hin zu fördern? In vielen Fällen muß dieſe Frage
verneint werden. Ohne Rückſicht auf die hohe Bedeutung des Stra
ßenhandels iſt derſelbe in vielen Städten Deutſchlands, man kann
ſagen beinahe bis an die Peripherie, verdrängt worden.

Der Straßenhandel ſoll ſogar einer Konzeſſionspflicht unterwor
fen werden, wie ebenſo Beſtrebungen im Gange ſind, ihn vom Be
dürfnis und von der Vorlegung eines Befähigungszeugniſſes des be
treffenden Straßenhändlers abhängig zu machen. Daß durch dieſe
Forderungen der Gegner des Straßenhandels derſelbe unterbunden
werden ſoll, liegt auf der Hand, wie andererſeits feſtſteht, daß durch
ſeine Unkerbindung der Volkswirtſchaft kein Dienſt erwieſen wird.
Im Intereſſe der Volksgeſundheit wäre es nur zu begrüßen, wenn
dem Verkauf dieſer gewaltigen Friſchobſtmengen abſolut kein Hin
dernis entgegengeſtellt wird. An jedem Fabrikeingang wie jeder
Straßenkreuzung, an jedem Bahnhof wie auf allen Sportplätzen uſw.
ſollte, ohne Rückſicht darauf, welche der Stunde der Zeiger der Uhr

kauft, um damit einen Gewinn zu erzielen, wird nach dem Geſetz

Staatsanwaltſchaft auch auf den Plan und wandte ihrerſeits eben

Der Angeklagte hatte eigenmächitger Weiſe aus der Kaſſe über

Hie in Frage kommenden behördlichen Stellen ſollten mit aller
Entſchiedenheit dafür eintreten, daß die in den nächſten Tagen in
den Städten eintreffenden Obſtmengen unverzüglich und auch plan
mäßig weitergeleitet werden können. Hierzu iſt notwendig, daß dem
Straßenhandel unbedingte Bewegungsfreiheit zugeſtanden wird, um
ſeinerſeits dafür zu ſorgen, daß kein Pfund des ſo wertvollen Obſtes
dem menſchlichen Körper als Nahrungsmittel entzogen wird.

Als unerſetzliches Glied im Weiterleitungsprozeß tritt der Stra
Henhandel beſonders um dieſe Jahreszeit ſtark in Erſcheinung. Die
Straßenhändler ſelbſt ſind ſich der hohen Aufgabe, welche ſie zu er
füllen haben, voll und ganz bewußt Andererſeits ſollte doch endlich
es der behördlichen Stellen pp. die unerſetzliche Funktion des

rraßenhandel anerkannt und darüber hinaus aber auch der
Straßenhändler als gleichberechtigter Gewerbetreibender anderen
Gewerbetreibenden gegenüber behandelt werden.

RätſelEcke
Kreuzworträtſel.

Von links nach rechts 2. Zeichen, 4. Gedichtsart, 5. Elek
triſcher Pol, 8. Aſſyriſche Göttin, 12. Mönch, 13. Flußgott, 15. Ein
gang, 16. Alkoholiſches Getränk, 17. Baumaterial, 19. Engliſcher
Rennplatz, 21. Verlangen 22. Univerſitätspförtner, 23. Männer
name.

Von vben nach unten 1. Muſeum in Madrid, 2. Teil
des Jahres, 3. Gerbereiprodukt, 6. Halskrauſe, 7. Göttin des Acker
baues, 9. Oeſterreichiſcher Dichter, 10. Behörde, 11. Gotteshaus, 12.
Griechiſche Göttin, 14. Japaniſcher Staatsmann, 17. Windſtoß, 18.
Fluß in Aegypten, 19. Griechiſcher Buchſtabe, 20. Nebenfluß der
Drau.

Silbenrätſel.

Aus den Silben:

ar ar ba bach be chil dan de do em
en garn ha is la land li lo ma marme mis mos na na ne ob ras ri rich
rob ſa ſel te te to ton a tor un m us z
ſind 16 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach
unten und deren Endbuchſtaben von unten nach oben geleſen, die
Fortſetzung des Zitates aus dem Kreügworkrätſet ergeben

Die Wörter bedeuten: 1. Franzöſiſcher Revolutkionär, 2. Flaches
Gebäck, 3. Könige der Franken, 4. Stadt in Kuba, 5. Griechiſche
Götkin, 6. Seehundart, 7. Jtalieniſcher Komponiſt, 8. Jnſel, 9. Ge
burtsort Schillers, 10. Wagneroper, 11. Stadt in Frankreich, 12.
Europäiſcher Staat, 13. Frucht 14. Bibliſche Stadt, 15. Griechiſche
Jnſel, 16. Wirbelſturm (ch ein Buchſtabe).

Keilrätſel.
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Von oben nach unten: 1. Chemiſches Zeichen für Sauer
ſtoff, 2. Fluß in Jtalien, 3. Amerikaniſcher Schriftſteller, 4. Dich
tung, 5. Polniſche Stadt, 6. Pflanzenteil, 7. Stadt in Nordamerika

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel.
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Die gleiche Mittelſilbe.
Arſenal, Arſenik, Bathſeba, Leiſewitz, Maſſenet, Miſere, Mu

Dr. Arfert. anzeigt, der Obſtverkauf freigegeben werden.
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ſeum, Peſeta, Reſeda, Streſemann.



Kirchliche Nachrichten.
Am 1. Sonntag nach Trinitatis, 19. Juni-Für die vielen Beweise herzlicher werden in Halberſtadt predigen:

Teilnahme beim Hinscheiden meines lieben Domkirche: 10 Uhr Domprediger Lange,
Mannes sage ich auf diesem Wege meinen 2 r h Dinge d nen engere

herzlichen Dank. des Nordharzes, Feſtpredigt Saſtor Weber-Ditfurt. Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde i. Saale
Ww. Minna Rühne. des von Campenſchen Stifts. Liebfraue nkirche

(ref.): .10 Uhr Paſtor Moeſeritz, (Thema: War
Chriſtus ein Revoblutionär?), 11 Uhr: Vorbereitung
zum Ausflug am 26. Juni. Mittwoch 5 UhrPflegeheim Andacht, 8 Uhr: e Paſter
Moeſeritz. Martinikirche: 8 Uhr Pf. Knopf,10 Uhr Oberpf. Horn, Abend mabl. Moritzkirche
8 Uhr Pf. Friedendorff. 10 Uhr Jahresfeſt des
Blaukreuzverein S, Pfarrer Böttcher Schkeuditz
Johanniskirche 8 Uhr Oberpf. Hardt, 10 UbrPaſtor Sänger. Salvator Kraukenbans: 5 Uhr
r Friedendorff. Ev. Gefängnis-Gottesdienſt:
8 Uhr Oberpf. Horn

Jn allen Kirchen und GEecilienſtift 11 UhrKindergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 25 Montag
und Freitag abend 8 Uhr.

Volkskirchenbund Freitag abend 8 Uhr inder „Harmonie“: Vom Weltproteſtantismus.“

Buchdrucker, Liniierer, Buchbinder, Barbiere, iHeilgehilfen Maſſeuren Krankenpfleger. Schuhe ontag abend S. Uhr Bibelbeſprechung, Freitag

macher, Sattler, Polſterer, Handſchuhmacher 5Färber, Dolleure, Zurichter, Handſchuhdreſſeure, h e a ne ben De envergen
Lehrer, Rechtsanwaltsangeſtellte, Theaterperſonal, urchw Ecke Spiegelſtrahe und Wilhelmſtraße
Dreher, Schloſſer. Klemnpner, Elektromonteure Ev. Junngmadchen Verein (Eecilienſtift)
grentnen ne ter Heiger, e Dienstag abend 8 Uhrraftwagenführer, daurer, Terraszoleger,Zimmerer, Maler, Ofenſeter, Glaſer, Dachdecker mnneee e n e e
e an eenn en e verbandsfeſt im Dom u. Donnerstag abend 8 Uhr,e n e e Her Ev. luth. Kabelle Sonntag 2 Uhr Beichte-

Zätker Br .10 Uhr Predigt und Abendmahl, 3 Uhr Chriſtennracher, Stellmacher, Tiſchler, Bärker, Brauer,Müller Zigarrenmacher, Fleiſcher, Jlurſchutz lehre, Paſtor Slotty
beamter, landw. Verwalter. 5

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr u 3—5 Uhr, Mittwoch u. Sonnabend

Männliche Abteilung. Blaues Kreus: (Domplats 32) Sonntag i UhrGeöffnet täglich von 8 bis t Uhr en e e egetteedten, artee h IIICCGXCMCCCAMMCCAMMCMCCMMCEDCCC-CDdddorToorrrT(ſTrrrèoöeerr?g

Es ſuchen durch uns Arbeit Kellner, kaufm. h Hauptverſammlug und SAngeſtellte, Bankbeamte, Bürvangeſtellte, Muſiker, Landeseirchl. Gemeinſchaft (Domplatz Geſelſchaſftshaus Arbeiter Sporthartell Halberstatſt

Vom Montag, den 20. Juni ab bis einschließlich
Sonntag, den 26. Juni 1927

Reichs-Arbeitersportwoche
unter Mitgir kg aller dem Arb eiter Sporthartell

angeschlossenen Vereine
Es finden folgende Veranstaltungen statt:

Montag den n Sonnabend den 25. Juni.abends St U abends 8 UhrVolksfüml. Sohwimm- Abend Großer Bühnen-Sport- Abend

Mittwoeh, den 22. Jumä, Sonntag den 26. Juni,abends 8 Uhr vormittags 9 UhrWerhesferniauf zum Holzmarkt Wettkämpfe der Kegler

ne Nun I Schach- Wettkämpfe
ar Tuag N. tGroße Theater Abend Wege Dreher Werten

Zur regen Teilnahme an den obigen Veranstaltungen laden
Wir die werktätige Bevölkerung hierdurch freundlichst ein.

Der Vorstand

Sonntag ab 5 Uhr

Tanzkränzchen
Erſtklaſſige Jazzband-

Kapelle
Goahdener Poſe

Jeden Sonntag

Neue Jagzzbandkavelle:
Hermann Praaſt

Hosnſtrade 6.
Metallb etten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat.3134 fr
Eisenmöbeltadrik Sudl (Thür.)

Merz 'sehs Sald engeren

Merxz' ſicher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke.

S Uhr Frauenſtunde (oben).

I

JIICMDD

7

von 8—1 Uhr.)Es werden verlaugt: Futtereinzieherinnen S t 1 h I

r i S Zal
für die Handſchuhbranche, Friſeufe, Darm
ſortiererinnen, Stenotypiſtinnen, Hotelbuchhalterin,
Köchinnen für Penſionshäuſer und Reſtaurant nach
auswüärts, Zimmermädchen für hier und auswärtsWaſchmädchen für auswärts, Küchenmädchen für J e o M m S n

auswärts, Alleinmädchen mit Köchkenntniſſen, Haus
mädchen

Es ſuchen durch uns Arbeit: Zigarren-
macherinnen, Wickelmacherinnen, Strupperinnen,Schubſtepperinnen, Pantinennaglertnnen, Hand
ſchuhnäherinn Flickfrau für Privathaushaltungen,jüngere Puhmacherinnen, Buchbindereihilfs
arbeiterinnen, Fabrikarbeiterinnen, jüngere
Arbeiterinnen (14 Jahre), Buchhalterin, ältere
Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen der Manufaktur-,
Papier Schuh und Hausbaltungsbranche, Labo
e Beſchließerin, Kaltmamſell, Stütze. Wirtchafterin, Hausperſonal für Privathaushaltungen,

v her S
Deutſohmoiſto BFesta brechen sind im Vorverkauf zum Preise von 1 MK.,

Jugend 50 zu haben.

(Mingſport- Verein 1911 Hulberſadt

Gardinen
werden ſauber geſpannt

Grudenberg 10.ne e r und bringenun agesbeſchäftigung, fahr. t en urHaushalts und Kinderſtellen, gehtesfe, fröhliche Wiener Mugſt

Bernufsberatung und Lehrſtellenvermittlung. ladet hiermit zu dem amMännliche Abteilung. K t(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von One Se Sonnabend, den 18. Juni 19273—5 Uhr und Freitag vormittag von 9 I Uhr). in Rubhbergs Geſellſchaftshaus ſtattfindendenam Montag, den 20. Juni,Es ſind Lehrſtellen vorhanden für folgende

Berufe: Sofort Bankbeamter (Abitur bzw. Ober abends 8 Uhr. Sommerng s ballſekundareife), Kaufmann (Verkauf, Manufaktur Eln tritt 1.00 Mark.
waren), Mittel vd. Volksſchule 1. Klaſſe, Regiſtrator, Der vielen Anfragen wegen einSchloſſer Schmied, Kupferſchmied, Lackierer, Ankunft der Kapelle Monta, hg nachmittag Alle Sportfreunde und Gönner unſeres VerSattler, JFormer und Gelbgießer, Töpfer, Gärtner, 13.57 Uhr Hauptbahnhof. Einzug mit geben vir dte eins ſind herzlichſt willkonnnen
Polſterer und Dekorateur, Klempner, Mechaniker, klingendem Spiel durch die Stadt.
Schuhmacher, Schneider.

Für Oktober 1927: Schloſſer, Mechaniker
Schmied.

Für Oſtern 1928. Schloſſer, Mechaniker,
Klempner, Friſeur, Sattler, Maler

Der Vorſtand.
e

Jugendtag

Anfangs Zeiten
des Bismarckfilmes

wie folgt bekannt:Ruhbergs Gesellschaftshaus
Nach auswärts mit Koſt und Wohnung: G 1. Vorstellung: 4 Uhr nachm.Bäcker Mabe Halberſtadts) Schuted. r. B andonion Konzert 2 auf der Volkswieſe am Bismartkturm.

Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe: 3 Te ite e ehe ff. Bratfische Belegte Brote 3 9 Sonntag, den 19. Juniderhaniker, Optiker, Klempner, Maurer, Stukkateure, 6. Vhr: 7 Uhr: Abmarſch vom Holzmarkt.r. T A ae e n en rochen von nachmittags r an statt 9 Uhr: Beginn d volkstümlichenPolſterer und Dekorateur, Tapezierer und
Se Koch, e Kellner, Wuntnnn An n nJleiſcher, Schuhmacher, Handſchuhmacher, Kürſchner, n Alter rdu un n e
Korbmacher, Buchbinder, Schriftſetzer, Buchdrucker

Sternwarte
Lithograph, Friſeur, Kaufleute (Büro), Förſter,

Jeden Sonntag

Dentiſt.

Garten- Konzert

Nach auswärts mit Koſt und Wohnung

Anfang i. Vhr?! Bintriätt frei

Uebungen und Spiele
Mittagspauſe-

3 Uhr: Wettgeſänge, Volkstänze, Spiele
5 Uhr: Freilichtbühne.
6 Uhr: Preisverteilung ut. Schlußfeier.

Wehrſtedt, Gaſthof ötudt Hamburg

Heute Sonntag: Das Jnugendamt.TanzKränzchen. G
le

Faſt alle Herufe.
Zu Oſtern 1928 Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)

Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).
Für einen n Jungen wird eineKoörbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag Donnerstag it. Freitag

von 8—1 und 3 5 Uhr).

g.

W

ääähhhähhhähh

Offene Lehrſtellen: Kochlehrſtelle in Hotel Ab 2 Uhr ez 2 r s 2 e r 2Hin u a ges chaftsball Reichsbanner öchmwarz Rot Gold Wolt t
Lehrſtellenſuchende: Für Büxo, Zerkauf Frie S Jungbanner, Hrtsgr. Halberſtadt de re e rennt n 7Halberſtadt, den 18. Juni 1927.

Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt e ne WeneruneWilbeimſt 39 Werten Wage Rollſchuhklub Fortuna abends 8 Uhr, in „Neu-Kamerunſtattfindenden

W

2

n
nJ e cn n J ee Zu unserem, am Sonntag von abends 6 Uhr

ab stattfindenden

Am 9. Juli 8 m l
erſcheint die Nummer 1 desaltbekannten Witzblattes der e

Wahre dakob“ ourst haus
Haſt Du ihn ſchon beſtellt Wenn
nicht, dann veranlaſſe dies ſofort
bei der Zeitungsträgerin oder in der

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt.

dent wir des Kantrader mit en werten

Angehörigen und alle Freunde unſerer
Bewegung herzlichſt ein.
Der Feſt Ausſchuß

e

III

e e Wenn San öah e
Anterbezirk Quedlinburg-Thale

Unſere höchſte Bezrls-hungsſtunde

findet nicht am Sonntag, den 19 Zuni, ſondern
onntag. den 26. Juni in Neinſtedt ſtatt

Treffpunkt 8 Uhr „Felſfenſchänke“.

Sonntag, früh s UhrUebungsſtunde ſämtlicher Spielleute

auf dem Rübchen.

Sonntag ab 3 h
S

SKonzert
Winträtt re Mintritt frei

S
S

W

s

Mittagess en
Autobus- Verkehr ab 2 Uhr

h

e

Z cher S e J 2

c
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